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See dir Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. Inſernonsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petit chrift 1½ Sgr. 


Nr. 335. Morgen⸗Ausgabe. 


Bekanntmachung. 
Bei der am 1. d. Mts. öffentlich in Gegenwart eines Notars be⸗ 
wirkten Verlooſung der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm: 
Actien und Prioritäts⸗Obligationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn ſind gezogen: 
a, die im anliegenden Verzeichniß aufgeführten 
995 Stück Stamm⸗Actien à 100 Thlr. 
b. 232 Stück Prioritäts⸗Obligationen Ser. I à 100 Thlr. 
465 Stück Prioritäts⸗Obligationen Ser. II à 50 Thlr. 
109 Stück Prioritäts⸗Obligationen Ser. IV. àa 100 Thlr. 

Die Nummern der Letzteren ſind durch die Beilage unſerer in 
Nr. 321 dieſes Blattes veröffentlichten Bekanntmachung vom 1. d. M. 
mitgetheilt. 

Wir wiederholen hiermit, daß der Capitalbetrag der gekündigten 
Stamm⸗Actien zugleich mit den Zinſen für das 2. Semeſter d. J., 
vom 15. December d. J. ab, der Capitalbetrag der Prioritäts⸗ 

Obligationen aber vom 2. Januar k. J. ab, gegen Quittung und 
Rückgabe der Actien und Obligationen und der dazu gehörigen nicht 
mehr zahlbaren Zinscoupons über die Zinſen vom 1. Januar k. J ab 
nebſt Talons, bei der Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn hierſelbſt in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden zu erheben iſt. 

Die in Rede ſtehenden Aetien und Obligationen werden auch bei 
den Stationskaſſen zu Breslau, Frankfurt a. O. und Liegnitz 
eingelößt; es wird jedoch die Zeit, während welcher die Einlöſung bei 
dieſen Kaſſen bewirkt werden kann, von der Königlichen Direction der 
Made ech Maresch Eiſenbahn noch beſonders bekannt gemacht 

werden. 

„Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Capitale 
gekürzt. Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung der 
Actien und Obligationen auf. 

Zugleich werden die früher ausgelooſten, auf der Anlage verzeich⸗ 
neten noch rückſtändigen Stamm Actien und die in der Beilage der ge: 
dachten Bekanntmachung aufgeführten rückſtändigen Obligationen wieder⸗ 
holt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung mit dem 
31. December des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. 

Berlin, den 15. Juli 1868. 8 

Hauptverwaltung der Staatsſchulden. 
v. Wedell. Löwe. Meinecke. Eck. 


Berlin, den 19. Juli 1868. 


Norddeutſcher Bund. 


ft 7 Bekanntmachung 
über die Ausgabe von Schag-Anweifungen des“ 
Norddeutſchen Bundes. 

Auf Grund des Allerhöchſten Präſidial⸗Erlaſſes vom 4. d. M. 
(Bundes⸗Geſetzblatt S. 435), durch welchen in Gemäßheit des Bun: 
desgeſetzes vom 9. November v. J., betreffend den außerordentlichen 

Geldbedarf des Norddeutſchen Bundes zum Zwecke der Erweiterung 
der Bundeskriegsmarine und der Herſtellung der Küſtenvertheidigung 
(Bundes ⸗Geſetzblatt. S. 157 ff.) die Ausgabe verzinslicher Schatz 
Anweiſungen im Betrage von Drei Millionen Sechshunderttauſend 


[933] 


Thalern genehmigt worden ift, wird hiermit zur öffentlichen Kenntnip | 


gebracht, daß die Zinſen der in Beträgen über 100 und 1000 Thlr. 
von der königlich preußiſchen Hauptverwaltung der Staatsſchulden aus⸗ 
gefertigten Schatzanweiſungen auf drei und ein halbes Procent jährlich 
und die Dauer ihrer Umlaufszeit auf neun Monate, vom 15. Juli 1868 
bis 2 Sn '1869, feſtgeſetzt find. 
ine Beſchreibung der Scha EN 
preußif 0% San wen wird durch den königlich 
Am 21. d. M. und den beiden folgend 
in Berlin die Generalkaſſe des Kohn rei 
Bremen 
Breslau 
Köln 
2 andre a / M. die Ober-Poſt. Direction, 


amburg bezlehungsweiſe das Ober-⸗Poſtamt 


Kube 
ſchriftliche frankirte Anmeldungen zur Ueberlaſſung von Bundes-Schatz⸗ 
anweſſungen entgegennehmen und über die erfolgten Anmeldungen 
Beſcheinigungen portofrei ertheilen. 

„ Ueberſteigt die Summe der Anmeldungen den Betrag von 3,600,000 
Thalern ſo hat die frühere Anmeldung vor der ſpäteren den Vorzug. 
Die an einem und demfelben Tage erfolgten Anmeldungen unterliegen 
einer thunlichſt gleichmäßigen Reduction. 

Die Aushändigung der gezeichneten Bundes⸗Schatzanweiſungen wird 
am 27. d. M. bei derjenigen Stelle, welche die Anmeldung entgegen⸗ 
genommen hat, gegen Rückgabe der von ihr ausgeſtellten Beſcheini⸗ 
nun und gegen Zahlung des Nennwerthes zuzüglich der vom Tage 
er Ausfertigung, dem 15. Juli bis zum Tage der Aushändigung 
aufgelaufenen Zinſen erfolgen. 

ben en Zahlung iſt zu leſſen in bgarem Silber⸗Courant oder in 
N Berlin ddrum lautenden Noten ſolcher ge 
er l 

kaſſe haben. am Platze der Zahlung eine 

Vom 15. April 1869 ab werden die Schatz-Anweiſungen mit 
ihrem Kapitalbetrage und den neunmonatlichen Zinfen zu 3 ½ pCt. 
per Jahr, alſo die Abschnitte zu 100 Thlr. mit 100 Thlr. Kapi'al 


und 2 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. Zinſen, die Abſchnitte zu 1000 Thlr. 


g Di 1000 Thlr. Kapital und 26 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Zinſen durch die 
FRE) preußiſche Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe eingelöſt. Außerhalb 
Weste kann die Einlöſung bei jeder Ober⸗Poſtkaſſe vorgenommen 
Auweif nachdem die letztere zuvor die dei ihr einzureichende Schatz⸗ 
derwelng e der Verifieation bei der . en Haupt: 

r 9 der St r f 
aa N 5 * eingeſendet und deren Anweiſung zur 

„cine Beit nach Eintritt des Fälligkeits⸗Termines wird bei ſpä⸗ 

Me gkeits⸗Termines wird bei ſpä⸗ 
terer e einer Schazanweiſung keine Verzinſung geleiſtet. 

Bei unterbleibender Einreichung iſt der Zinsbetrag nach Ablauf 
von oler Jahren, der Kapttalbetrag nach Ablauf von dreißig Jahren 
zum Beſten der Bundestaſſe verfallen. 1968] 
. Der Kanzler des Norddeutſchen Bundes. 

In Vertretung: Delbrück. 


aue 


beider Länder, 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Breslau, 20. Juli. 


Auch die „Nat.⸗Ztg.“ beſpricht heute in einem Leitartikel die Breslauer 
Schulfrage. Anknüpfend an die Worte des Unterrichtsminiſters. daß in deu 
alten Provinzen die Gymnaſien und Realſchulen entweder evangeliſch oder 
katholiſch oder in einzelnen Fällen ſimultan ſeien, glaubt ſie, daß die Staats⸗ 
regierung auch in Breslau die Errichtung von Simultanſchulen nicht würde 
anfechten können und wollen; es ſcheine daher die Streitfrage eigentlich ſich 
nur darum zu drehen, ob in den neuen Breslauer Schulen auch jüdiſche 
Lehrer würden angeſtellt werden können. 8 

Das iſt — fährt ſie ſort — in der That der einzige Punkt, in welchem 
ſich eine ſogenannte e Schule von einer ſogenannten ſimultanen 
unterſcheidet, denn auch an der letzteren können ſchon bisher Lehrer und 
Schüler von beiden christlichen Bekenntniſſen, ſowie auch jüdiſche Schüler 
Theil nehmen. Es würde ſich alſo nur fragen, ob die Anſtellung eines 
oder mehrerer jüdiſcher Lehrer im Stande ſein würde, Unheil in einer 

Schule zu ſtiften, und dies wird doch kaum Jemand bejahen wollen. Es 

verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß der Magistrat keinem Juden den Unter: 
richt in einem mit der christlichen Religion zuſammenhängenden Lehrgegen⸗ 
tande übertragen würde, jg ein ernſthaft gelinnter Jude würde es gewiß 
elber ablehnen, ſolchen Unterricht zu ertheilen. Kann man nun auch 
gern einräumen, daß in den Schulen nicht blos Lehrſtoff mitgetheilt, ſon⸗ 
dern auch eine ſittliche, oder wenn man will, chriſtliche Erziehung gegeben 
werden joll, jo ißt doch aber um jo weniger zu begreifen, wie dieſer Zweck 
durch die Aufnahme eines oder mehrerer Juden in das Lehrercollegium vereitelt 
ſollte werden können. Herr v. Mühler ſagt: die wichtigſten Erziehungs⸗ 
mittel find von dem religidſen Charakter des Lebrers abhängig; aber es 
giebt doch einige Lehrfacher, die entſchieden nichts mit der Religion gemein 
haben. Cs giebt allerdings andere, die ſich mit der Religion, ſei es wirklich, 
ei es permeinlich berühren, jedenfalls indeſſen würde man noch auf dem be: 
I een Standpunkt des Mittelalters derweilen müſſen, wollte man 
alle Wiſſenſchaften auf die Kirche zurückbeziehen, oder alle unter die Auf⸗ 
ſicht der Kirchenlehre berſetzen. Die römiſche Kirche hat ſich eine Zeit lang 
gerühmt, daß von ihr alles geiſtige Licht ausgehe und daß es außer ihr 
keine wahre Erkenntniß gebe und keine in der Vorzeit gegeben habe. 

Allein dieſe Meinung, daß die Kirche alles Wiſſen enthalte, war ſtets 
ein Wahn, und in der proteftantiihen Welt wenigſtens werden ſogar alle 

Theologen, bis auf wenige, zugeben, daß wir in unſerem Geiſte und Ge⸗ 
müthe vieles Werthvolle beſitzen, was wir nicht von der Kirche empfangen 
haben. Eine Lehrerin der Menſchheit war und iſt zwar die Kirche, jedoch 
die einzige Lehrerin durchaus nicht, ſondern noch von vielen andern Seiten 
her fliegen die Quellen unſerer Bildung zuſammen und in einander. Es 
erſcheint daher als baarer Aberglaube, daß die Knaben nicht ſollen auch 
von Juden etwas oder Vieles lernen können. Und wenn das ſich fo ber: 
hält, ſo iſt nicht abzujehen, warum dem Breslauer Magiſtrat ſein Wille 
nicht werden ſoll, eine ſogenannte confeſſtonsloſe Schule zu errichten. 

Ueber die Verurtheilung des Gr. Platen bringt das „Frankf. 
Journ.“ eine Correſpondenz aus Hannover, die um ſo beachtenswerther iſt, 
als dieſes Blatt zu den entſchiedenen Gegnern der jetzigen Zuſtände gehört 


und die hannoverſchen Verhältniſſe nur durch die Brille der Welfiſchen 
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Ueber die ſüddeutſche Militärcommiſſion erfahren wir aus einer 
Pariſer Correſpondenz der „Köln. Z.“, daß die Anſtrengungen des Fürſten 
Hohenlohe bisher nicht von beſonderem Erfolge gekrönt geweſen. Zunächſt 
habe man es in Stuttgart vermieden, dem perſönlich dort weilenden Fürſten 
eine beſtimmte Erklärung mit auf den Weg zu geben, indem man ihm mit⸗ 
theilte, daß ſeine Pläne erſt dem Kriegsminiſter zur Prüfung unterbreitet 
werden müſſen. Schon heute aber könne man annehmen, daß ſich die Ein» 
würfe Würtembergs hauptſächlich auf den Vorſitz, den Baiern bekanntlich 
ſich ſelbſt reſervirt halte, auf München als Ort der Zuſammenkünfte für die 
Commiſſion und auf die financiellen Laſten beziehen würden, welche für 
jeden Staat aus den Entſcheidungen der Commiſſion erwachſen könnten. 
Da nämlich dieſe Entſcheidungen nach dem baieriſchen Vorſchlage Mehr⸗ 
heitsbeſchlüſſe ſein ſollen, fo könnten Baiern und Baden möglicherweiſe, 
wenn es ſich z. B. um Auslagen für Ulm handle, Würtemberg majoriſiren 
u. dergl. mehr. Jedenfalls würde man in Stuttgart einem Syſtem von 
Matricular⸗Umlagen zur Beſtreitung event. Koſten nach Maßgabe der Bes 
völkerung ſtets den Vorzug geben. Was nun aber die würtembergiſch⸗ 
baierifhe Uebereinkunſt über die Verhältniſſe der Feſtung Ulm anbelangt, 
ſo iſt nach den franzöſiſchen Berichten daraus hervorzuheben, daß in Kriegs⸗ 
zeiten dem Gouverneur Ulms 600,000 Gulden zur Verfügung geſtellt wer: 
den ſollten, um die Feſtung auf Kriegsfuß zu ſetzen. Jeder Staat liefere 
alsdann die Hälfte dieſes Betrages. In Friedenszeiten wird die Garniſon 
5000 Mann betragen, von denen Baiern 2000 ſtellt (3 Bataillone Infan⸗ 
terie, 4 Batterien Fuß⸗Artillerie und 1 Compagnie Pioniere) und Würtem⸗ 
berg 3000 Mann (6 Bataillone Infanterie, 4 Batterien Artillerie, Com⸗ 
pagnie Pioniere und 1 Schwadron Cavallerie mit 100 Pferden). In Kriegs⸗ 
zeiten betrüge die Garniſon 10,000 Mann, von denen Baiern 4000 Mann 
Infanterie, 800 Artilleriſten und 180 Pioniere, während Würtemberg 4000 
Infanteristen, 700 Artilleriſten, 180 Pioniere und 150 Cavalleriſten ſtellte. 
Die Truppen beider Staaten bleiben cantonirt auf den reſp. Territorien 
obgleich die Feſtung ſelbſt als gemeinſames Eigenthum be: 
trachtet wird, Der Vertrag iſt auf fünf Jahre giltig. So weit die franzö⸗ 


Grpeditton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag ! S 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 2 


Dinstag, den 21. Jul 1868. 


ſiſchen Angaben, die mit allem Anſchein von Authenticität auftreten und 
daher alle Beachtung verdienen. a 1 


ge 
In Italien iſt das Urtheil über die Opportunität der Interpellation des 


Generals Lamarmora in Betreff des bekannten Geſchichtswerkes des preußie 

ſchen Generalſtabes dem General ſelbſt keineswegs günſtig. Man macht 
nämlich nicht nur darauf aufmerkſam, daß er ſelbſt einen in Paris gemachten 
Auszug des Werkes in franzöſiſcher Sprache verbreitet hat, von dem man 
beſtimmt weiß, daß er von officiöſer Stelle in Paris an ihn geſendet wurde, 


ſondern man wirft dem General geradezu vor, daß er ſich von einer Italien 
feindlichen Partei gebrauchen laſſe, um eine Miniſterkriſis herbeizuführen, 
Ein praktiſches Reſultat hat jedoch, wie man der „N. fr. Pr.“ aus Florenz 
ſchreibt, das preußiſche Geſchichtswerk für Italien gehabt, nämlich jenes, daß 
nun endlich ſich auch die italieniſche Regierung entſchloſſen hat, eine officielle 
Darſtellung des letzten Krieges ausarbeiten zu laſſen, wobei Gelegenheit ge⸗ 
boten ſein wird, allfällige irrige Angaben über die italieniſche Kriegführung 

vom Jahre 1866 zu berichtigen. Der Chef des italieniſchen Generalſtabes, 
General Savend, hat bereits eine Commiffioh von Generalſtabs⸗ Offizieren 
u welcher, wie wir hören, die Oberſten Sonnaz, Campo und Bogliolo, 
Major Baron Mozza und Capitän Tariſon gehören) mit der Aufgabe 
betraut, eine officielle Darſtellung des italieniſchen Feldzuges vom Jahre 

1866 auszuarbeiten, und ihnen zu dieſem Behufe alle auf die Kriegführung 
jenes Jahres bezüglichen officiellen Daten und Documente zur Verfügung 

geſtellt. Da ſich unter dieſen Documenten auch die genau geführten Tage⸗ 
bücher des General-Adjutanten der italieniſchen Armee vom Jahre 1866, 
Lamarmora, und des Generalſtabs⸗Chefs General Petitti, ſowie ſämmtliche 
Berichte Cialdini's und Garibaldi's befinden und außerdem General La⸗ 
marmora ſich bereit erklärt hat, der Commiſſion alle ihm perſönlich bekann⸗ 

ten Details über die einzelnen Operationen mitzutheilen, jo hätte die Com: 
miffion Material genug bei der Hand, um daraus eine erſchöpfende Relation 
über den unglücklichen Feldzug zu verfaſſen und etwaige irrige Angaben zu 2 
berichtigen. 3 

In Frankreich hat der geſetzgebende Körper am 17. d. M. die Bera⸗ 
thung über das Kriegsbudget geſchloſſen, und der Kaiſer will, wie es heißt, 
die Arbeiten des erſteren dermaßen beſchleunigen, daß die Seſſion überhaupt 
am 25. d. M. geſchloſſen werden kann. Was die nächſten allgemeinen Wah⸗ 
len anlangt, fo ſcheint, wie eine Pariſer Correſpondenz der „N.⸗Z.“ bemerkt, 
die liberale Partei zur rechten Zeit einzuſehen, daß ein Erfolg bei denſelben 
nur bei ſtrengem Zuſammenhalten der verſchiedenen Schattirungen zu hoffen 
fei. Die Regierung hat mit Schadenfreude, das Publikum mit Mißbilligung 
wahrgenommen, wie gewiſſe Differenzen in der Oppoſition, die häufig nur 
auf perſönlichen Beweggründen beruhen, in der Menge neu gegründeter 
Blätter ſich abſpiegeln. Ueberdies kann man nicht eben ſagen, daß ſich in 
dieſen letzteren bedeutende neue publiciſtiſche Talente geoffenbart hätten. 
Eine zweite große Frage iſt die Stellung der Arbeiterbevölkerungen in den 
großen Städten zur Regierung. Der Disciplin der Arbeiter verdankte die 
Oppoſition bei den letzten Wahlen die hauptſächlichſten Erfolge. Man fürchtet, 
daß dieſelbe, theils weil die Oppoſition den Anſprüchen der Arbeiter 
nur unvollkommen genügt, theils weil die Regierung denſelben viel⸗ 
fach Vorſchub geleiſtet hat, etwas gelockert worden ſei. Die letztere Beſorg⸗ 
niß iſt wohl kaum begründet; denn trotz des Coalitionsgeſetzes von 1864 
und des Cooperationsgeſetzes von 1867, beharren die Arbeiter darauf, nur * 
an ſolchen Freiheiten theilzunehmen, die alle Staatsbürger gleichmäßig um⸗ 
faſſen. — Die Nachricht von dem bevorſtehenden friedlichen Circular des 
Marquis de Mouſtier wird von der „Patrie“ dementirt, dafür aber das 
europäiſche Publikum in Betreff einer Londoner Depeſche beruhigt, welche 
die Ankunft des Herrn Drouin de Lhuys in der engliſchen Hauptſtadt meldet 
und zu irrthümlichen Auslegungen Anlaß geben könnte. Herr Drouin de 
Lhuys, welcher Präſident der franzöſiſchen ackerbauenden Geſellſchaft ift, begiebt 
ſich nach Leiceſter zu einer landwirthſchaftlichen Ausſtellung. i 4 

Ob die Auflöſung des engliſchen Parlaments vor dem 28. d. M. noch 
wird erfolgen können, iſt nach den neueſten Mittheilungen aus London noch 
zu bezweifeln. Was der Ausgang der bevorſtehenden Wahlen ſein wird, 4 
wie die Parteien im neuen Parlamente einander in Betreff von Zahl und 
Stärke gegenübertreten werden und was Disraeli's Politik in der 
nächſten Seſſion ſein wird, das ſind Fragen, welche die Erörterung heraus⸗ 
fordern und das Publikum nicht wenig beſchäftigen. Zumal in der letzte⸗ 
ren gipfelt ſich das allgemeine Intereſſe und manche Conjecturen werden 
mit mehr oder weniger Haltbarkeit aufgeſtellt. Nicht wenig Anhänger findet 
der Glaube, daß Disraeli feinen in der Reformfrage erfolgreich ausgeſpielten 
Trumpf aus des Gegners Karten noch wohl im Gedächtniß habe und unter 
Umſtänden wohl geneigt ſei, das Kunſtſtückchen auch auf die iriſche Kirchen⸗ 
angelegenheit anzuwenden. ˖ 

Bright's Rede in Limerick liefert wie alle großen Demonſtrations⸗ 
Reden des radicalen Parlaments⸗Mitgliedes vielfach Stoff zu Betrachtungen. 
Von den conſervativen Organen wird ſelbſtverſtändlich hart gegen die Be⸗ 
hauptungen und Vorſchläge, welche die Rede enthält, losgegangen, aber ſelbſt 
auf liberaler Seite iſt die Billigung weder allgemein noch unbedingt. „Daily 
News“, „Telegraph“ und „Morning Star“ ſind zwar vollſtändig mit Bright 
einverſtanden oder übergehen, was ihnen nicht paßt, die „Times“ aber, fo g 
ſehr ſie auch von der Gerechtigkeit deſſen überzeugt iſt, was in Betreff der 
iriſchen Kirche geſagt worden, kann ſich doch nicht mit der Andeutung aus⸗ 
ſohnen, daß eine Abſchaffung der Union zwiſchen Irland als theoretiſches 
Recht anzunehmen wäre. Mehr aber noch hat fie gegen Bright's Plan, 
durch Dazwiſchenkunſt des Staates in Irland im Laufe der Zeit die Pächter 3 
zu Beſitzern ihrer Güter zu machen, einzuwenden. Dieſes Project erſcheint 
ihr in der Theorie als eine Rückkehr von der Freiheitslehre zum Schußzoll 
und als praktiſch unausführbar. Die „Morning Poſt“ ſchließt fi in beiden 
Punkten der Anſicht des leitenden Blattes an und erklärt, namentlich in 
Betreff der Auflöfung der Union wäre es offner und ehrlicher geweſen. 
wenn Bright feinen Zuhörern klar gemacht hätte, daß England nie und 
nimmer die Zerſtückelung des Reiches zugeben werde. 

In Belgien giebt das Gerücht von der engeren Allianz zwichen Frank⸗ 
reich, Belgien und Holland den Journalen noch immer Stoff zu Betrach⸗ 
tungen, ſei es auch nur, daß fie die Grundloſigkeit deſſelben zu beweiſen 
bemüht find, Der Artikel der „Kreuzꝛeitung“ über dieſen Gegenſtand 
wird vielfach commentirt und die Richtigkeit der in demſelben dargelegten 
Anſicht mehr oder minder anerkannt. Die „Independance“, welche denſelben 
wiedergiebt, fügt hinzu, fie habe die betreffende Nachricht nur gebracht, um 
die Regierung zu nöthigen, ſich darüber zu erkären. Der „Etoile“ jagt, Vel⸗ 
giens Rolle fei beſtimmt vorgeſchrieben; ſollte im Falle eines Krieges fein 
Gebiet angegriffen werden, ſo würde es der natürliche Allürte aller der 
Mächte fein, welche es gegen den Angreifenden ſchützen würden. Der „Nord? 
ſagt, wenn auch der König zu ſolcher Verbindung geneigt fein ſollte, fo würden 
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ausgeübt zu —.— 


alle dahin zielenden Beſtrebungen doch an dem Widerſtande des Miniſte⸗ 
riums, der Kammern und des Landes ſcheitern. Das Gerücht von einer 
Reiſe des Königs nach Plombieres habe dem Gerücht von den 
Alli inzprojecten befonderes Gewicht gegeben. Dieſe Reiſe ſtände nicht in 
Ausſicht, da die königliche Familie ſich nach Spa begeben werde. Die ganze 
Allianzgeſchichte ſei von den clericalen Blättern (das „Journal de Bruxelles“ 
hatte ihrer zuerſt erwähnt) aufgebracht worden, um eine Gelegenheit zu ha⸗ 
ben, dem liberalen Miniſterium Schwierigkeiten zu bereiten. Es wird übri- 
gens behauptet, daß jenes Allianzproject hauptſächlich von dem holländiſchen 
Miniſterium van Zuylen angeregt und mit dem Falle dieſes Miniſteriums 
auch gefallen wäre. 

An neuen Nachrichten aus Spanien liegt wenig vor. Die Marine⸗In⸗ 
fanterie des Königreichs ſoll aufgelöſt werden, weil die aufrühreriſche Geſin⸗ 
nung unter derſelben große Fortſchritte gemacht hat. Die „France“, welche 
in den letzten Tagen verſchiedene Nachrichten über die Abreiſe des Herzogs 
von Montpenſier, und ſehr widerſprechende, gebracht hatte, meldet jetzt, daß 
derſelbe am 14. Juli noch in Madrid war. Damit iſt denn auch die aus: 
führlihe Erzählung von des Herzogs Verhaftung in San Lucar, welche der 
Londoner „Standard“ in die Welt geſetzt hatte, dementirt. Die „France“ 
nimmt auch ihre Meldung, daß der General Prim ſich nach Spanien be⸗ 
geben habe, um die Leitung der Inſurrection zu übernehmen, zurück; der 
General habe London bis jetzt nicht verlaſſen. Officielle Nachrichten aus 
Spanien ſagen, daß das Gerücht von der Verkündigung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes in Catalonien nicht begründet ſei, ebenſo wie die Meldungen von 
einem Aufſtande in Saragoſſa. 

Aus Amerika liegt jetzt die genauere Meldung vor, daß Stevens im 
Repräſentantenhauſe fünf Zuſatzartikel zu der Anklage gegen den Präſdenten 
Johnſon eingebracht hat, worin er demſelben den Mißbrauch ſeines Patro⸗ 
natsrechtes als Präſident zur Laſt legt und ihn beſchuldigt, geſetzmäßig ver⸗ 
fahrende Beamte abgeſetzt, Anhänger ſeiner Partei zu ihren Nachfolgern er⸗ 
nannt und das ihm zuſtehende Begnadigungsrecht in gemeinſchädlicher Weiſe 
Das Haus hat die 5 Artikel in Erwägung genommen. 


Deutſchlan d. 

«* Berlin, 19. Juli. [Denkmal für den Feldmarſchall 
Keith. — Begnadigung. — Marine. — Die allgemeine 
Wehrpflicht in Baiern. Räder + — Statiſtiſches.] 
Einem ſchottiſchen Journale, dem „Ayrshire Expreß“ wird aus Edin⸗ 


burgh geſchrieben, daß der König von Preußen beabſichtige, der Stadt 


Peterhead eine Statue des weiland preußiſchen Feldmarſchalls Keith 
zum Geſchenk zu machen. Der berühmte Marſchall war vor der Re⸗ 
bellion von 1715 ein reicher Gr rundbeſitzer in und um Peterhead, we⸗ 


gen Theilnahme an der Rebellion wurden ihm aber alle ſeine Güter 


vom Staate confiscirt. Er begab ſich nach Deutſchland und trat in 
preußiſche Kriegsdienſte, in welchen er ſehr bald zu hohen Ehren ge: 
langte. Vor einiger Zeit brachte der Stadtrath von Peterhead in Er⸗ 
fahrung, daß eine Marmor⸗Statue des Marſchalls Keith zu Berlin 
durch eine neue von Bronce erſetzt worden, und daß erſtere in einem 
verfallenen Zuſtande in einer der Kriegsſchulen ſich befinde. Der 
Mayor der Stadt wandte ſich an den Bundeskanzler von Bismarck 
mit der Bitte um Ueberlaſſung der ſchadhaften Marmor⸗Statue. Der 
König, durch den Grafen von Bismarck von dieſem Gefuche unterrichtet, 
beſchloß aber, der Stadt Peterhead eine neue broncene Statue Keith's 
zu verehren. Die Stadtbehörde wurde kürzlich durch den preußiſchen 
Bolſchafter in London von dem Entſchluſſe des Königs unterrichtet. — 
Wie das „Neue Allg. Volksbl.“ erfährt, iſt am Donnerstag in Mag⸗ 
deburg die Begnadigungsordre für den Lieutenant v. Scheve einge⸗ 
troffen, und ſollte die Entlaſſung deſſelben aus der Feſtungs haft am 


Freitag erfolgen. — Die Corvette „Auguſta“, welche in Plymouth 


| Hofburg, woſelbſt er Audienzen ertheilte, 


eingelaufen und in Kiel erwartet wurde, wird nicht daſelbſt eintreffen, 
ſondern von Plymouth aus in die amerikaniſchen Gewäſſer zurück⸗ 
kehren. — Die Wochenſchrift der deutſchen Fortſchrittspartei in Baiern 


ſchildert den Umſchwüng, welchen die allgemeine Wehrpflicht bereits in 


Baiern hervorgerufen hat. Wo nicht Fanatiker zum Widerſtande auf⸗ 
ſtachelten, iſt die Einführüng der norddeutſchen Landwehr⸗Ordnung leicht 
von flatten gegangen. Die deutſche Heerverfaſſung hat auch in Baiern 
bereits Wurzel geſchlagen. Ganz daſſelbe läßt ſich vom einjährigen 
freiwilligen Dienſt ſagen. Mit Luſt und Liebe haben ſich die Jüng⸗ 
linge den Strapazen und der ſtrengen Ordnung des Heeresdienſtes ge⸗ 


fügt; die Offiziere kamen ihnen mit möglichſter Nachſicht entgegen. 
Auch der Fernerſtehende muß ſich 


darüber freuen, daß durch dieſe neue 
Einrichtung ein weiteres Band und glückliches Uebergangsſtadium zwi⸗ 
ſchen den Verhältniſſen des Militär- und Bürgerſtandes gewonnen 


wurde. — Der beliebte langjährige Dresdener Korniker Räder, Ver⸗ 
faſſer von 


„Ella“, 


„Der Weltumſegler wider Willen“ ꝛc., iſt am 


Theater. 

Sonntag, 19. Juli: Die Afrikanerin. 
Ein anſehnlich beſuchtes Haus unter dem Zeichen der Hundstage 
und bei einer Temperatur von 29 Grad im Schatten iſt ſicherlich Be⸗ 
weiſes genug, welche ſtarke Anziehungskraft dieſe Meyerbeer'ſche Oper 


6 noch immer auszuüben vermag und daß mit deren Vorführung auch 


im Sommer glänzendere Reſultate erzielt werden konnten, wenn man 
von Anfang herein auf eine beſſere Beſezung der Hauptrollen Bedacht 
genommen hätte. Die Uebernahme der Titelrolle durch Frl. v. Carina 
iſt jedenfalls als ein Fortſchritt gegen früher zu bezeichnen, obwohl die 
Leiſtung ſich im Ganzen noch als ziemlich unfertig berausſtellte. In 
einzelnen Momenten entwickelte die Künſilerin zwar auch diesmal ihr 
reiches Talent in muſikaliſcher wie in dramatiſcher Hinſicht. Insbe⸗ 
ſondere glänzte der Vortrag in dem Finalduett des vierten Actes, in 
welchem ſich auch Herr Deutſch trefflich hielt, durch Tiefe der Em⸗ 
pfindung, Feuer des Ausdrucks und kraftvolle Entfaltung des Organs. 


Bei einer Sängerin, wie Fräulein v. Carina, begnügen wir uns jedoch 


nicht mit gelungenen Einzelheiten, verlangen vielmehr ein geſanglich und 
dramatiſch abgerundetes Ganze, was uns die Sängerin für diesmal 
noch ſchuldig geblieben iſt. Daß ſie dieſe Schuld bei Wiederholungen 
aber ganz und voll abtragen wird, dürfte wohl kaum einem Zweifel 
unterliegen. Frl. o. Carina erhielt wieberpolentlid Beifall und Her- 
vorruf. Bei dieſer Gelegenheit geſtatten wir uns als nachahmens⸗ 
werthes Beiſpiel eine ſoeben erlaſſene Bekanntmachung der Wiener 
General Intendanz anzuempfehlen, laut welcher engagirte Mitglieder 
des k. k. Hoſoperntheaters dem Hervorrufe des Publikums nur 
im Zwiſchenagete, nicht aber auf offener Scene Folge zu 
leiſten haben und „fol künftig dieſer Verordnung bei Vermeidung 
empfinbligher Ordnungsſtrafen ſtrengſtens nachgekommen werden“. 
M. Kurnik. 


* 


Ein Schuſterduell⸗ 
Original⸗Mittheilung von . 
Als Kaiſer Joſef II. eines Morgens auf dem Controlorgang der 
erſchien, fiel ihm eine Gruppe 
von Männern auf, welche inmitten der zahlreich Verſammelten mit 
ſichtbarer Ungeduld und Beklommenheit ſtanden; ſein ſcharfer Blick und 
tiefe Menſchenkenntniß ſagten ihm, daß dieſe Perſonen ein wichtiges 
) Aus dem „Fremden⸗Bl.“ 


| 
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16. Juli in Teplitz am Brande in Folge einer Hühneraugenoperation 
geſtorben. — Nach der letzten Zäblung hat ſich ſeit dem Jahre 1841 
die Bevölkerung des Reg.-Bez. Düſſeldorf und namentlich die ſtädtiſche 
geradezu verdoppelt. Das bemerkenswertheſte Wachsthum der Bevöl⸗ 
kerung trifft die Stadt Eſſen, die ſeit dem Jahre 1864 von 6325 
auf 40,695 Einwohner geſtiegen iſt. 

Schwerin, 17. Juli. [Noch ein ſchwarzes Buch.] Die vor 
Kurzem gemachte Entdeckung, daß das in der bourboniſchen Zeit von 
der neapolitaniſchen Polizei erfundene Syſtem der Aufſtellung von Ver⸗ 
zeichniſſen politiſch Verdächtiger (attendibili) auch in Hannover unter 
der Regierung des Königs Georg ein Seitenſtück nachzuweiſen hat, bar S 
bereits den Nachweis hervorgerufen, daß die Polizeibehörden auch in 
anderen deutſchen Ländern um dieſelbe Zeit der Aufſtellung ſolcher 
Verzeichniſſe ihre Thätigkeit widmeten. Wir finden uns dadurch ver⸗ 
anlaßt, ein geheimes, „ chwarzes Buch“ gleicher Art in Erinnerung zu 
bringen, welches ein mecklenburgiſcher Polizeibeamter, der jetzt in der 
Canzlei des Miniſteriums des Innern beſchäftigte Polizei: Inſpector 
Ackermann, im Jahre 1854 verfaßte und für welches er in dem Vor⸗ 
wort ſogar die Ehre der Priorität vor andern ſchwarzen Büchern in 
Anſpruch nimmt. Der Titel dieſes Buches lautet: „Gallerie noire. 
Erſte Abtheilung: Staatsverbrecher, Hochverräther, politiſch Verdächtige. 
Herausgegeben von C. Ackermann, Chefredacteur des deutſchen Central⸗ 
polizeiblattes u. ſ. w. Statt handſchriftlicher Mittheilung, zur dis⸗ 
creten Benutzung. Roͤbel 1854.“ (13 Bogen kl. 8.) Ueber Inhalt 
und Tendenz giebt das vom 1. October 1854 datirte Vorwort nahere 
Auskunft. Es heißt darin: „Es iſt bekannt, daß die revolutionaire 
Propaganda noch jetzt kampfgerüſtet daſteht und des geeigneten Mo⸗ 
mentes wartet, ihre verbrecheriſchen Pläne in's Werk zu ſetzen. Aber 
es iſt auch bekannt, daß nicht nur an vielen Orten, ſondern in dem 
ganzen Bereich mancher Länder mangelnde Kenntniß der Namen der 
gefährlichen oder verdächtigen Perſonen, ihrer Antecedentien und ihrer 
jetzigen Umtriebe eine merkliche Schlaffheit in der politiſch⸗polizeilichen 
Partei hat eintreten laſſen. Nicht denkbar iſt, daß dieſe Schlaffheit 
dem Frieden der Monarchie und des bürgerlichen Glückes überhaupt 
entgegen fein ſollte. .. Soviel mir bekannt, exiſtirten bis jetzt Ver⸗ 
zeichniſſe wie das nachfolgende nicht; die Gefahren, welche der Ruhe 
und Sicherheit Europa's ans poltzeilicher Unkenntniß der politiſch⸗ge⸗ 
fährlichen und verdächtigen Perſönlichkeiten drohen, entgegenwirken zu 
helfen, ir demnach Hauptzweck dieſer erſten Abtheilung der „Gallerie 
noire.““ Die weiteren Abtheilungen waren beſtimmt, Verzeichniſſe von 
Zigeunern, jüdiſchen Gaunern, Hoch- und Maſſeſtaplern, Taſchendieben, 
Falſchſpielern, Landesverwieſenen u. ſ. w. zu liefern. Im Ganzen 
enthält das Verzeichniß ungefähr 4000 Namen, hauptſächlich von 
Deutſchen. An Mecklenburgern umfaßt daſſelbe über 50 Namen, Ge⸗ 
lehrte, Kaufleute, Handwerker u. ſ. w. Außer den bekannteren poli⸗ 
tiſchen Perſönlichkeiten findet ſich darin auch z. B. einer der angeſehen⸗ 
ſten Kaufleute und Correſpondentrheder zu Roſtock, Ernſt Brockelmann, 
mehrere dortige Advocaten, von denen ſeitdem zwei zu Senatoren er⸗ 
wählt worden jind, der frühere Rector in Boizenburg, Reinhard, jetzt 
in Coburg, der Gutsbeſitzer Ur. Schnelle u. ſ. w. Von anderen 
Namen finden ſich in der ſchwarzen Gallerie z. B. Moritz Hartmann, 
Dichter und ehemaliger Frankfurter Deputirter; . U Hildebrand, 
Profeſſor aus Marburg (jetzt in Jena); Schaffrath, Dr., Advocat und 
„Ex⸗Abgeordneter“; Hoffmann, Dr. und Profeſſor, ad Fallersleben; 
G. Tafel, Rechtsconſulent aus Stuttgart; Uhlich, Prediger aus Magde⸗ 
burg; Jacob Venedey, Schriftſteller aus Köln; Walesrode, Literat aus 
Königsberg; Otto Wigand, Buchhändler aus Leipzig; ferner eine ganze 
Firma: „Hoffmann u. Campe, Buchhandlung in Hamburg“, und 
der am 9. Noobr. 1849 in Wien erſchoſſene, aber noch am 1. Octbr. 
1854 als politiſch Verdächtiger beunruhigende „Robert Blum, Buch⸗ 
händler aus Leipzig.“ (H. N.) 

Altona, 18. Juli. [Eine Schenkung nach Oſtpreußen 
und ihre Folgen.] Im ſüͤdlichen Holſtein macht augenblicklich ein 
Intermezzo die Runde, welches, bei dem geraden Weſen unſerer Holſten 
ganz geeignet iſt, auch dieſſeits den Grafen Bismarck ſehr populär 
zu machen. Der mir verbürgte Sachverhalt iſt folgender: Im Früh⸗ 
jahr d. Si that ſich eine Anzahl Hofbauern des großen und reichen 
Kirchſpiels Kaltenkirchen, zwiſchen Ochſenzoll und Segeberg gele⸗ 
gen, zuſammen, um den nothleidenden Genoſſen in Oſtpreußen eine 
Quantität Saat⸗Kartoffeln zu ſchenken! Die Säcke wurden eingeihef: 
felt und abgeſandt, doch nicht, ohne vorher ein Avis beizugeben, das 
der bäueriihen Klugheit alle Ehre macht. Es wurde nämlich inmit⸗ 
ten jeden Sackes etwa ein Dutzend Kartoffeln geſteckt, in denen wie⸗ 
derum ein Zettelchen vorſichtig verborgen und nur dem bemerkbar war, 


der die Knolle, wie bei der Saat, einzeln in die Hand nahm. Auf !!!.! ͤ V ⅛˙ . e  nu EE bezüglich des Papſtthums We handle, ſondern 


Anliegen ihm vorzubringen hatten, er gab daher Befehl, daß fie heran⸗ 
treten und ihm ihre Bitten vortragen ſollten. 

„Eure Maſeſtät“, begann ein Mann, der einen hechtgrauen langen 
Rock trug, während er mit dem damals modernen Dreimaſter in der 
Hand geſticulirte und das forgfältig geflochtene und gepuderte Zoͤpfchen 
ſeine Bewegungen accompagnirte, „Eure Maleſtät, ich bin der Zunft⸗ 

meiſter der Wiener bürgerlichen Schuſter, meine beiden Begleiter ſind 
Meiſter unſerer ehrſamen Innung, wir erlauben uns, in tiefſter Ehr⸗ 
furcht eine Bitte zu Dero Füßen zu unterbreiten.“ 

„Laſſet meine Füße in Ruh“, erwiderte der Kaifer, „ich habe keine 
Luſt, mir jetzt von Euch die Maß nehmen zu laſſen, redet kurz, ohne 
Umſchweife, ſo hab' ich's gern, ich kann die einſtudirten Reden nicht 
leiden, mit mir ſoll ein Jeder von der Leber weg reden. Wie iſt 
Euer Name?“ 

„Ich heiße Anton Werner, Maiellät,. habe meine Werkſtaͤtte im 
Auwinkel, dieſer mein Begleiter heißt Stephan Schmidler, den geht die 
Sache an, weswegen wir hier erſcheinen.“ 

„So? Er ſoll reden“, ſagte der Kaiſer, „bei mir braucht's keinen 
Dolmetſch. Meiſter Schmidler, was verlangt Ihr von mir?“ 

„Eure Majeſtät“, verſetzte der Schuſter, der feine Verlegenheit nur 
mühfam verbarg, „ich möcht um die Erlaubniß bitten, einen Menſchen 
erſchlagen zu dürfen.“ 

Der Kaiſer ſtutzte und trat einen Schritt zurück. „Es ſcheint“, 
ſagte er, „daß Ihr nicht bei Troſte ſeid, wie kann es Euch beifallen, 
eine ſolche Bitte mir vorzutragen, kennt Ihr denn die zehn Gebote nicht?“ 

„Eure Majeſtät“, verſetzte Schmidler mit feſter Stimme, „ich mu 
meine frühere Bitte wiederholen, da Eure Majeſtät Gottes Stelle auf 
Erden vertreten, ſo werden Sie auch Nachſicht und Gnade mit einem 
Menſchen haben, der mit der Schuſterahl beſſer umzugehen weiß, als 
mit dem Worte.“ 

„Redet Meiſter, ich höre Euch.“ 

„Mein guter Kaiſer“, verſetzte Schmidler mit weicher, zitternder 
Stimme, während die Thränen über feine Wange floſſen. „Ihr habt 
leider Gottos kein Kind. Doch habt Ihr es empfunden, was es heißt, 
ein Kind verlieren, aber Heil Euch, Ihr wißt nicht, was es heißt, ein 
Kind durch Schande verlieren. Große Herren, wenn ihnen ein Schimpf 
angetban wird, ſchießen auf einander und ſchlagen ſich todt, wir ge⸗ 
meinen Leute rnüſſen es rubig geſchehen laſſen, daß man unfere Ehre 
mit Füßen tritt, uns anfpeit. Mit Eurer Majeſtät gnädigſter Erlaub⸗ 


dieſem Zettelchen ſtand das Erſuchen, nach FREE in Hoffein an 
einen der fünf unterzeichneten Hofbeſitzer Nachricht zu geben, wie und 
eventuell unter welchen Bedingungen den Hilfsbedürftigen dies Geſchenk 
ausgeantwortet worden ſei? Geraume Zeit verſtrich, ohne daß von den 
Kartoffeln etwas zu hören war, als endlich im Monat Mai ein Brief, 
unterzeichnet von mehreren Inſaſſen eines Ortes in der Nähe von 
Königsberg in Kaltenkirchen anlangte, welche die ſo vorſichtig ſignirten 
Knollen erhalten und gefunden hatten. In jenem Schreiben wurden 
nun den menſchenfreundlichen Gebern mitgetheilt, daß ein Comiteherr 
jene Kartoffeln keinesweges als „Geſchenk“ abgegeben, ſondern für den 
Scheffel 17! 2. Sgr. Bezahlung gefordert habe. Denjenigen, die um 
Stundung dieser Summe bis nach der Ernte gebeten, ſei dies kurz⸗ 
weg abgeſchlagen und die erſehnte Liebesgabe unbedingt nur gegen baare 
Bezahlung verabfolgt worden x. Die darüber hoͤchlichſt erzürnten be⸗ 
heiligten Hofbeſizer in Kaltenkirchen wandten ſich ſofort an die rechte 
Schmiede, d. h. an den Bundeskanzler Grafen Bismarck, indem fie 
demſelben die ganze Sachlage darſtellten. Vor einiger Zeit iſt nun die 
Antwort des vielbeanſpruchten Staatsmannes eingetroffen, die den 
wackeren Herren in Holſtein die Beruhigung giebt, daß er (der Herr Bun⸗ 
deskanzler) die ſtrengſte Unterſuchung dieſes abnormen Falles angeord⸗ 
net habe, und daß von dem Reſultate ſeiner Zeit die Intereſſenten 
pünktlich in Kenntniß geſetzt werden würden. Im Uebrigen verſichert 
er diefelben feiner ganzen Werthſchäßzung. — Leider haben die wohl: 
meinenden Geber ich das Wort verpfändet, unter ſolchen 1 8 
nie wieder ein derartiges mildes Werk zu üben (Poſt.) 
Ems, 17. Juli. [Der König. — Das kronprinzliche 
Paar von Italien. — Ein Negerknabe.] Was die Zeitungen 
von einer Weiterreiſe des Königs in ein anderes Bad erzählen, kann 
als durchaus unbegründet bezeichnet werden. Der König wird — nach 
den bis jetzt getroffenen Beſtimmungen — ungefähr vier Wochen hier 
verweilen und ſich direct nach Babelsberg oder Berlin zurückbegeben. 
Die Zeit bis zu den Herbftmandvern wird, fo viel jetzt feſtſteht, nicht 
mit weiteren Reiſen ausgefüllt werden. — Das kronprinzliche Paar 
von Italien iſt jetzt in Frankfurt a. M. eingetroffen, und man nimmt 
an, daß es auch hierher kommen wird, um den König zu beſuchen. 
Jedoch iſt bis jetzt eine dahin lautende Mittheilung noch nicht einge⸗ 
gangen. Einem ſolchen Beſuche dürften aber politiſche Motive nicht 
zu Grunde gelegt werden, da die Reiſe des Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin von Italien keinen politiſchen Charakter trägt, vielmehr eine 
Touriſtenreiſe zu nennen iſt. Daß das Paar gerade Frankfurt a. M. 
zu einem längeren Aufenthalte gewählt hat, erklärt ſich daraus, daß 
ſich dort eine große Zahl ſehr bedeutender italieniſcher Familien nieder⸗ 
gelaſſen hat, welche angenehme Beziehungen darbieten. Auch iſt Frank⸗ 
furt der Ort, von welchem leicht Ausflüge nach Wiesbaden, Homburg, 
Baden-Baden ꝛc. gemacht werden können, ohne das ganze Reiſegefolge 
mitzuführen. — Wie ich ſchon geſtern nebenbei andeutete, hat der be⸗ 
rühmte Reiſende Rohlfs einen Negerknaben mit hierher gebracht. Dieſen 
hat er dem König zum Geſchenk angeboten. Der König hat dies Ge⸗ 
ſchenk angenommen und wird den Knaben zunächſt hier die Schule be⸗ 
ſuchen und nach ſeiner Rückkehr in Berlin weiter unterrichten laſſen. 
Hierbei muß ich zugleich meine geſtrige Angabe über die Herkunft des 
Knaben berichtigen. Er ſtammt nicht aus Abyſſinien, ſondern iſt ein 
bei den dortigen Kriegen geraubtes Negerkind aus dem Innern von 
Afrika. Rohlſs hatte auf feiner Reife in Centralafrika einen Sklaven⸗ 
händler von ſchwerer Krankheit geheilt 5 — Lohn hierfür den Kna⸗ 
ben erhalten, der mit anderen bers 
werden ſollte. Der Knabe hatte den Werth von circa 70 Maria: 
Thereſien⸗Thalern. Rohlfs ſchickte ihn mit dem größten Theile ſeines 
Gepäcks mit einer Caravane durch die Sahara. Er iſt vor ungefähr 
drei Monaten in Bremen angekommen und ſpricht ſchon jetzt recht ver⸗ 
ſtändlich deutſch. — Der König nahm geſtern Nachmittag den Vortrag 
des Geh. Legationsraths Abeken und heute Vormittag den des Geh. 
Cabinetsraths v. Mühler entgegen. (Elberf. Z.) 
Wiesbaden, 16. Juli. [Vor der Strafkammer des k. Kreis⸗ 
gerichts] ftand heute Paul Le Dantu aus Erbach, 


angeklagt der Störun 
des Religionsfriedens, begangen a { 8 


daß er ſich in öffentlicher Geſell⸗ 
ſchaft beleidi Ne Ausdrücke gegen die Perſon des Papſtes bedient 2155 
mit einen Gegenſtand der erehrung fü 


r die Katholiken der Verachtun 
ausgeſetzt habe. Die Angelegenheit hatte deshalb ein erhöhtes Intereſſe 
auch in weiteren Kreiſen erregt, weil der katholiſche Pfarrverwalter in Erbach 
ich bis zum Juſtizminiſter beſchwerend gewendet hatte, um die 
Muhen der feagldden Lenser bone e der im Sinne 

i gkeit raglichen Aeuße n borau rechen im Sinne 
3 nicht — 2 dor die Gerichte zu bringen. 


des § 135 des Strafgeſetzbuches 
Nach Abhör der 5 begründete der Vertreter der Staatsbehörde feinen 


eugen 
auf Gefän nische autenden rag Der Verheidiger des Angeſchuldig⸗ 
ten, Dr De. Eiebert, de verſuchte nachzuweiſen, daß es ſich hier nicht um 9 
nur um 


niß dürfte ich den e e ee dhe Bet , ,, meiner Tochter e ee Euer Be⸗ 
fehl würde dem Edelmanne genügen, und die Schuſter von Wien, die 
meine Schmach mitempfinden, würden Eure Majeftät lobpreiſen, 
wenn —“ 

— „Wenn ich geſtattete, daß Ihr Euch duelliren dürft. — Ich 
verſtehe. Ich kann die Duelle nicht leiden, Menſchenleben iſt toftbar ; 
aber erzählt mir ausführlicher.“ 

„Seit zwanzig Jahren bin ich Meiser, mein Geschäft am „Stod 
im Eiſen“ geht gut, ich beſchäftige an 20 Geſellen, und mit Stolz 
bringe ich vor, daß die höͤchſt jelige Kaiſerin das von mir angefertigte 
Meiſterſtück, ein paar ungarische Stiefletten am Krönungstage getragen 
habe. Gott gab mir Alles, was ein menſchlich Herz begehrt, doch 
theurer als Alles iſt mir mein Kind, meine einzige Tochter Katharma. 
Das Kind war meine Freude, ich war ſtolz auf daſſelbe, wie ein Fürſt 
auf ſeine Krone. Eines Tages tritt ein reicher Cavalier in meinen 
Laden und während er bei mir Beſtellungen macht, tritt Katharina 
ein. Da es an ihrem Namenstage war, wollte ſie geputzt zur Kirche 

gehen, ich ſegnete ſie, küßte ihre Stirne und entließ fie.” — 

— „Ihr habt ein ſchoͤnes Kind, Meiſter“, ſagte Graf Wildenſchwert. 
— „Es iſt ein frommes ſittſames Kind“, erwiderte ich arglos, „die 
Freude meines Herzens.“ — Bald darauf entfernte ſich der Graf. 

„Bei Tiſche erſchien Katharine an dieſem Tage etwas ſpäter; ich 
ärgerte mich, denn ich liebe die Ordnung, doch wollte ich mein Kind 
vor den Geſellen nicht zur Ruhe weiſen und ſchwieg daher. abe 
rine war zerſtreut, ich merkte es an vielen kleinen Dingen. Mehrere 


5 Wochen vergingen, ich erkannte kaum mein Kind mehr; es ſah blaß 


aus, hatte ſtets verweinte Augen, wich meinen Blicken aus. Was 
geht da vor? dachte ich, doch mit allen Fragen konnte ich nichts er⸗ 
gründen. Da dachte ich, das iſt gewiß wegen des Altgeſellen, des 
Mathias, den liebt fie und will's nicht ſagen. Ich rufe den Mathes 
berbei. „Nun“, ſage ich zu ihm, „wie gefällt Dir Katharine?“ Der 
Burſche wird feuerroth, die Augen ſtehen ihm im Waſſer. Ich reibe 
mir ganz vergnügt die Hände und ſage: „Mathes, Handwerk hat einen 
goldenen Boden, wenn Du willſt, kannſt um meiner Tochter Hand 

anhalten.“ Der Burſche läßt es ſich nicht zweimal ſagen. An einem 


Sonntag Nachmittag, jo ward verabredet, erſchienen in meiner Parade⸗ 


ſtube der Zunſtmeiſter Huber, die Mitmeiſter Schrott = Dia: 
Mathias trat ein und bringt feine Bitte vor. Meiſter Huber hält 
eine Anſprache an ihn, über die große Ehre, ein Meiſter 1 ben 


den Sklavenmarkt gebracht 


abgehaltenen Schriftſteller-Verſammlung feine und feiner Leipziger Col: 


Verſammlung durchaus nichts verſpürt und daß Berlin nur zum Vor⸗ 


tadelt. 
Ordnung gerufen wurde, wurde vorläufig in der „Wiener Zeitung“ 


Auffaſſung präciſirte. Willich, welcher im Jahre 1849 nach dem uns 


ſcheint, ſelbſt unter großem Mißmuthe der meiſten Tbeilnehmer 25 


eine Beleidigung des gegenwärtigen Papſtes. Diejelbe falle unter die in 
79 und 81 des Strafgeſetzbuches vorgefehene Beleidigung eines fremden 
ouberäns und könne nur auf Antrag des betreffenden Geſandten derfolgt 
werden. Eine Verſpottung oder Beſchimpfung eines „Gegenſtandes“ der 
1 ht für die Katholiken aber liege nicht vor, weil nach dem Sinne des 
betreffenden Geſetzes unter der Bezeichnung „Gegenſtände“ nur Sachen, 
welche dem Gottesdienſte oder der keligioſen Verehrung geweiht ſeien, zu 
verſtehen wären. Der Gerichtshof trat dieſer Auffaſſung bei und ſprach den 
Angeſchuldiaten frei. 3 (Pf. Kur.) 
us Sachſen, 16. Juli. [Prof. Wuttke und der deutſche 
Schriftſtellerverein. — Selbſtmord eines hoheren Offi— 
ziers.] Profeſſor Wuttke in Leipzig hat es wieder einmal unternom⸗ 
men, mit Kanonen nach Sverlingen zu ſchießen, indem er an der Spitze 
der aus dem allgemeinen deutſchen Schriftſtellerverein ausgetretenen 
Leipziger Schriftſteller die heftigſten Anklagen gegen den dermaligen 
Vorſtand deſſelben zu Berlin und gegen die Berliner Schriftſteller über: 
haupt ausſpricht, und das Alles, weil in der zu Pfingſien in Dresden 


legen Anträge in einer geringfügigen Minorität blieben. Der deutſche 
Schriftſtellerverein iſt ihm jetzt nichts weiter als ein Berliner Local: 
verein, und eine Berliner Clique iſt es, welche den deutſchen Schrift: 
ſtellern Geſetze vorſchreiben vill. Im Dresdener literariſchen Vereine 
kam dieſe Angelegenheit in dieſen Tagen zur Sprache und man erklärte 
offen und frei, daß man von einer Berliner Anmaßung in gedachter 


ort gewählt worden ſei, weil die Rührigkeit feiner Schriftfteller alle 
Beachtung nicht blos durch ihr zahlreiches Erſcheinen herausgefordert 
habe. Gerade Profeſſor Wuttke war es, welcher bei der Wahl ent⸗ 
ſchieden betonte, daß nur von Berlin aus noch Heil für den Beſtand 
des Vereins zu erwarten ſei. Im übrigen betonten die Dresdener, mit 
der politiſchen Antipathie des Profeſſors gegen Preußen und ſeiner affee⸗ 
tirten Vorliebe für Oeſterreich nichts gemein zu haben. — Am 10. d. 
erſchoß ſich der Oberſt⸗Lieutenant Noszky vom 2. Infanterie-Regiment 
Nr. 103, wie man ſagt, wegen der ihm wiederfahrenen Kränkung 
wegen Verſetzung von feinem jetzigen Commando bei gedachtem Regi⸗ 
ment zu dem des Freiberger Landwehr⸗Bataillons. Der erſt 52 Jahre 
alte Offizier diente mit Auszeichnung und war auch Inhaber der Ritter: 
kreuze vom ſächſiſchen Militär St. Heinrichs⸗Orden. (Elberf. 3.) 


München, 17. Juli. [Die Feſtungs convention. — Chor 
rinsky. — Die Willich'ſche Rede in Chicago.] Die Ulmer 
Feſtungsconvention iſt bereits ratifieirt; ebenſo ſoll der baldige Zuſam⸗ 
mentritt der ſäddeutſchen Miliär⸗Commiſſton in Ausſicht ſtehen, ſowie 
die würtembergiſche Kammer eroͤffnet ſein wird. An der allein nöthigen 
Zuſtimmung dieſer Kammer zweifelt man trotz des Ausfalls der Wahlen 
nicht, denn es dürfte fragliche Commiſſion das Unverfänglichſte von der 
Welt ſein. Es iſt aber ſehr bezeichnend, wie ſchwer es gehalten hat, 
auch nur eine ſolche Einigung im Süden zu Stande zu bringen. — 
Die Monſtre⸗Verhandlung wegen des Traunſteiner Aufſtands wird vor 
dem hleſigen Schwurgerichte vom 20. bis 23. Juli ſtattfinden. Advo⸗ 
kat Völk hat eine Vertheidigung abgelehnt. — Der Fall Chorinsky 
droht nun gar noch ein diplomatiſcher Zankapfel zu werden. Der Ver⸗ 
theidiger Dr. Schauß hatte in feinem Plaidoyer das in Oeſterreich noch 
übliche Spionirſyſtem durch Kerkergenoſſen mit beißender Schärfe ge: 
Weil er vom Schwurgerichts⸗Präſidenten deshalb nicht zur 


Klage erhoben. Hierbei geſteht die „W. Ztg.“ merkwürdiger Weiſe 
ſelbſt das Beſtehen des Syſtems zu, legt aber das Gewicht auf den 
vom Vertheidiger verſchwiegenen Umſtand, daß nur „gutgeſinnte“ Kerker⸗ 
genoſſen verwendet werden und dieſe ihre Depoſitionen „freiwillig“ 
machen. — Die Worte unſeres Landsmanns Willich bei dem Sänger⸗ 
feſte zu Chicago werden hier ſehr bemerkt. Wer ihn gekannt hat, weiß 
den Ernſt vollkommen zu begreifen, womit er feine praktiſcher gewordene 


glücklichen Kampfe mit Preußen in der baieriſchen Pfalz und Baden 
nach Amerika geflüchtet it, hat, wie es ſcheint, mittlerweile denſelben 
Proceß in den Anſchauungen durchgemacht, wie feine in Baiern zurüd: 
gebliebenen Freunde. (N. 3.) 
Karlsruhe, 17. Juli. [Die Czechen und die Ruſſen.] Um 
mit ein paar Worten auf die Czechenfeier in Konſtanz zurückzukommen, 
fo. erſieht man aus einer in der „Neuen Züricher Zeitung“ enthaltenen 
Erklärung eines „Baron v. d. Brüggen, Dr. med., Präſident der 
ruſſich⸗ſlaviſchen Beſeda Zora in Zürich“, daß unter den Czechen eine 
förmliche Ruſſenpartei wirklich beſteht und überall ihre Verbindungen 
bat, und daß bei dem Nachfeſte in Zürich nur mit Mühe, und wie es 


panſlaviſtiſche, ruſſenfreundliche Demonſtration vermieden wurde. Be- 


Schuſter⸗Innung zu fein. Hierauf rufe ich die Katharine, meine Toch⸗ 
ter, herbei. „Katharine“, ſag' ich, „willſt Du den Mathias als 
„Hausherrn“ haben?“ Das Mädchen ſinkt auf die Knie, faltet die 
Hände wie zum Gebet, bricht in lautes Weinen und Schluchzen aus 
und ruft: „Herr Vater, habt Erbarmen mit mir, ich bin kein ehrſames 
Chriſtenkind mehr, ich hab' Euch Schande gemacht, ich werde die 
Haube tragen müſſen, eh ich noch den Altar des Herrn betrete, Vater, 
ich bin entehrt, betrogen, mein Verführer iſt ein Graf im Troſſe des 
Kaiſers.“ Die Meiſter hören's und entfernen ſich, ohne ein Wort zu 
reden. Mathias packt ſeine Sachen zuſammen und verließ mein Haus. 
Die Geſellen, die es erfahren haben, werden ſtutzig und kündigen den 
Gehorſam. Um Oſtern ging meine Tochter zur Beichte: Pater Am: 
broſius jagte mein Kind aus dem Beichtſtuhl, ſo lange ſie nicht Kirchen⸗ 
duße gethan, bleibt fie verflucht. Das Mädchen mußte an den Kirch: 
thüren ſtehen mit der Haube auf dem Kopfe, ſich von aller Welt fagen 
laſſen, daß fie ehrlos ſei, und auf harten Steinen knien. Als das 
Kind zur Welt kam, fand ſich kein Taufpathe für den Enkel des ehr⸗ 
ſamen Meiſters Stephan Schmidler; ein Straßenkebrer in Ketten er⸗ 
wies mir die Gnade, Zeuge der Taufhandlung meines Enkels zu fein. 
Nach Oſtern ward ich zur Zunft geladen. Meiſter Huber erklärte, 
die Zunſt könne ſolche Schmach eines Wiener Schuſtermeiſters nicht 
dulden; ich folle entweder mein Handwerk aufgeben, oder Genugthuung 
verlangen. Die Anderen waren deſſelben Sinnes. Ich ſagte den 
Meiſtern zu, daß ich mein Leben für meine Ehre in die Schanze 
ſchlagen wolle, und ſuchte den Grafen Wildenſchwert in ſeinem Hauſe 
nächſt den Paulanern auf. Der Graf ließ ſeine Hunde auf mich 
begen und ſchlug mich mit der Reitpeitſche. Die Geſellen traten zu⸗ 
men, als fie erfuhren, wie man mir begegnete, und ſchwuren, das 
Haus des Grafen zu zerftören und ihn zu erwürgen. Die Zunft 
9 dies Rebellion und beſchloß, ſich an Eure Majeftät zu wenden, 
m 70 75 zu verhüten. Eure Majeſtät wiſſen nun, wen ich erſchla⸗ 
gen wil und warum. Die bürgerlichen Schuſter der Stadt Wien 
harren der Eniſcheidung Eurer Maſeſtät.“ f 
„Saget den Geſellen in meinem kalſerlichen Namen,“ ſagte in 
ſtrengem Tone der Kaiſer, „daß ich bündigen Gehorſam und Ordnung 
verlange. Der Schuſter fol bel feinem Leiſten bleiben; das Recht zu 
handhaben, iſt der Kaifer von Gott beſtellt, und nicht der Schuſter. 
Habt ihr mich verſtanden? Jetzt geht in Gottes Namen und ſchickt 


mir die Katharine morgen früh her; fie ſoll mit ihrem Kinde zu mir 


kommen. Ihr, Meiſter Schmidler, könnt Eure Tochter begleiten.“ 


We f u. 
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denkt man, daß die Hauptwallfahrer in Konſtanz ohne Zweifel der 
vorgeſchrittenen demokratiſchen, kirchlich und politiſch freiſinnigſten Frac⸗ 
tion unter den Czechen angehörten, jo wirft dieß allerdings ein beſonde⸗ 
res Licht auf die czechiſchen Bewegungen. (Fr. J.) 
Defterreid. 

Mähriſch Oſtrau, 19. Juli. [Eiſenbahn⸗Unglüc.] Vorgeſtern 
ſtießen zwiſchen hier und Schönbrunn zwei Schotterzüge zuſammen. Es 
wurden hierbei nicht nur eine Maſſe Magen zertrümmert, ſondern auch Viele 
der auf dieſen befindlichen Arbeiter ſchwer beſchädigt. — An demfelten Tage 
wurden deim Verſchieben auf hieſiger Station durch Unaufmerkſamkeit des 
Weichenſtellers 3 Waggons vom Eiſenbahndamm hinabgeſtoßen. 

Peſt, 17. Juli. [Ein myſteriöſes Ereigniß, In der heute Nach⸗ 
mittags 4 Uhr einberufenen Sitzung des Honded⸗Central-Ausſchuſſes bat 
eine ſeit geſtern Abends ſpielende myſteribſe Geſchichte, welche ſich auf das 
Schickſal des Präſes L. Benitzty bezieht, allgemeine Beſtürzung erregt. Fol⸗ 
gendes iſt der Hergang des wie es den Anſchein ee tragiſchen Ereigniſſes. 
Geſtern wandte ſich Herr Dulovits, der Schriftführer des Ausſchuſſes, an 
Benitzty in einer amtlichen Angelegenheit, erhielt jedoch von dieſem den Be⸗ 
ſcheid, daß er ihm erſt um 9 Uhr Abends zur Verfügung ſtehen könne, da 
er in Folge eines Briefes ſich nach Ofen verfügen müſſe. In dieſem Briefe, 
den auch Dulovits zum Leſen erhielt, wird Benitzty gebeten, an das Lager 
eines ſterbenden Honved, welcher unter ſeinem Commando gedient, zu 
eilen, da derſelbe ihm ſehr wichtige, auf den Feldzug bezügliche 
hiſtoriſche Documente zu übergeben habe. Dies könne jedoch nur 
ad personam geſchehen, und werde zu dieſem Behufe ein Individuum am 
Ofner Brüdentopfe Benitzly erwarten und denſelben in die Wohnung des 
Sterbenden geleiten. Benitzky äußerte ſich, daß er die Bitte eines ſterbenden 
Kampfgenoſſen wohl erfüllen müſſe, und ging, von Dulovits bis zum Peſter 
Brückenkopf begleitet, wo er von ſelbem Abſchied nahm, über die Brücke 
nach Ofen. b EIER 1 

Abends 9 Uhr fand ſich Dulovits, der Beſprechung gemäß, im Gaſthof 
zum ſchwarzen Adler ein, wo Benitzly gewöhnlich einlogirt iſt. Benitzty war 
nicht zu Hauſe. Heute Morgens erneuerte Dulovits ſeinen Beſuch mit dem⸗ 
ſelben Erfolge, denn Benitzty hatte die Nacht zur größten Verwunderung des 
Perſonals nicht im Gaſthofe zugebracht. Man ſandte nun nach Neupeſt, wo 
der Vermißte anfällig iſt. Auch dort hatte man ihn jeit Gen Nachmittags 
4 Uhr nicht geſehen. Heute Mittags halb 1 Ubr erhielt Dulovits einen mit 
dem Ofener Poſtſtempel verſehenen anonymen Brief, welchen wir vom Ori⸗ 
ginal wörtlich copirten. Derſelbe lautet? „Ludwig Benitzky, welcher 
trotz aller Mahnungen nicht aufgehört hat, der Sache der Hon⸗ 
veds zu ſchaden, hat geſtern zu leben aufgehört, geben auch 
Sie (önök) auf ſich Acht.“ — Dieſen Brief theilte Dulovits Herrn Patay 
mit, welcher ihn allſogleich dem Miniſter des Innern vorwies. Benitzky iſt 
fund im Landhauſe nicht erſchienen, und iſt nirgends eine Spur von ihm zu 

nden. 

Heute referirte nun Patay im Centralausſchuß, der Miniſter habe ihn 
beauftragt, über alle Details, die nur immerhin in Erfahrung gebracht wer⸗ 
den könnten, allſogleich Bericht zu erſtatten. Dies veranlaßte den ehemaligen 
Honved⸗Officier Guſtav Horvath, die Mittheilung zu machen, daß ſich ein 
e (deſſen Namen wir jetzt noch verſchweigen) Nachmittags halb 
3 Uhr in einem Weinlocal geäußert hätte: Benitzly tt ermordet, jo wird 
es dem Vidacs und Rakoczy ergehen. Es wurde dies, ſammt dem 
bereits Erzählten ſchriftlich aufgenommen und mit dieſer ie ca 
und der gehen Honded⸗Oberſt Sreter aus der Sitzung an den Miniſter 
entſendet. ittlerweile wurde auch Guſtav Horvath in Begleitung eines 
Ausſchußmitgliedes zum Peſter Stadthauptmannamt beordert, um dort ſeine 
Aeußerung zu Protokoll zu geben, damit die Behörde einen Anhaltspunkt be⸗ 
ſitze, denn es ſchien ſehr verdächtig, woher beſagtes Individuum die Namen 
der beiden Vervehmten erfahren habe, da der anonyme Brief wohl den Aus⸗ 
ſchuß in corpore, aber Niemanden namentlich bedroht. 

Hierauf wurde die Sitzung aufgehoben, die Mitglieder blieben jedoch bei⸗ 
ſammen, um die Rückkehr und etwaige Nachrichten der Entſendeten abzu⸗ 
warten. Nach einer halben Stunde erſchienen Patay und Sreter, und ſtat⸗ 
teten die Meldung ab, daß der Miniſter des Innern an die Stadthaupt⸗ 
mannſchaften Peſts und Ofens die ſtrengſte Welſung ergehen ließ, umfang: 
reiche Nachforſchungen anzuſtellen, und ibm allſogleich Bericht zu erjtatten. — 
Es iſt dieſer Fall um jo myjteriöfer, als Benitzky ſowohl im gefelligen, wie 
im Privatleben ſtets ein Mann war, dem man einen auf ſeine Ermordun 
ſinnenden Feind kaum zumuthen konnte. Der Ausſchuß 1 8 8 fü 
morgen abermals, um jich in dieſer traurigen Angelegenheit über das ein⸗ 
n Verfahren zu beſprechen. — Wie wir ſpät Abends erfahren, iſt 

enitzkty geſtern Abends geſehen worden, als er in ein nahe dem Raitzenbade 
gelegenes Haus ging. In letzterem wir Stätte eines Verbrechens gegen 
den Verſchwundenen vermuthet. ; 

In us auf das bier mitgetheilte myſteribſe Ereigniß erhalten die 
Wiener Blätter folgende amtliche Zuſchrift: 5 

„Auf Grund eines anonymen Schreibens hat ſich in der Hauntſtadt die 
Nachricht verbreitet, daß der Herr Honved⸗Oberſt Ludwig Benitzky er⸗ 
mordet worden ſei. It { 

„Nachdem Ludwig Benitzly als Präſes des Central⸗Honved⸗Ausſchuſſes 
in der für heute Nachmittags 4 Uhr durch ihn ausgeſchriebenen Generalver⸗ 
Iemming den Vorſitz hätte führen ſollen und nicht erſchien, noch auch ſein 

Vegbleiben im Vorhinein meldete, auch weder in ſeiner Wohnung, noch in 
ſeinem bekannten Peſter Aufenthalt ſeit geſtern 7 bis 8 Uhr Abends ſich 
gezeigt hat, und er auf Grund ſicherer Nachrichten nach Ofen gegangen iſt, 
wohin er angeblich durch einen anonymen Brief berufen wurde — fo erſuche 
ich hiemit amtlich alle jene E. T. Perſonen, welche Ludwig Benikty perſönlich 
kennen, und ihn ſeit geſtern Abends wo und mit wem immer geſehen haben, 
dieſes in meinem Amtslocale — Stadthaus Nr. 22 — mir mündlich oder 
ſchriftlich ungeſäumt mitzutheilen. 

Peft, 17. Juli 1868, Carl Polgar.“ 


Der Kaſſer machte eine Handbewegung, und die ehrſamen Schufter 
entfernten ſich nur halb zufrieden mit dem Erfolge ihrer Miffton. 

Graf Wildenſchwert erhielt den Befehl des Kaiſers, am nachfolgen⸗ 
den Tage bei Hofe zu erſcheinen. Dieſe Einladung erfüllte den arg⸗ 
loſen Edelmann mit Freude und Ueberraſchung. Kaunitz hatte ihm 
vor längerer Zeit den Poſten eines kaiſerlichen Botſchafters am Haag 
zugeſagt, und er glaubte ſich endlich am Ziele Längftgebegter Wünſche 
und Erwartungen. Daß die Einladung perſönlich vom Kaiſer ausging, 
konnte ihn nicht überraschen, da der Kaiſer ſtets wichtige Angelegen⸗ 
heiten perſönlich entſchied, und die in Rede ſtehende Action erſchien dem 
Grafen als die wichtigste Frage der Zeit. 

„Lieber Graf“, redete Joſef den Edelmann an, „Kaunitz ſagt mir, 
daß Sie ſich um den Bolſchafterpoſten am Haag beworben haben. 
Es erſcheint mir daher unerläßlich, daß Sie hier Ihre Privatange⸗ 
legenheiten in Ordnung bringen, ehe Sie meine Perſon am Haag 
vertreten.“ 

„Meine Angelegenheiten find vollſtändtg geordnet; ich erwarte die 
Befehle Ew. Majeſtät.“ 

„Sie find geordnet? Sonderbar, man ſagte mir doch das Gegen⸗ 
theil. Sie haben einen Ehrenhandel noch nicht geſchlichtet, und doch 
darf ich von einem Cavalier, der meine Perſon vertreten ſoll erwarten, 
daß er ſich nicht feige den Geboten der Ehre eutziehen werde.“ 

Da der Graf keine Antwort gab, ſondern verlegen niederblickte, 
fuhr der Kaiſer fort: £ 

„Der Schuſter Stephan Schmidler hat Sie gefordert, weil Sie feine 
Tochter entehrt, ſie und ihr Kind ſchimpflich verlaſſen haben. Sie ſind 
der Verführer des Mädchens, Sie haben durch unwürdige niedrige 
Mittel Schmach und grenzenloſes Unheil auf eine brave Familie gehäuft 
Sie haben dem Mädchen Ihr Ehrenwort gegeben, ſie zu heirathen. 
Iſt das ein Benehmen eines Menſchen, der mich und meine Macht 
im Auslande zu vertreten ſich berufen glaubt?“ 

„Euer Majeftät! es iſt böswillige Verleumdung.“ N 

„Verleumdung! Iſt es auch Verleumdung, daß Sie den Vater 
des entehrten Mädchens eigenhändig peitſchten und mit Ihren Hunden 
zum Haufe heraushetzten? Dieſer Ring mit Ihrer Namens ⸗Chiffre, 
ward er Ihnen etwa geſtohlen, haben Sie ihn dem Mädchen nicht 
geſchenkt? Hat ein Fälſcher Ihre Handſchrift nachgemacht und in Ihrem 
Namen Gefühle für die Schuſterstochter geheuchelt? Soll ich an die 
bodenloſeſte Verworfenheit meiner Bürger glauben? Sie werden ſagen, 


Sie könnten ſich mit einem Schuſter nicht duelliren, das ſei gegen Cava⸗ wurde, ob es fein feſter 


Italien. 

Florenz, 15. Juli. [Auf die von Lamarmora angekün⸗ 
digte Interpellation] in Betreff einiger Stellen des Berichts 
des preußiſchen Generalſtabes über die Kriegsereigniſſe des 
Jahres 1866 legt man von vielen Seiten ein beſonderes Gewicht, 
theils weil fie zu einer größeren politiſchen Debatte Anlaß geben wird, 
welche ſeit längerer Zeit in der Wahlkammer nicht ſtattfand, dann aber 
weil in dieſer Angelegenheit diejenige Fraction der confervativen Partei, 
welche man als die Franzöſiſche bezeichnen dürfte, die größten Anſtrengungen 
machen wird, um ihre Anſichten in der äußeren Politik zur Geltung zu 
bringen. Man tadelt allgemein, bemerkt der Correſpondent der „Nat.: 
Ztg.“, daß General Lamarmora, der ſeit zwei Jahren keine Gelegen⸗ 
heit ergriffen hat, ſeine Haltung während jenes Krieges zu rechtfertigen, 
etzt erſt ſehr zur Unzeit eine Debatte darüber hervorzurufen ſucht. Daß 
die italieniſche Armee bei Cuſtozza weichen mußte, kann wohl nicht in 
Abrede geſtellt werden; daß auf dieſes Ereigniß eine Periode der Un⸗ 
thätigkeit eintrat, iſt ebenfalls eine unwiderlegliche Thatſache, eben ſo 
wie es bekannt iſt, daß die Urſachen derſelben den Eingeweihten wohl 
verſtändlich find, fi) aber nicht zu einer öffentlichen Discuſſion eignen. 
Man hält es daher für einen großen politiſchen Fehler, daß Lamar⸗ 
mora ſich von ſeinen franzoͤſiſchen Einflüſterern hinreißen ließ, die Sache 
jetzt anzuregen, um fo mehr, als die angeführten Stellen des preußiſchen 
Berichtes ſchwerlich die Bedeutung haben, die ihnen von der Lamor⸗ 
mora'ſchen Fraction beigelegt wird. Man kennt hier nur die erſten 
fünf Lieferungen jenes Berichtes in der franzöſiſchen Ueberſetzung, und 
Perſonen, welche den deutſchen Originalbericht geſehen haben, verſichern, 
daß jene Ueberſetzung keineswegs genau ſei. 

[Verhaftung ſpaniſcher Agenten.] Man verhaftete ſoeben 
— ſchreibt die „Italie“ — in Porto Maurizio zwei Spanier, 
R. und S., vor Kurzem aus Nizza angelangt. Sie ſind beſchuldigt, 
unter das Volk und Heer von Spanien Proclamationen verbreitet und 
für die Armee der Aufſtändiſchen in Spanien Anwerbungen vollzogen 
zu haben. Man verſichert uns, die Verhafteten wären Agenten der 
aus Spanien deportirten Generale, welche ihnen Schriften und Geld ein⸗ 
händigten. In dem Augenblicke, wo dieſe Agenten in den Händen des 
Gerichtes find, unterdrücken wir die zu unſerer Kenntniß gelangten Ein⸗ 
zelheiten der Angelegenheit. Der Vorfall erklärt den Urſprung der 
Gecüchte, welche über in Italien ſtattgehabte Anwerbungen für Spaniens 
revolutionäre Partei verbreitet waren. 

Rom, 11. Juli. [Militäriſches.] Man hat die erſte Serie 
der päpſtlichen Truppen vor der urſprünglich feſtgeſetzten Zeit aus 
dem Lager von Campo di Annibale zurückziehen müſſen, weil man 


fürchtete, daß dieſelben ſich ſonſt freiwillig und motu proprio aus 


demſelben entfernen würden. Unter der Einwirkung des ſchlechten 
Wetters, das hier ſchon ſeit drei Wochen herrſcht, waren die Soldaten 
furchtbaren Leiden unterworfen, die viele Krankheiten, aber noch mehr 
Deſertionen erzeugten; letztere traten beſonders zahlreich in der Legion 
von Antibes auf. Der General Kanzler, welcher die Idee des Lagers 
allein gefaßt und durchgeführt hat, erfährt jetzt deshalb viele An⸗ 
fechtungen. 5 

[Zum Concil.] Wenn die römiſche Correſpondenz des „Monde“ 
beſtätigt: die das oͤkumeniſche Conell einberufende päpſtliche Bulle ſei, 
wie an die römiſch⸗katholiſchen, ſo an die griechiſchen und proteſtantiſchen 
Biſchöfe erlaſſen, fo beruht, ſchreibt man der „A. Z.“, die Verſicherung 
auf einem volligen Berkennen der Sachlage. Wie kann der Papſt 
griechiſche und proteſtantiſche Biſchöfe, wie in der Bulle geſchieht, mit 
kirchlichen Strafen bedrohen, falls ſie nicht zum Concil kommen (Sub 
poenis, jure aut consuetudine in celebrationibus Coneiliorum 
adversus non accedentes ferri et proponi solitis, mandantes, 
arcteque praecipientes, ut ipsimet, nisi forte justo detineantur 
impedimento, quod tamen per legitimos procuratores Synodo 
probare debebunt, Sacro huie Concilio omnino adesse et inter- 
esse tenkantur)? Doch es iſt etwas an der Sache. Ich bemerkte 
bereits, wie feſt der Papſt ſeine Blicke auf den Orient gerichtet hält, 
es wäre nur folgerecht wenn er bei einer ſo feierlichen Gelegenheit 
Worte der Liebe auch an Proteftanten richtete, von denen jo mancher, 
zumal in England hinter Puſey, bereits auf der Planke ſteht welche 
die Kluft zwiſchen den Glaubensartikeln Heinrichs VIII. und dem 
römiſchen Katechismus überbrückt. Es iſt daher, wie verſichert wird, 
feine Abſicht in einer beſondern Encyklika auch den bezeichneten Epis⸗ 
copat zur Theilnahme an dem Concil nachträglich einzuladen. 


tän kreis. 


Paris, 16. Juli. [Aus der geſtrigen Sitzung des 


> geſetz⸗ 
gebenden Körpers] iſt Folgendes mitzutheilen: * 


liersehre. Ich aber denke anders. War Ihnen die Schuſterstochter 
zur Liebe nicht zu ſchlecht, ſo mußten Sie den Vater mit in den Handel 
nehmen. Ich befehle Ihnen, daß Sie ſich mit dem Schuſtermeiſter 
Stephan Schmidler ſchlagen. Gegen die Secundanten werden Sie nichts 
einzuwenden haben. Ich und Fürft Auersperg werden die Secundanten 
des gekränkten Bürgers ſein.“ ö 

„Das iſt unmöglich!“ rief der Graf. * 

„Wie es Ihnen beliebt, Sie find Herr Ihres Geſchlckes. Ich will 


Ihnen einen Ausweg zeigen, doch merken Sie das, meine Bedingungen 


ſind unabänderlich. Ich will nicht, daß das Mädchen unglücklich ſei, 
was der Fall wäre, wenn Sie zur Heirath gezwungen würden; darum 
Relle ich dieſe Herzensangelegenheit Ihrer Einſicht anheim. Sie müfjen 
öffentlich bekennen, daß Sie der Verführer des Mädchens ſind. Sie 
müſſen, ſo weit es angeht, die Ehre des Mädchens repariren und für 
deren Zukunft Sorge tragen. Sollten Sie ſich auch dies zu thun mei: 
gern, ſo erkläre ich Ihnen, daß Ihre Sicherheit verlangt, daß Sie 
vorläufig ein Gefangener bleiben. Inſolange dieſe Angelegenheit nicht 
geordnet erſcheint, ſehe ich Sie für einen ehrvergeſſenen Mann an, der 
unwürdig iſt, mir und dem Staate zu dienen.“ 5 
Der Graf ſtand wie verſteinert, der Kaiſer kehrte ihm verächtlich 
den Rücken. Rn 5 
„Haben Sie einen Entſchluß gefaßt?“ ſagte der Kaiſer nach ener 
längeren Pauſe. „Ich gebe Ihnen Bedenkzeit.“ 
Der Kaiſer befabl ſodann dem Grafen, abzutreten. Dieſer 
von einem Diener in ein Cabinet gebracht. 5 
Einige Tage nach dieſem Vorfall wurde die Schuſter⸗Innung mit 
dem Innungswahrzeicheu in die Hofburg befohlen. Die Zunftgenoſſen 
ſiellten ſich gegenüber den kaiserlichen Appartements auf. Nachdem die 
Genoſſen daſelbſt dem Kaiſer ein Hoch ausgebracht hatten, zogen fie 
auf Befehl in die Auguſtinerkirche. Die Kirche wurde, nachdem ſich 
die Schuſter nächſt dem Hauptaltare aufgeftellt hatten, abgeſperrt. Vom 
Chor brauſten Orgeltöne hernieder über die Häupter der Andächtigen, 
auf dem Hochaltare flammten die Kerzen, da trat Graf Wildenſchwert 
in der prachtvollen goldgeſtickten Uuiform eines Geſandten, gefolgt von 
zwei Hofcavalieren, nebſt Meiſter Stephan Schmidler und A. Huber, 
an den Hochaltar. Sodann erſchien Katharina, die Schuſterstochter, 
im rauſchenden weißen Allastleide und einem ſilbergewirkten Brau 
ſchleier; auf dem Haupte ſtrahlte ein Diadem, der Myrthenkranz fehlte 
Pater Auguftin fegnete das Brautpaar. Als der Bräutigam befragt, 
Wille ſei, die ehrſame Katharina Schmidler 


wurde 


* 


— 


zzöſiſche Budget ſei alſo ein 


Herrn l erklärt der Kriegs miniſte 


2136 


Auf Befragen des Herrn Bethmont, wie es um die Arbeiten der Com⸗ viſion des Straf⸗ und Polizei⸗Weſens, freier ee f . für Auslän⸗ 


miſſion für den Vertrag der Stadt Paris mit dem Credit Foncier ſtehe, 
eröffnet der Berichterſtatter dieſer Commiſſion, Herr Du Miral, es ſei 
über das Princip des Vertrags, über die jährliche Ziffer und die Zahlungs⸗ 
friſten ein voll 1 Einberſtändniß zwiſchen der Regierung und der 
Commiſſton erzielt; über einige andere Punkte werde in dieſem Augenblicke 
noch mit dem Staatsrath unterhandelt. Rouher verſpricht, daß ſich der 
Staatsrath der größten Eile befleißigen werde, und fügt hinzu, die Regie⸗ 
rung betrachte die Vorlage als dringlich, und er bitte daher die Kammer, 
die Frage der Zulaſſung für die gegenwärtige Seſſion offen zu halten. 

Die Kammer nimmt ſodann die Debatte über das Budget des 
Kriegsminiſteriums wieder auf. Berichterſtatter Buſſon⸗Billault 
zeigt an, daß ſich über mehrere Differenzpunkte ein Ausgleich zwiſchen der 
Commiſſion und der Regierung hergeſtellt habe. Die Regierung willigte in 
eine Herabſetzung des Erſorderniſſes für die kaiſerliche Garde um 100,009 Fr., 
wogegen die Commiſſion die verlangte Aufbeſſerung des Soldes der höheren 
Dffiziere, jedoch auf drei Jahre repartirt, zugeſtand. Endlich erklärte ſich 
die Regierung bereit, durch Beurlaubungen eine Erſparniß von 3 Millionen, 
wie die Commiſſion beantragt hatte, zu bewirken. Herr Magnin fragt an, 
ob auch die Diviſions⸗Generale, die meiſtens zugleich Senatoren find, fi 
einer neuen Aufbeſſerung ihrer Bezüge erfreuen 9 — Kriegsminiſter Mar⸗ 
ſchall Nie l giebt Aufſchlüſſe über alle in Rede ſtehenden Punkte. Die Be: 
joldung der höheren Offiziere ſei ſeit 1805 trotz der Zunahme der Preiſe für 
Lebensmittel, Wohnung, Pferde, trotz der häufiger gewordenen und ſtets mit 
Koſten verbundenen 1 unverändert geblieben. Es ſei für die 
Armee nothwendiger als je, daß ſie in der Lage ſei, jeden 
Augenblick derſammelt werden zu können; ſie habe eine neue 
Bewaffnung, mit welcher ſie noch nicht vertraut ſei und die auch wieder 
eine neue Taktik mit ſich bringe; daher die vielen Lager dieſes Jahres. Er 
habe ſich die größte Mühe gegeben, indem er die Armee in Stand zu ſetzen 

ſuchte, ſofort vom Friedens⸗ zum Kriegsfuß überzugehen, dabei den Geld: 
punkt nicht aus dem Auge zu laſſen; darum babe er die Cavalleriemuſiken, 
gewiſſe Geſtüte u. ſ. w., desgleichen das den Offizieren zu zahlende Futter⸗ 
geld abgeſchafft und viele Offiziere, im Genecalſtab allein mehr als 500, hatten 
ſich Pferde aus ihrer Taſche unterhalten. Solche Opfer rechtfertigen wohl 
hinlänglich eine Aufbeſſerung der Gehälter. Der Miniſter nimmt hierauf 
das Inſtitut der Garde in Schutz, welche zu allen Zeiten als eine nothwen⸗ 
dige Reſerve betrachtet worden ſei, und deren Cadres nicht eher angetaſtet 
werden können, als bis die Organiſation der mobilen Nationalgarde durch⸗ 
geführt worden ſei. Ueber den Stand der Ausrüſtungen giebt der 
Miniſter die eingehendſten Aufſchlüſſe. Es würden täglich 1800 Gewehre 
fabricirt; eine Ziffer, die man nun wird herabſetzen können; der Vorrath 
von Monturſtücken, durchgängig von vortrefflicher Qualität, beläuft ich auf 
120 Millionen. Das Effektiv betrage 400,000 Mann, der ganze Etat dafür 
361 Millionen. Der norddeutſche Bund habe 306,000 Mann; dort be⸗ 
trügen die Koſten 823, in Frankreich 860 Fres. pr. Mann. Dieſes fran⸗ 
ganz normales und weder für die 


e e noch im Vergleich zur Leiſtungsfähigkeit der Armee ein über⸗ 
triebenes. Auf die wiederholte Frage des Herrn Magnin erklärt Marſchall 


Niel, die 1 715 Aufbeſſerung ſolle auch den Generalen, weiche Senato⸗ 
ren ſind, zu Gute kommen. Die betreffenden Anträge der Commiſſion werden 
hierauf angenommen. — Es folgen einige Detailpunkte. Auf Befragen des 
i r, daß auch dieſes Jahr, 
kann von dem Contingent als Reſerve daheim gelaſſen 
Glais-Bizoin bringt wieder die Frage der Verein⸗ 
In Br Theilnahme für die 


wie früher, 40,000 
werden ſollen. Herr { 
fachung der Uniformen in Anregung. g 
Armee geht dieſer Abgeordnete jo eit, vorzuſchlagen, daß unter jeder Re: 
gierung der Armee ein oder zwei Fubehahe bewilligt werden ſollten, in 
welchen die Regierung den Soldaten und e ihre Schulden bezahlte; 
bei einer Civilliſte von 25 Millionen ſei das keine allzu ſchwere Laſt. 
beklagt endlich auch das herrſchende Protectionsweſen; in manchen Re⸗ 
gimentern vegetirten die Offiziere in ihren Graden, während in andern das 
Avancement ungemein raſch von ſtatten gehe, weil der Oberſt bei Hofe gern 
geſehen ſei und dort ſeine Günſtlinge nicht vergeſſe. Marſchall Niel ent: 
gegnet: Die Vereinfachungen in der Uniformirung würden in Angriff ge⸗ 
nommen werden, ſobald die gegenwärtigen Vorräthe erſchöpft ſein würden. 
U eng für Avancements ſei geradezu unmöglich: der Oberſt ſchlage die 
rnennungen vor; die General⸗Inſpectoren prüfen dieſe Anträge und ent⸗ 
werfen unter dem Vorſitz des Corps⸗Commandanten die Liſte, welche dann 
wiederum von einem Comite von Marſchällen und Corps⸗Commandanten 
gepruft würde. Er könne jagen, daß, ſeitdem er Miniſter ſei, kein einziger 
Offizier außerhalb ſeiner Reihe ernannt worden ſei. Für die Unteroffiziere 
erfolge das Abancement durch das Regiment ſelbſt und es ſei dies ein Stolz 
er nifihen Armee, daß ſie ſo im Feuer ſelbſt ihre Cadres ergänze. 
ie könnte da ein Oberſt, und wenn er über die ganze Regierung verfügte, 
ein Vakanz in feinem Regimente nach Belieben eintreten laſſen? Glais⸗ 
Bizoin: Dafür giebt es ein allbekanntes Mittel: man verſchafft einem 
Offizier des Regiments eine Ernennung in einem andern. Ich habe eine 
Anzahl von Surfen über dieſen Gegenſtand; die Armee wird zwiſchen 
Ihnen und mir entſcheiden. Endlich entſpinnt ſich noch eine längere tech⸗ 
niche Diskuſſion zwiſchen Herrn Magnin und dem Kriegsminiſter 
über die Armee⸗Lieferungen, welche meiſt von der Verwaltung ohne öffent: 
liche Ausſchreibung im gütlichen Wege in Accord gegeben werden, und 
zwilihen den Herren Den Jubinal, Bethmont und dem Kriegs⸗ 
Miniſter über die Zone der Feſtungswerke von Paris. . 

Die Kammer ſchritt hierauf zu dem Etat für Algerien und Herr 
Lanjuinais vertheidigte in einer längeren Rede das aus 11 Punkten be⸗ 
ſtehende, auf Vertretung der drei algerischen Provinzen in der Kammer, 
Einſchränkung der Militärgerichtsbarkeit in der Colonie, Verminderung der 
Otkupations Armee um 10,000 Mann und andere Reformen abzielende 
Amendements der Oppoſition. Der Redner erblickt das einzige Heil in der 
Fette der Coloniſation. Das militäriſche Regiment habe ſich 

elbſt gerichtet: Die Bevölkerung, die Cultur, der Viehſtand hätten abge⸗ 
nommen, die Sterblichkeit ſei auch außer der Zeit der Epidemie eine er⸗ 
chreckende; die Einwanderung habe in den letzten Jahren ganz aufgehört. 

ie Regierung hahe ſoeben bei der Pforte eine Anzahl von Reformen durch⸗ 
geſetzt, welche ſie lieber erſt in Algerien hätte durchführen ſollen: eine Re⸗ 


zu ehelichen, ſprach er mit feſter Stimme fein Ja; das Ja der über: 
glücklichen Braut, nur leiſe geſprochen, wurde kaum gehört, da die ehr⸗ 
ſamen Schuſter vor Freude und Entzücken vergaßen, daß ſie ſich an 
heiliger Stelle befanden und in ein lautes Hoch ausbrachen. 
Graf Wildenſchwert und ſeine Gattin verließen am ſelben Tage 
Wlen, Meiſter Stephan Schmidier betrieb aber wie zuvor fein 
Handwerk „am Stock im Eiſen“ und war fleifiger denn je, denn er 
ſagte: wenn man Grafen zu Enkel hat, muß man doppelt ſparen, 
damit die jungen Herren ſtandesgemäß leben können. 
Wenige Wochen vor feinem frühzeitigen Ende unterfertigte Kaiſer 
Joſef ein Dekret, in welchem er den Stephan Schmidler zum „Hof: 
ſchuſter“ ernannte. j 


nod) 


i aufen, Verlag des bibliographiſchen Inſtituts. 
Was Arg Bu eher bramatifche Werke Rach ber Ueber. 
9 A. M. Schlegel und L. Tieck, revidirt von H. Ultici, ber⸗ 


Gedichte von Schiller, Heinrich VI. und en! x 
Ausgaben haben viel Gemeinſames; wie ſie uns die größten Geiſtesfürſten 
zweier Nationen vorführen, die in jo vielen Idealen 
leich forgfältige kritiſche Herausgeber erſtanden, 


usſtattung der Ausgaben zu erwähnen. Nachdem die bundestägliche Mifere | 


der Vertheuerung der Rlaſſiter entſchwunden iſt, dürfte es ſich für ſo Manchen 


mit den beiten Namen zu zieren. 


Dem a Helm 
iuneseindrucke und der in 
Rewegung, und damit die 


9 eſchwindi 1 5 0 en 1 zu Pie: 
ie man a Willensthaͤtigkeit bezeichnet und über 
I Naturgeſet erhaben wähnt, Seinen Ferſchungen zufolge pflanzt ſich 


iſt mit einer für die verſchiedenſten Indivi finde 5 
ven gemacht iſt, mit 180 Fuß in der Serun 8 ziemlich gleichen 


die Botſ 
Gare 
we g 

Seel — 


Körper⸗ und 
einer und 


zu bezeichnen, welche allein, weil ſie der betreffenden Geſellſcha 


empfehlen, das geringe Opfer nicht zu ſcheuen und Haus und Bidliothek! 


der, Einführung eines geordneten Hypothekenweſens u. ſ. w. Der = und 
wichtigſte chritt zur Beſſerung ſei aber die ſo vielſeitig von der Colonie 
geforderte Zulaſſung von mindeſtens einem Abgeordneten für jede Provinz 
in den geſetzgebenden Körper und die Verleihung aus freien Wahlen her⸗ 

hehe che Generalräthe. — Die Fortſetzung Bier Debatte wurde auf heute 
ertagt. 

Bom Hofe. — Gerüchte.] Heute hat ſich das Gerücht ver⸗ 
breitet, der Kaiſer ſei vom Pferde geſtürzt und dadurch verhindert 
worden, wie er beabſichtigte, nach Paris zu kommen. Jedoch ſcheint 
nicht, daß er ſich verletzt habe. — Es macht in Paris viel von ſich 
reden, daß kürzlich nicht nur der Commandant des Tuilerien⸗ 
Schloſſes, General Rollin, in den Ruheſtand verſetzt, ſondern auch 
das ganze militäriſche Perſonal des Palais verändert worden iſt. Der 
Grund der Maßregel ſoll darin zu ſuchen ſein, daß das Schloß wäh⸗ 
rend der Abweſenheit der kaiſerlichen Familie der Schauplatz anſtößiger 
Scenen geweſen wäre; Andere munkeln auch von einem Complot, 
einem Project, den kaiſerlichen Prinzen zu entführen, und was 
des wunderlichen Geredes mehr iſt. Auch in der Kammer iſt das 
myſteribſe Ereigniß während der letzten Tage viel beſprochen worden. 
— Der Generalintendant der Armee, Baron Davricau, deſſen Leichen⸗ 
begängniß dieſen Nachmittag ſtattgefunden hat, it am gebrochenen Her: 
zen über die ihm neuerdings von Seiten des Hofes zugefügten Krän⸗ 
kungen geſtorben. Er ſtand früher bei der Kaiſerin hoch in Gunſt, als 
er vor einem Jahre aus unbekannt gebliebenen Gründen zum Prote⸗ 
ſtantismus übertrat, wandte ſie ſich von ihm ab und würdigte ihn ſeit⸗ 
dem nie wieder eines Wortes. Der Verſtorbene galt als ein in ſeinem 
Fache hervorragender Beamter. 

[Militäriſches.] ü Kriegsminiſterium iſt zur 
neuen Gewehrmodelle, von denen Marſchall Niel jüngſt der Kammer 
erzählte, eine beſondere Commiſſion aus Offizieren und Technikern gebildet 
worden. Alle eingereichten Zeichnungen und Modelle wurden bis auf einige 
dreißig beſeitigt, von denen zehn zu einer beſonders eingehenden Prüfung 
auserſehen wurden. Dieſe beruhen ſämmtlich auf dem Princip der Repe⸗ 
tition, doch löſt nicht eines der Modelle die Frage der Iſolirung der Patro⸗ 
nen in vollkommen befriedigender Weiſe, ſo daß der Gefahr einer Exploſion 
nach Moglichkeit vorgebeugt wäre. In der Commiſſion iſt man einig, das 
Chaſſepotgewehr als einen bereits überwundenen Standpunkt anzuſehen, 
doch dürfte, wie ein Mitglied derſelben tröſtend verſicherte, wohl ein halbes 
a vergehen, bevor eine andere Erfindung an deſſen Stelle tre⸗ 
en wird. 

[Die franzöſiſchen Arbeiter] find wenig geeignet, in friedlicher Ini⸗ 


tiative die neuen Grundſaͤtze der National⸗Oeconomie zur langſamen aber 
ſicheren Hebung ihres materiellen und moraliſchen Zustandes zu benutzen. 
So hat auch das Vereinsweſen in der Art, wie es in Deutſchland und Eng: 
land beſteht, hier nicht vielen Anklang gefunden. Nur eine Richtung deſſel⸗ 
ben findet hier zahlreiche Anhänger: die Verbindung der Arbeiter gegen die 
Arbeitgeber. Die Arbeiter verlangen die Errichtung eigener Syndicats⸗ 
Kammern, d. b. permanenter Com ites, die beſtändig in jedem gegebenen 
Augenblicke die Anregung und die Mittel zum Kampfe gegen die Patrone 
eben können. Ehe das Geſetz ihnen dieſe Syndicate zuertheilt, bilden die 
Pariſer Arbeiter jeder Art freiwillige Vereine zu demſelben Zwecke. Sie 
ſind ſo auf dem beſten Wege, das alte Corporationsweſen wieder herzuſtel⸗ 
len, denn ſchon jetzt ſind ſie im Stande, den Arbeitgebern 0 d Leute 
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t angehören, 
bei ihnen beſchäftigt werden ſollen. Einen wichtigen Sieg haben die Arbeiter 
bereits auf dieſem Wege erfohten: es iſt ihnen faſt in allen Erwerbszweigen 
geglückt, die Frauen endgültig aus den Werkſtätten zu verbannen. Die Re⸗ 
pierung begünftigt die ganze Bewegung, denn ſie hofft ſich aus derſelben 
bei den nächſten Wahlen eine Waffe gegen die Bourgeoiſie zu machen, 
Ru 158 augenblicklich die Oppoſition im geſetzgebenden Körper entſtan⸗ 
en iſt. 

[Das Marsfeld.] Geſtern iſt, wie der „Moniteur“ meldet, die letzte 
eiſerne Säule der großen Maſchinengallerie, welche ſich als äußerſter Ring 
um das Ausſtellungsgebäude geſchlungen hatte, gefallen. Auf dem weiten 
Marsfelde ſtehen jetzt nur noch die Dierectionsgebäude der AusitellungssCom: 
miſſion, das elegante Schweizerhaus, in welchem Herr Leplay ſeine Bureaus 
aufgeſchlagen hatte, und der Bardo des Beys von Tunis. Der gegen die 
Militärſchule zu liegende ſüdliche Theil des Marsfeldes iſt bereits völlig 
nivellirt und der Circulation wieder übergeben. Der nördliche Theil wird 
nächſtens ebenfalls von ſeinen Schutthaufen befreit ſein. Der See, an dem 
ſich der Leuchtthurm erhob, iſt wieder mit Erde ausgefüllt. Von allen Mo⸗ 
numenten, die ſich da zuſammendrängten, iſt nur noch eine der Fontainen 
in der Nähe des Haupteingangs übrig. 


2 Paris, 17. Juli [Die geſtrige Kammerdebatte] 
war ausſchließlich durch einige Reden über die Verhältniſſe in Al- 
gerien und den auf dieſelben bezüglichen Antrag der Oppoſition aus⸗ 
gefüllt. In dieſen Reden wurde weder von den Vertheldigern der 
Regierung, noch von deren Angreifern aus der Oppoſition neue That⸗ 
ſachen oder neue Argumente vorgebracht. Die Uebelſtände, welche die 
Oppoſition hervorgehoben, ſind leider wirkliche und was die Regierung 
zu ihrer Eutſchuldigung oder zur Erklärung dieſer Uebelſtände angeführt, 
entbehrt durchaus nicht der Begründung. Die Sache iſt die — und 
es kann nicht Wunder nehmen, daß weder die Regierung, noch die 
Oppoſition, noch überhaupt das franzöſiſche Publikum im Allgemeinen 
zum Bewußtſein dieſes Sachverhaltes kommen kann — daß die Fran⸗ 
zoſen vollkommen unfähig ſind, der von ihnen durch die Eroberung 
Algeriens übernommenen Coalitionsaufgabe zu genügen. Es fehlt 


derſelben Perſon nur bei der ee ee eine feſte Regel⸗ 
mäßigkeit zeigt. Vom Hirn läuft dann mit ähnlicher Geſchwinvigkeit, wie 
ſie gekommen, die Nachricht zu den Muskeln, und hier vergeht wieder 
die Secunde, ehe dieſe ſich in Thätigkeit ſetzen. So verfließen 1%, bis 
2 Zehntheile einer Secunde zwiſchen dem erſten Reiz, welcher eine Empfin⸗ 
dung anregt, und der dadurch veranlaßten Bewegung des Muskels. 
(„Salon⸗Heft 8“¾) 


„„Das dritte deutſche Bundesſchießzen zu Wien.] Welche ſſch 


Mühſeligkeiten und Arbeitslaſten die einzelnen Unterabtheilungen des Feſt⸗ 
Comite's zu bewältigen hatten, mag aus folgenden Notizen hervorgehen, 


welche melden, was alles das Wirthſchafts⸗Comite zu beſchaffen hatte.] Kell 


Das Wirthſchafts⸗Comite hatte folgendes Inventar anzukaufen (nur ein ſehr 
kleiner Theil iſt miethweiſe eelanog: BR 


Porzellan⸗Service: 7000 Suppenteller, 23,000 flache Speiſeteller, 


8000 Deſſertteller, 434 Suppentöpfe, 1000 Saucieren, 1000 ovale Fleiſch⸗ 


ſchüſſeln, 500 Gemüſe⸗ 500 Salat-, 500 Compotſchüſſeln, 434 Eisſchüßeln, 
3000 Kaffeeſchalen, 3000 ul ar : 

Glas⸗Service: 9000 weiße Trinkgläſer, 7500 Stingelgläſer, 2000 Cham: 
pagner⸗, 2000 Liqueurgläſer, 500 Römer, 10,000 Weinflasche 1000 weiße 
Halhflaſchen, 1200 weiße Maßflaſchen, 15,000 grüne Weinflaſchen, 5000 Bor: 
deauxflaſchen, 2000 Salzfäfjer, 434 Eſſig⸗ und Oel⸗Caraffinen. 

Eßbeſtecke. 750 Dutzend. 5 

Löffel: 8500 Speiſelöffel, 3000 Kaffeelöffel, 450 Suppenſchöpfer. 

Champagnerkühler: 500 Stück. 

Tiſchtücher; 147 Stück à 36 Ellen. 

Kücheneinrichtung: 108 Bratpfannen, 30 Backbleche, 20 Anrichtbleche, 
12 Dutzend diverſe Kaſſerole, 16 große viereckige Kaſſerole, 200 Tortenreife, 
2 eiſerne Hefen a zu 30 Maß, Suppen⸗, Schaum⸗ und Anrichilöffel, Schneide: 
meſſer und Hacken, Fleiſch abeln und ſonſtige derartige Utenſilien nach Dutzen⸗ 
1 ee Gölggelbkn: 4 

0 wieri e ie Auswahl d ine, 
Weinkarte eig g ſtaltete ſich d ol der Weine 
tung der besiig ichen Lieferungen. Das Wirthſchafts⸗Comite ſetzte ſich dies: 
falls mit allen hervorragenden Weinproducenten und Firmen des In⸗ und 
Auslandes unmittelbar in s Einvernehmen und richtete an dieſelben die Ein⸗ 
ladung zur Concurrenz. Die Betheiligung hieran war eine ganz außer⸗ 
ordentliche und gen indirect, ſowie durch unmittelbare Zuſchriſten der betreſ⸗ 
fenden Firmen eugniß bon dem hoben Werthe, welchen die betreffenden 
Concurrenten dem Urtheile der tauſendköpfigen Preisjury beilegen zu müſſen 
glaubten, die beim Schützenfeſte berufen fein wird, ihr Gutachten über die 
gebotenen edlen Rebenſäfte abzugeben und daſſelbe nach allen Weltgegenden 
zu verbreiten. Nicht weniger als nahezu 400 verſchiedene Weinſorten wurden 
eingeſandt und durch eine aus Sachverständigen zuſammengeſetzte Commiſſion 
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welche in die 
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ihnen dazu jede Fähigkeit, ganz abgeſehen von den lähmenden Vorur⸗ 
theilen, mit denen ſie von Haus aus an eine ſolche Arbeit gehen. 
Betrachten wir z. B. nur die Verhandlungen, die von Zeit zu Zeit 
über die afrikaniſche Colonie in der Preſſe oder im geſetzgebenden Kör⸗ 
ver auftauchen, und prüfen wir zunächſt die geſtrigen Verhandlungen, 
ſo finden wir, daß von allen Rednern, auch die Miniſter nicht aus⸗ 
genommen — der einzige Jerome David die Verhältniſſe des Lan⸗ 
des aus eigener Anſchauung kennt, weil er zufällig in den arabiſchen 
Bureau's gedient hat. Die Miniſter wiſſen blos, was ihnen ihre Or⸗ 
gane berichten, und die Oppoſition ſtützt ſich lediglich auf das, was ſie 
von Hörenfagen weiß, und natürlich kann ſie unter ſolchen Umſtänden 
mit ihrer Kritik keinen Eindruck machen. In England würden unter 
ähnlichen Umſtänden 10, 15, auch 20 Mitglieder des Parlamentes aus 
allen Parteien eine für das Land ſo wichtige Frage an Ort und Stelle 
ſtudirt und ſich eine erſchöpfende Sachkenntniß verſchafft haben. Und 
ſelbſt die Franzoſen, die im Lande leben, ſie beſitzen ſo wenig das 
Zeug, das zu einem Coloniſator gehört, daß Herr Rouher die Be⸗ 
hauptung aufſtellen konnte, es fänden ſich in der ganzen Colonie kaum 
zehn dem Cioilſtande angehoͤrige Perſonen, die der arabiſchen Sprache 
mächtig wären und geeignet, für den Fall der Unterdrückung der 
arabiſchen Bureau's, an die Stelle der in dieſen beſchäftigten Offiziere 
zu treten. Und es giebt ſolcher arabiſcher Bureau's 194. Die Ur⸗ 
ſache des Uebels liegt entſchieden im franzöſiſchen Charakter, deſſen Aus⸗ 
druck auch in der Regierung zu finden iſt, welche letztere es von vorn 
herein auf die Organiſtrung eines Militär: und eines Bureaukraten⸗ 
ſtaates angelegt hat. Der franzoͤſiſche Coloniſt freut ſich der in vielen 
Punkten bequemen Bevormundung von Seiten des Staates, aber dieſe 
macht fo fehr die Entfaltung eines eden ſelbſtſtändigen Lebens einer 
jeden heilſamen Thätigkeit unmoglich, daß z. B. die zahreichen deutſchen 
Anſiedler, deren Muth, Ausdauer und Arbeitskraft ſich in allen Län⸗ 
dern der Erde, welche den Europäern während der letzten Jahrhunderte 
zugänglich gemacht wurden, bethätig haben, es vorzogen, das Land zu 
verlaſſen, obgleich ihnen Grund und Boden vom Staate unentgeltlich 
zugewieſen worden war. So drehen ſich Verwaltung und Anſiedler 
in einem fehlerhaſten Cirkel herum, indem die Militärgewalt mit Recht 
fh auf die Unfähigkeit der franzöſiſchen Coloniſten beruft, und das 
bürgerliche Anſiedlerthum mit eben ſo viel Recht die fortwährenden 
Uebergriffe der Militär⸗Adminiſtration und der Bureaukratie als Ur⸗ 
ſache des Scheiterns ihrer Anſtrengungen hinſtellen. Die Rolle, welche 
die Oppoſition bei dieſer Gelegenheit ſpielt, iſt geradezu eine klägliche, 
und Herr Jules Favre, welcher den Organen der Militärbehörde 
ihre Achtung vor dem Koran zum Vorwurfe macht, hat eine Be⸗ 
ſchränktheit der Anſchauung an den Tag gelegt, die würdig wäre, im 
Senate ihren Platz zu finden. Die Civiliſation in unſeren Tagen mit 
dem Katholicismus zu identificiren, iſt wirklich zu ſtarker Tabak, wie 
man da drüben zu ſagen pflegt, und beweiſt, daß der gelehrte Akade⸗ 
miker wohl niemals einen Blick in den mit ſo großer Verachtung be⸗ 
handelten Koran gethan hat. Es kann nach den geſtrigen Reden nicht 
befremden, daß der geſetzgebende Körper an der einen Verhandlung 
genug hatte, und daß man nach der Erwiderung des Herrn Rouher, 
die jedenfalls vernünftiger war, als was die Gegner der Regierung 
vorbrachten, für diesmal die Discuffton beendigt ſehen wollte. 

* Maris, 18. Juli. [Die Verbindung Frankreichs mit 
Belgien und Holland.] Die Nachricht der „Independanee Belge“ 
über die Verhandlungen Frankreichs mit Belgien und Holland in 
Betreff einer Handels- und ſelbſt Militär⸗Con vention hat, ie ſchreibt 
man der „K. Z.“, vielſeitigen Widerſpruch gefunden. Die „Deutſche 
Parifer Correſpondenz“ behauptet aber aus ſicherſter Quelle zu wiſfen 
daß Beſtrebungen der franzöſiſchen Regierung 
der That vorhanden ſind. Auch die Schweiz iſt zur Eingehung eines 
ſolchen Uebereinkommens von Frankreich aufgefordert worden; von 
Schweden und Dänemark indeß, welche einige franzöſiſche Provinzial⸗ 
blätter erwähnen, war nie die Rede. Der Zweck der hieſigen Regie⸗ 
rung bei dieſen Plänen war ein doppelter. Einmal wäre es eine er⸗ 
wünſchte Ausbreitung der Macht Frankreichs, wenn Holland, Belgien 
und die Schweiz unter eine commercielle und militäriſche Oberhoheit 
gelangten, und zweitens Eönnte die Regierung mit dieſen „moraliſchen 
Eroberungen“ im nächſten Jahre zuverſichtlich vor das allgemeine 
Stimmrecht treten. Sie wird alſo ſicherlich nichts verſäumen, um 
ihre Abſichten durchzuſetzen, und muß man es nur von dem Unab: 
hängigkeitsſinne der kleineren Staaten und von der Geſtaltung der 
Verhältniſſe hoffen, daß jene ſich denſelben entziehen werden. 

[Vom Hofe. — Perſonalien.] Der Kaiſer wird, wie ſchon 
gemeldet, heute nach Paris kommen und den Vorſitz im letzten Mi: 
niſterrathe vor feiner noch immer auf morgen feſtgeſetzten Abreiſe nach 
Plombières führen. Wie man erzählt, will er die Seſſton ſchon 
nächſten Mittwoch geſchloſſen wiſſen. Man ſoll alles über Bord wer⸗ 
fen, was die Heimſendung der geſetzgebenden Väter irgendwie verzoͤgern 

Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


geprüft, nach deren Ausſpruch die definitive Wahl getroffen wurd . | 

in deren jeder de Vi ern borlagen, 8 
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mern berieben werden. ae ua FB er Probe mit Num 
Nachdem die Kellerwirthſchaft ganz in eigener Regie 

Comite’3 ſteht, und ſich ni fallen auf die Feſtwirthſchaft, ſondern auf 

ſämmtliche Reſtaurationen am Feſtplatze erſtreckt, fo ift leicht erklärlich, 

wie in die und ſchwierig die bezügliche Geſchäftsführung des Comite's ſich 

on in dieſem einen Punkte geſtaltet. Daſſelbe bedarf bi 

organiſirten Caſſa⸗ und Buchhaltungs⸗Perſonals. Schlie 
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wird, war es ſchließlich Aula des Comize's, auch auf m 
n 3 Privatwirthſchaften entſprechen 
Leben zu rufen. Eifrig, wie in allen den mühevollen Arbeiten, 


Comite obliegen, kam es auch mit dieſen Vorkehrungen glücklich u Pen 
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5 (Fortſetzung) 

könnte. Im Senate ſollen nur das Budget und die Anleihe zur Ver⸗ 
handlung kommen. Die Regierung ſehnt ſich nach Ruhe. — Prinz 
Napoleon wird hier eine Anweiſung finden, die ihn gleich nad) feiner 
Ankunft zum Kaiſer nach Plombieres beſcheidet. Auch Prinz Humbert 
und feine junge Gemahlin werden in Plombieres zum Beſuch erwartet. 
Die königlichen Hoheiten werden ſich direct von hier nach Plombieres 
begeben. Die Kaiſerin wird die Königin von England bei 
ihrer Durchreiſe nach der Schweiz am Nordbahnbofe empfangen und 
dem hohen Gaſte wäbrend des kurzen Aufenthaltes die Honneurs 
machen. Die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz bleiben bis 
zum 12. Auguſt in Fontainebleau; das Napoleonsfeſt wollen ſie mit 
dem Kaiſer im Lager von Chalons zubringen und erſt hierauf den ge⸗ 
wohnlichen Badeausflug nach Biarritz vornehmen. — Die Nachrichten 
über das Befinden des Grafen v. d. Goltz find leider ſehr ungünflig. 
Auch die Empirik und die Geheimniſſe Weſtindiens haben nicht mit 
größerem Erfolge gegen das unerbittliche Uebel angekämpft, als die 
Wiſſenſchaft. — Hr. Arman, erſter Botſchafts⸗Secretär zu Rom, hat 
vom Kaiſer die Ermächtigung erhalten, den Grafentitel zu tragen, 
welchen ihm der Papſt verliehen. Es ſcheint, daß derſelbe ganz außer⸗ 
ordentliche Dienſte geleiftet hat. — In finanziellen Kreiſen iſt man 
beunruhigt über die plötzliche Rückkunft des Barons James Roth: 
ſchild aus Gaſtein, der daſelbſt ſeine Cur unterbrochen hat. Auch 
der Chef des Wiener Hauſes Rolhſchild traf mit ihm hier ein. — 
Der öſterreichiſche Abgeordnete Kuranda, deſſen nahe Beziehungen 
zum Frhrn. v. Beuſt kein Geheimniß find, befindet ſich ſeit einiger Zeit 
bier, um für den bevorſtehenden Zuſammentritt der Delegationen 
Studien über die politiſche Lage zu machen. Seine Aeußerungen über 
die öͤſterreichiſche Politik beſtätigen durchgehends die friedliche Phaſe, in 
welche dieſelbe allem Anſcheine nach nunmehr eingelenkt. 

[Fin mundi Der Staatsrath hal, wie man verſichert, alle Amen⸗ 
dements zurückgewieſen, welche die Commiſſion zu dem Projecte Betreffs des 
Vertrages der Stadt Paris mit dem Credit N geſtellt. Du Miral, der 
Berichterſtatter, wird aber nun doch feinen Bericht anfertigen und die Kam: 
mer entſcheiden laſſen, ob fie 15 den Anſichten der Regierung oder denen 
85 Ver e dem „Gaulois“ ſind geſtern in der Vorſtadt 
Montmartre mehr als 50 Verhaftungen vorgenommen. Man kennt noch 
nicht die Beweggründe der Polizei für dieſe außerordentliche Maßregel, die 
nicht wenig in den Vorſtädten auffällt. g : i 

[Zum Verſammlungsrecht.] Herr Horn wirft der Regierung in 
einem Schreiben an das „Avenir National“ vor, daß fie, dem Geſetze zu⸗ 
wider, den offentlichen Verſammlungen hindernd in den Weg tritt, indem 
ſie den Gebrauch von Maueranſchlägen verbietet. N 

[Militäriſches.] Wie die „Preſſe“ meldet, dauern die Feuerübungen 
mit den ſogenannten kleinen Kanonen oder Mitrailleuſes unausge⸗ 
etzt in Meudon fort. Der Knall iſt nicht ſtärker, als der eines Peloton⸗ 
25 manchmal hört man ihn dreimal in der Minute, manchmal tönt es 
gaben Bosch Mat: ein Uungwelbte den Na m Die Nähe hegen Die 

en Vorſicht ſtatt. Kein Ungewei igen. 
Able t blen. Schildwachen haben den ſtrengſten Befehl die Neugie⸗ 
rigen fern zu halten. 
a nien. 


adrid, 15. Juli. [Tagesbefehl.] Die „Epoca“ theilt die 
G mit, welche den Truppen der ſpaniſchen Hauptſtadt bei 
der Revue vom 12. d. Mts. vorgeleſen worden iſt. Sie iſt eine ein: 
dringliche, ſtellenweiſe mit großem Pathos geſchriebene Aufforderung an 
die Generäle, Offiziere und Soldaten des erſten Armee⸗Corps, endlich 
einmal Laſter und Gebrechen aus den Reihen der Armee zu entfernen, 
und ſich dankbar gegen die Königin zu zeigen, welche mit vollen Hän⸗ 
den die geringſten Dienſte belohnt und den ſchwerſten Fehlern huldvoll 
Verzeihung gewährt. Die ſpaniſche Armee hat ſich unter allen euro⸗ 
päiſchen Armeen, die ſich nie in Empörungen und politiſche Unruhen 
einmiſchen, in ſkandalöſer Weiſe hervorgethan. Es iſt Zeit, daß dieſe 
Reihenfolge von Empörungen der Soldateska ein Ende nehme ıc. 
„Drum keine Pronunciamento's mehr, Kameraden!“ Die 
aftſtelle am Schluſſe lautet: 
m e Sie und Soldaten! Möge von heute an Eure unerſchüt⸗ 
terliche Treue das mächtige Band fein, welches die aus den Fugen 
gehende Staatsmaſchine zuſammenhält. Als Schutzwall der heili⸗ 
gen Religion unſerer Väter, als feſte Stütze des an der Wiege Iſahella's II. 
durch Euer Blut zuſammengetitteten Thrones, als zuverläßiges Werkzeug 
der Geſetzlichkeit und Gerechtigkeit möge das geprüfte Spanien endlich im 
Schalten Eurer ſtarken, aber unterthänigen Bajonette den geſuchten Frieden, 
die erlorderliche Ruhe und das erwartete Wohlergehen finden. Welche höhere 
Genugthuung könnte es für edle Herzen geben. Welche größere Ehre konnte 
großmütbige Stirnen ſchmücken. Der General⸗Capitän Graf de Cheſte. 
[Ueber die Verſchwörung ſelbſt,] über ibre Verzweigung und 
ihren Plan ſteht nichts in dem Tagesbefehl, über welchen ſich die 
„Epoca“ in nachſtebender vorſichtiger Weiſe ausläßt: „Wenn die 
Verhältniſſe, in denen ſich jetzt die Preſſe und das Land befinden, an⸗ 
dere wären, ſo würden wir uns irgend einen Commentar zu den ver⸗ 
ſchiedenen Ideen erlauben, welche in dem vorſtehenden Documente hie: 
dergelegt find. Allein unfere Leſer müſſen entſchuldigen, daß wir hier: 
über ſchweigen.“ 4 
Groß ber it ann en = 
E. C. „ 16. Juli. n der geſtrigen Sitzung des Unter: 
baufes] agb. fi Garston 92 elee und machte den Vorſchlag, ſtatt der 
re Penſion für Lord Napier of Magdala und feinen nächſten Lei⸗ 
beserben, dem General eine runde Summe von Che Lſtr. eine für 
allemal anzuweiſen und feiner Peerage nur den Charakter einer lebens⸗ 
länglichen ſtatt einer erblichen zu gehen. Das zum Comite conſtituirte Haus 
hielt jedoch an dem Plane der Regierung feſt und es ot erblichem 
Peerstitel und Penſion bleiben. (Der 900 lebenslängliche Peers zu 
creiren iſt nur eine Wiederholung deſſen, was ſchon früher angeregt und 
auch Fa worden war, als im Jahre 1856 der vor Kurzem en Se 
Lord Wensleydale feine Standeserhöhung empfing. Nach ee Streite 
entſchied das Oberhaus damals gegen lebenslängliche Mitglieder, in gem 
betreffenden Falle eine rein principielle Erklärung, da der 1 — ord 
ohne Leibeserben war und ſein Name demgemäß auch jetzt chon erloſchen 
iſt. Der Widerſtand des Oberhauſes gegen die iriſche Kirchenbill hat unter 
andern ruht) zur Reformirung der Lords auch dieſen Plan wieder aufs 
Tapet gebracht. 
Gegen das Oberhaus.] Auf dem von den iriſchen Trauer⸗ 
proceſſtonen her bekannten Platze Clerkenwell⸗green fanden ſich geſtern 
in der Abendkühle einige 1500 Perſonen zuſammen, die meiſt den 
Arbeiterklaſſen angehörten und nachträglich ihrem Unwillen über das 
Oberhaus und deſſen Hartnäckigkeit bei der iriſchen Kirchenbill Luft 
machten. Es wurde beſchloſſen, am kommenden Sonntag ein großes 
Meeting im Hyde⸗Park zu veranſtalten. 5 
- MWahlcandidat.] Der bekannte Vorſitzende der Reform Ligue, 
Edmond Beales, welcher im Winter und Frühjahr während der Fenier⸗ 
Unruhen eine hervorragende Rolle im Schooße der Ligue fpielte, hat 
ſich als Wahlcandidat für das nächſte Parlament im Londoner Bezirk 
der „Tower Hamlets“ gemeldet. 
reiſprechung,] Vor dem Armiralitätägerichtebofe kam nach längeren 
Behandlungen ein ſehr wichtiger Proceß zum Abſchluſſe. Wie man ſich 
erinnern wird, fand im vergangenen April in der Nähe von Dungeneß ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen der „Germania“, Ace: der Hamburg⸗Ameri⸗ 
kaniſchen Cong er und der holländiſchen Barke „Pauline Conſtance Cleo⸗ 
nore“ ftatt. Die Eigenthümer der letzteren berlaugten einen Schadenerſatz 
Pfd. St. für die Beſchädigung des Fahrzeuges, der werthvollen 
Ladung und für die durch Einbringung der letzteren verurſachten Unkoſten. 
Die Vertheidigung hob hervor, daß am Bord der Barke leine genügenden 
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ichter ausgehängt waren. Der Gerichtshof gelangte nach genaner Prilfun 
des Sachb undes und nach Einholung der Auf ten der nainten te 
nity-Behörden, denen die Bewachung der Häfen u. ſ. w. obliegt, zu dem 
Schluſſe, daß die nothwendigen Lichter zur Zeit des Zuſammenſtoßes zwar 
aufgeſteckt waren, aber den bezüglichen Regulationen in ſofern nicht ent⸗ 
prachen, als ſie nicht weit genug ſichtbar waren, daß eine genügende Wache 
an Bord der „Germania“ ausgeſtellt und daß ihre Fahrgeſchwindigkeit von 
11 Knoten keine übermäßig große war. Die Schuld des Zuſammenſtoßes 
liege daher ausſchließlich auf Seiten der Barke. Die Klage wurde ſonach 
u Ku Institute] hat in dieſen Tagen feine erſte Jahresfeier 
gehalten. Das Inſtitut iſt ein Erholungsort für die Unteroffiziere und 
Mannſchaften der hier ſtationirten Gardetruppen und bietet denſelben die 
Annehmlichkeiten, welche ihre Vorgeſetzten in ihren Clubs finden. Speife:, 
Spiel-, Rauch⸗, Leſe⸗ und Unterhaltungszimmer find gegen einen geringen 
Beitrag den Mitgliedern dieſes Clubs für Unteroffiziere und Gemeine ge 
net und bei vollitändiger Selbſtverwaltung hat das ganze Inſtitut ſich ber 
reits friſch und lebensfähig entwickelt. Die Mitgliederzahl beträgt durch⸗ 
ſchnittlich gegen 1400 und die laufenden Koſten werden durch die Rein⸗ 
einnahme reichlich dedeckt, ſo daß man ſchon an Tilgung der bei der Grün⸗ 
dung contrahirten Schulden denken kann. 

Die Hitze] dauert fort. Das Maximum der Tagestemperatur betrug 
geſtern 88 Gr. (25 Gr. R) im Schatten und 111 Gr, ge Gr. R.) in der 
Sonne. In Liverpool ſtand das Thermometer auf 122 Gr. oder 40 Gr. R. 
i nne, K 2 a 
1 er London, 17. Juli. [Das Unterhaus] hielt zwei Sitzungen 
ab. Die auf 12 Uhr anberaumte Mittagsſitzung hatte den doppelten 
Zweck, den letzten Titel des Militäretats zu erledigen und die „Corrupt 
Practices Bill“ (Bill aber Wahlumtriebe und Beſtechung) weiter zu bera⸗ 
chen. Die vorangehenden Discuſſionen, meiſtens Wiederholungen früherer 
Debatten, zogen ſich aber ſo in die Länge, daß das Haus nur mit genauer 
Noth ſich ſeiner Aufgabe als Subſidien⸗Comite entledigen konnte, und die 
Berathung der Corrupt Practices Bill eiuer Ertra⸗Sitzung heute Mittag 

e. f ie 
osten e ee Abendſitzung wurde der Commiſſions⸗ 
bericht über die Telegraphen⸗Ankaufsbill vorgelegt und die Berathung 
derſelben auf nächſten Montag angeſetzt. g 0 1 

In Betreff der Naturalifations- und Expatriixun Frage ga 

der Staatsſecretär des Aeußern, Lord Stanley, auf eine Anfrage For⸗ 
ſter's die Erklärung ab: daß die Regierung bereit ſei, den Anſichten 
ver Vereinigten⸗Staaten⸗Re ierung im Prineip beizutreten, 
und daher die Entſtehung eines Mißverſtändniſſes über die Frage nicht zu 
beſorgen ſei. Die Regierung habe es jedoch abgelehnt, in einen Ver: 
tray über den Gegenſtand, wenigſtens für jetzt, einzutreten, und zwar er⸗ 
ſtens aus dem Grunde, weil noch verſchiedene legale Details zu arrangiren 
ſeien, welche gegenwärtig von der dazu eingeſetzten Commiſſion erwogen 
würden, und zweitens, weil ein ſolcher Vertrag, ſelbſt wenn man unabhän⸗ 
gig von dem zu erwartenden Commiſſtonsbericht, darauf eingehen wollte, 
ganz und gar wirkungslos ſein würde, ſo lange ihm nicht durch eine Parla⸗ 
mentsacte Geſetzeskraft ertheilt werde, und dei dem gegenwärtigen Stand 
der Geſchäfte ſei es unmoglich, eine Vorlage über einen jo wichtigen und 
umfaſſenden Gegenſtand zu machen. — Der Staatsſecretär für Irland, 
Lord Ma po, beantwortete eine bezügliche e John Stuart 
Mills dahin, daß die Zeit noch nicht gekommen ſei, um die Frage 
von einer Abkürzung der über die verurtheilten Fenier ver⸗ 
hängten Freiheitsſtrafen in Erwägung zu ziehen. Der übrige 
Ref: der Sitzung wurde von langen Diſſertationen über Viehſeuche u. ſ. w. 
bei der Weiterberathung der „Foreign Cattle Market Bill“ ausgefüllt. Die 
Debatte nahm zeitweilig einen ſehr heftigen Charakter an, ſo daß der Regie⸗ 
rungs⸗Vertreter, Lord Robert Montagu, von dem Sprecher 125 ein⸗ 
mal zur Ordnung gerufen werden mußte. Die ſchon bei den früheren 
Berathungen an den Tag getretene Oppofition gegen die Bill wurde heuer 
mit großer Hartnäckigkeit fortgeſetzt. Fünf verſchiedene Anträge auf 
Vertagung der Debatte wurden der Reihe nach durch namentliche Abſtim⸗ 
mung jedesmal mit ſtarker Majorität abgelehnt und die Debatte bis ge⸗ 
gen 3 Uhr des Morgens fſortgeſponnen. Endlich fügte ſich die Minorität 
mit Rückſicht auf den Sprecher, welcher 14 und eine halbe Stunde im 
Präſidentenſtuhl geſeſſen; die Bill wurde in das weitere Comite des Hauſes 
gebracht und die 5 Berathung auf Montag vertagt. 


— 


Nuß land. 

# St. Petersburg, 15. Juli. [Die nordweſtlichen Gou⸗ 
vernements. — Rinderpeſt und Mißernte. — Die Preſſe. 
— Feuersbrünſte. — Neue Eiſenbahnen.] In Sachen der 
litthauiſchen Provinzen (und dieſe ſtehen noch immer im Vordergrunde 
aller nationalen Intereſſen) find verſchiedene Vorgänge von Bedeutung 
zu regiſtriren, welche darauf ſchließen laſſea, daß der General⸗Gouver⸗ 
neur Potapow mit der Abwendung von der terroriſtiſchen Politik ſeiner 
Vorgänger immer entſchiedener Ernſt macht. Die als beſchloſſen und 
im Vorabend ihrer Ausführung ſtehend bezeichnete Aufhebung der ka⸗ 
tholiſchen Eparchie von Minsk iſt, nach den ueueſten Nachrichten defi: 
nitiv aufgegeben worden. Nicht der römiſch⸗katholiſche, ſondern der 
griechiſch⸗orthodoxe Erzbiſchof Michael von Minsk ıft feiner Stellung 
enthoben und in das Innere des Reichs verſetzt worden. Gleichzeitig 
wird berichtet, daß die Reviſion der Abgrenzung zwiſchen Herren und 
Bauern mit vieler Energie betrieben und offen darauf hingearbeitet 
wird, die gefährdete Exiſtenz der großen Grundbeſitzer zu ſichern. Die 
Preſſe iſt nach wie vor in zwei Parteien getheilt, deren eine (die na⸗ 
tonale) nicht müde wird, den General⸗Gouverneur Potapow anzugrei⸗ 
fen. — Nach einer Mittheilung der Nord. Poſt iſt eine größere An⸗ 
zahl Gouvernements durch den Ausbruch der ſibiriſchen Rinderpeſt 
ſchwer heimgeſucht. 
dieſelbe ſich nach Nowgorod, Petersburg, Pleskau, neuerdings auch nach 
Liv: und Curland fortgepflanzt und nicht nur das Rindvieh, fondern 
auch den Beſtand an Pferden und Schweinen ſtark deeimirt. Da man 
ſich in denſelben Provinzen auf einen noch ungünſtigeren Ausfall der 
Ernte gefaßt machen muß, als im vorigen Jahr und gleichzeitig ſchlechte 


Nachrichten über den Getreidiftand in dem fruchtbaren Süden ein- { 


gehen, wird die Noth vorausfihtlih noch größer fein, als im letzten 
Winter. 8 
In günſtig geweſen iſt und das Getreide beſſer fteht, als feit vielen 
Jahren. — Da die Kaiferin bereits nach Deutſchland abgereift if, der 
Raifer und der Kanzler Fürſt Gortſchakow in nächſter Woche folgen 
ſollen, ſteht die Saison morte auf ihrem Höhepunkt. Die Spalten 
unſerer großen Zeitungen ſind mit Betrachtungen der allgemeinſten Art 
angefüllt und gewähren abſolut kein Intereſſe. In den Moskauer 
Blättern werden die früheren Anklagen gegen Deutſchthum und Pro⸗ 
teſtantismus in den Oſtſeeprovinzen, Katholielsmus und Polonismus in 
Litthauen bis zum Ueberdruß wiederholt; die „Moskwa“ ſucht das 
Publikum durch Warſchauer Allarmeorreſpondenzen über zunehmende 
Keckheit der Polen, Auftauchen von Trauerkleidern u. ſ. w. zu erſchrecken. 
Während dieſe Machinationen dem Einfluß des Wilnaer Gouverne⸗ 
ments gegenüber machtlos find, iſt es ihnen gelungen, in den Oſtſee⸗ 
provinzen eine Verſchärfung der ohnehin rigoroſen Preßmaßregeln zu 
bewirken. Der Rigaer Cenſor iſt wegen „mangelnder Energie“ ſeines 
Amtes enthoben worden und in den baltiſchen Journalen iſt die For⸗ 
mel „aus Cenſurrückſichten für uns nicht mittheilbar“ nachgerade fe: 
reotyp geworden. — In den Provinzialſtädten beginnen wiederum die 
im Sommer üblichen Feuersbrünſte „aus unbekannten Urſachen“ (aus 
Moskau, Wladimir, Dünaburg, Jewe u. ſ. w. ſind dergl. ſchon ge⸗ 
meldet worden), und bei der furchtbaren Dürre, über welche allenthal⸗ 
ben geklagt wird, liegt die Befürchtung ziemlich nahe, dieſelben würden 
epidemiſch werden. — Vor einigen Tagen iſt die dritte baltiſche Eiſen⸗ 
bahn conceſſionirt worden; in Erfüllung der von Eſtland aus ſeit vielen 
Jahren verlautbarten Wünſche ſoll Petersburg mit dem Hafen von 
Baltiſch⸗Port verbunden werden. Die projectirte neue Bahn geht über 


„markand aufgebrochen fein. 


Vom Gouvernement Wladimir ausgehend, hat 


Beſſer ſind die Nachrichten aus Finnland, wo die Witterung 


Iranburg, Narwa, Weſenberg und Reval und wird eine beſondere 


Wichtigkeit dadurch haben, daß der Hafen von Baltiſch⸗Port, der bis 
in den Winter hinein offen bleibt, gleichſam der Vorhafen von Peters⸗ 


burg wird. Wie die Böͤrſenzeitung wiſſen will, iſt gleichzeitig ein 


Schienenweg von Rybinsk nach Bologowo beſtätigt worden. 


Afrika. 

Alexandrien, 11. Juli. 

in Konſtantinopel. — Der Erbprinz iſt geſtern dahin abgegangen, um 
dem Sultan für ſeine Ernennung zum Muſchir zu danken. 


g A ſien. 

Die Nachrichten aus Caleutta reichen bis zum 18. Juni, aus 
Bombay bis zum 23. Juni. Der Emir von Subs ſoll gegen Sa⸗ 
— Bei Malmannah ſtehen ſich die Trup⸗ 
pen Abdulrahman's und Yalub Khans gegenüber. Die bevorſtehende 
Schlacht wird über das Schickſal Kabuls entſcheiden. Einem Gerüchte 
zufolge ſoll Abdulrahman den Emir von Maimannah geſchlagen haben. 


— Die abyffinifhen Truppen erhalten einen halbjährigen Sold als 


Geſchenk. 


Newyork, 1. Juli K e 

ewyork, 1. Juli. eber den Ausfall der demokratiſchen 
Convention] laſſen ſich bis jetzt noch tee Muthmaßungen anſtehen. 
Schon treten die Delegaten von nah und fern ein, aber noch herrſcht totale 
Unklarheit und Rathloſigkeit, ſowohl hinſichtlich der Platform wie der Can⸗ 
didaten. Neimen wir die Sache beim richtigen Namen: die demokratiſche 
Partei hat ſich überlebt. Mit den Principien, welche ſie bis jetzt bekannt, 
darf ſie dem Volke ebenſowenig gegenübertreten, wie mit den Männern, 
welche bis jetzt ihre Führer waren. Thut fie es, fo iſt fie unrettbar ver⸗ 
loren, und das weiß ſie. Einen andern Glauben aber hat fie noch nicht in 
ſich aufgenommen, und zu neuen Männern hegt ſie kein Vertrauen. Ge⸗ 
nannt werden Peudleton, Hancock, Frank Blair, Chaſe, Horatio Seymdur ꝛc. 
Man darf nicht verkennen, daß die 
ſchritt offenbart. Das Alte bricht zuſammen, und Neues muß ſich aus de 
Ruinen geſtalten. In der großen Feuerprobe des Bürgerkrieges hat ſich das 
nationale Bewußtſein geläutert: es darf ihm nicht mehr das geboten wer: 
den, was man ihm früher bieten durfte. (Bekanntlich find nach einer langen 
Reihe vergeblicher Abſtimmungen Seymour und Blair aus der Wahl 
hervorgegangen; in das Programm aber iſt die Papierzahlung der Staats⸗ 
ſchuld aufgenommen worden, gegen welche ſich Seymour noch vor Kurzem 
aufs Allerentſchiedenſte ausgeſprochen hatte. A. d. R.) 

[Achtſtündige Arbeitszeit.] Beide 
den Regierungswerkſtätten auf acht Stunden feſtgeſetzt, unter Fortbeſtand des 
bisherigen Lohnes, und der Präſident hat das Geſetz prompt unterzeichnet, 
Mit andern Worten: Die Nationalbehörden haben das Achtſtunden⸗Syſtem 
eingeführt. Dazu haben ſie das Recht; ein Principal kann die Arbeitszeit 
in ſeinen Etabliſſements beſtimmen. Aber zugleich haben ſie damit eine ehr 
bedenkliche Agitation ſanctionirt. Im Allgemeinen hat die Geſetzgebung mit 
der 1 des Verhältniſſes zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern Nichts 
zu thun. Ob der Verſuch zeitgemäß iſt, den fünften Theil der Productions⸗ 
kraft brach zu legen, iſt doch wohl eine offene Frage. Ein Mann, der ſich 
bei den Arbeitermaſſen beliebt machen wollte, war den Feuerbrand hinein, 
und beim Bevorſtehen der Nationalwahlen wollte Niemand der Gefahr 
trotzen, ſich daran die Finger zu verbrennen. Der Preis der Arbeit, wie 
der jeder anderen Waare, wird geregelt durch das Verhältniß zwiſchen An⸗ 


gebot und Nachfrage. Iſt die Wahl vorbei, ſo werden die Arbeiter ſehen, 
daß ſie betrogen ſind. 


[3 ur Omnibus⸗Bill.] Das kurze und bündige Veto gegen die ſoge⸗ 


nannte Omnibus⸗Bill, d. h. gegen das Geſetz, welches eine ganze Reihe von 
Südſtaaten unter gewiſſen e auf einmal zuläßt, wurde in einer 
halben Stunde ohne Ceremonie von beiden Häufern beſeitigt. Sofort mel⸗ 
dete der General Grant den 
die Thatſache und befahl, ſich danach zu richten. 


N Das hatte zur Folge, daß 
die von Buchanan in Louiſiana ein 


eſetzten Beamten ſofort entfernt und 


durch diejenigen erſetzt wurden, welche er gewaltſam fern hielt, und daß dort 


die Legislatur, die er erſt im November ihre Sitzungen beginnen laſſen 
wollte, unverzüglich zuſammentrat. Im Oberhauſe präfivirt dort ein Neger 
als Vicegouperneur, und das Unterhaus hat einen Sohn Afrika's zum pro⸗ 
viſoriſchen Vorſitzenden. Es muß ſich jetzt zeigen, wie das Ding arbeitet, 
und angenehm werden wir uns enttäuſcht finden, wenn es ohne Mord und 
Todtſchlag abgeht. Sobald das vierzehnte Amendement zur Conſtitution vom 
Staat ratificirt und derſelbe wieder zugelaſſen iſt, hört das Militärregiment 
auf. Wir müſſen bekennen, daß wir dieſem Augenblick mit einiger Beſorg⸗ 
niß entgegenſehen. Wahrſcheinlich wird der Congreß beſchließen, das Freed⸗ 
mens⸗Bureau am 1. 
ment deſſelben, unter der permanenten Aufſicht des braven 
auf unbeſtimmte Zeit fortbeſtehen zu laſſen. 
nur loben. 5 
[Kaufverträge.] Das Repräſentantenhaus wird wahrſcheinlich noch in 
dieſer Woche den Kaufpreis für Alaska bewilligen. Da dieſe B 
zur nationalen Ehrenpflicht geworden, hätte ſie längſt erfolgen mütſſen. 
Würde aber eine Rechtsverwahrung gegen fernere eigennützige Transactionen 
eingelegt, fo fänden wir das ganz in der Ordnung. Aus open hagen wird 
gemeldet, es ſei ein elan wenn die Inſel St. Thomas den Vereinigten 
Staaten noch nicht über: eben worden, und ſobald man ſich mit Frankreich 
einigt, könnten fie auch St. Croir haben. Da der Vertrag wegen St. 
homas noch nicht vom Senat ratificirt worden ift, kann auch von einer 
Uebertragung nicht die Rede ſein und die Nachricht iſt 


Generals Howard, 
Dies Arrangement kann man 


(Newy. Handelsztg.) 


5 Betrag der in 
20 Jahren einlösbaren Obligationen fol. ein Drittel der ganzen Emiſſion 

5 zur Reduction 
daß Contracte, 
ien Zahlung in Gold ausdrücklich feſtgeſetzt iſt, volle Giltigkeit haben 
und eingeklagt werden konnen. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 20. Jull. [ Tagesbericht.] 

„* [Die Verhandlungen über die heutige Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung! befinden ſich am Schluß der 
Zeitung. 

MlGemälde-Gallerte.] Fü 
Jahren zuerſt in die Oeffentlichkeit 


getretenen Project des hieſigen 


tigen, ſich neuerdings an Se. Majeftät den König mit einer Petition 
gewandt hat, die von der geſammten deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft durch 
die Unterſchriften von mehr als 800 Künſtlern unterſtützt worden iſt. 


den der verſchiedenen Vereine den Mitgliedern vorgelegt und zur Be⸗ 
rathung geſtellt worden, und das Reſultat dieſer Debatten ſind die 
zahlreichen Beitrittserklärungen und Anerkennungsſchreiben, welche aus 


Vorort der deutſchen Kunſtgenoſſenſchaſt, und aus ſüddeutſchen Städten 
umgehend benen 1 Dieſer gewichtigen moraliſchen Unter⸗ 
ſtützung gegenüber wird die Einrede, die wohl bin und wieder gehört 
worden iſt, daß das ganze Projekt eine unpraktiſche, in der Luft ſchwe⸗ 
bende Idee ſei, nur erdacht von e 
— dieſe Einrede wird fortan verſtummen müſſen; und wenn bie Künſt 


Der Vicekönig bleibt noch einen Monat 


jetzige Verwirrung einen großen Fort⸗ 


Häuſer haben die Arbeitszeit in 


Militärgouverneuren der betreffenden Diſtricte 


Januar aufzuheben und nur das Erziehungs⸗Departe⸗ 


ewilligung 


deshalb unverſtändlich. 


iſt ein Geſetzentwurf durchge⸗ 
bligationen er⸗ 
und resp. 5 , 

n Gold 


e.] Für Diejenigen, welche dem vor zwei f 


Die Petition und der Plan des Unternehmens war von den Vorſtän. 


allen Orten Deutſchlands, namentlich auch aus Wien, dem gegenwärtigen 


den wenigen hier anſäßigen Malern 


Künſtlervereins, durch eine Lotterie die Mittel zur Erbauung eines 
Galleriegebäudes mit Atelier und Ausſtellungs⸗Localitäten herbeizuſchaf⸗ 

feu, thätige Theilnahme zugewendet haben, wird es von Intereſſe ſein, 
zu erfahren, daß der Künſtlerverein, um die Hauptſchwierigkeit, die einen 
erfolgreichen Weiterführung ſeines Unternehmens entgegensteht, zu beſei⸗ 
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lerſchaft zu Wien, zu Nürnberg und andern Orten in der beabſichtigten 
Kunftförderung in Schleſien einen erfreulichen Culturfortſchritt mit der 
lebhafteſten Zuſtimmung begrüßt, wenn Männer, wie Leſſing und Adolf 
Menzel, die man von ihrer ſchleſiſchen Heimath längſt entfremdet glaubte, 
ſofort ihre wärmſte Theilnahme ausdrücken und ihrer heimathlichen Provinz 
zu der Ausführung des Projectes Glück wünſchen, dann darf wohl der 
hieſige Künſtlerverein das Vertrauen, welches er in ſeine Landsleute 
und Mitbürger ſetzt, für berechtigt halten und ſich der Hoffnung hin⸗ 
geben, mit deren und der hieſigen Behörden Unterſtützung gemeinſames 
Be fein Werk in nicht zu ferner Zukunft mit Erfolg gekrönt zu 
en. 

Ss. [Zu dem neuen Fahrplane.] Bezüglich der am 1. Auguſt c. 
auf der Berliner, Oberſchleſiſchen und Poſener Eiſenbahn ſtattfindenden Ver⸗ 
änderungen in den Fahrplänen tragen mir noch Folgendes nach. Von 
Poſen wird ein Güterzug mit Perſonenbeförderung um 6 Uhr 14 M. Abends 
bis Liſſa abgelaſſen, welcher um 10 Uhr 15 M. Abends dort eintrifft. Von 
Oswieneim geht um 6 Uhr 10 M. Abends ein Perſonenzug nach Gleiwitz 


ab, der um 8 Uhr 33 M. Abends dort eintrifft. Von Poſen geht ein Per⸗ 


angekommen, als der 


5 3 9 erſeh gemeldet worden: 49 männliche und 54 weibliche, im 
a 


den wirklichen Thatbeſtand zu ermitteln. 


gefunden, woſelbſt auch ſeine Verhaftung erfolgte. 
Kb feit 5 Tagen entlaſſenen Zuchthaus 


meiſt mit den Feldar 


99 nach Kreuz um 6 Uhr 24 M. Abends ab und trifft um 9 107 
49 M. in Kreuz ein. Von Kreuz nach Poſen wird dieſer Zug um 5 Uhr 
früh abgelaſſen und 98 um 8 Uhr 44 Minuten früh in Poſen ein. Aus 
Neiſſe geben gemiſchte Züge um 5 Uhr 50 M. früh, 7 Uhr 35 M. früh, 
1 Uhr 30 M. Nachm. und 7 Uhr 40 M. Abends ab und treſſen in Brieg 
um 7 Uhr 28 M. früh, 9 Uhr 4 M. früh, 3 Uhr 5 M. Nachm. und 9 Uhr 
13 M. Abends ein. Von Brieg werden dieſe gemiſchten Züge um 7 Uhr 
55 M. früh, 9 Uhr 40 M. Nachm., 5 Uhr 30 M. Nachm. und 10 Uhr 18. M. 
Abends abgelaſſen und treffen in Neiſſe um 9 Uhr 30 M. Morgens, 11 Uhr 
12 M. Vorm., 7 Uhr 2 M. Abends und 11 Uhr 48 M. Abends ein. Es 
iſt dadurch eine tägliche viermalige Verbindung mit Breslau gewahrt. 
88. [Theater in Sibyllenort.] Dinftag, den 21. Juli findet eine 
zweite Theater⸗Vorſtellung auf dem Herzoglichen Hoftheater in Sibyllenort 
ſtatt und wird auf beſonderen Wunſch Sr. Hoheit des Herzogs Rigoletto 
mit Herrn Carrion in Scene gehen. 5 
Waſſerſtand.] Nachdem die Oder bis Sonnabend Mittag am 
Oberpegel auf 17° 4“ geſtiegen war, iſt fie ſeit Abend deſſelben Tages wieder 
im langſamen Fallen und zeigt heut — 5 der Oberpegel 15“ 8“, der Unter⸗ 
pegel 2 6“ — Der Verkehr wird wieder ſchlaffer und ſieht man nur wenig 
einladen, da bei dem gegenwärtigen Waſſerſtande die Kähne nur mit 500 bis 
600 Ctr. ſchwimmen können. Während der letzten Tage ſind ca. 150 Kähne 
von hier abgeſchwommen, welche zumeiſt Zink, Eiſen und Stückgüter geladen 
hatten. Getreide wird wenig verladen und iſt die Fracht dafür auch niedrig. 
— Nach 1 iſt mit 6 Sgr., nach Berlin mit 3% Sgr., nach Stettin 
zuletzt mit 3 Sgr. verladen worden; nach Tſchicherzig ſind ſogar einige Kähne 
mit Eiſenbahnſchienen zu 1% Sgr. pro Etr. abgeſchwommen. — Die Sand⸗ 
ſchleuſe haben paſſirt: am 18. 2 Schiffe mit Eiſen, 2 mit Eiſen, 3 Eiſen⸗ 
ba e 2 Kohlen, 3 leer ſtromauf; am 19. 8 Schiffe mit Kallſteinen, 


1 Eiſen, 2 Eiſen, 3 Hafer,! Gerſte, 1 Zinkblech, 4 Flöße, 15 Flöße, 5 Schiffe 
leer ſtromauf; am 20. 1 Eiſen, 1 Cement, 1 Eiſenbahnſchienen, ! Kalkſteine, 
1 rg ſtromauf. 

P. Die Nachricht in Nr. 329, betreffend die Beſetzung des durch den Tod 
des Domherrn Dr. Sauer erledigten Canonicats bezeichnen wir als ver⸗ 
früht. — Dagegen iſt Herr Canonicus Peſchke an Stelle des verſtorbenen 
Dr. Sauer zum Official ernannt worden. N 

+ [Unglücksfälle.] Am geſtrigen Sonntag Nachmittag wurde der in 
Folge von Brandwunden berftorbene 40 jähr. Buchhalter Adolph Bloch, welcher 
in dem Geſchäft ſeines Bruders (Herren Eduard Bloch und Co., 1 
Nr. 34) conditionirte, auf dem ifraelitiihen Kirchhofe feierlichſt zur Erde ber 
ftattet. Vor ca. 14 Tagen nämlich hatte derſelde das Unglück, als er beim 
Kochen von Kaffee mittelſt einer Maſchine in die noch brennende Spiritus⸗ 
lampe aus einer Glasflaſche friſchen Spiritus nachgießen wollte, daß dieſer 
ſich entzündete und explodirte. Mit der jo leicht brennbaren Flüſſigkeit wurde 
die Kleidung hanf überſchüttet, wodurch letztere in Brand gerieth, und ob⸗ 
gleich es bald gelang, die Flammen 35 erdrücken, ſo hatte der Bedauerns⸗ 
werthe doch mehrere ſehr gefährliche Brandwunden an Bruft und Unterkörper 
erlitten. Der Verunglückte wurde in das Fränkel'ſche 1 gebracht, wo 
er trotz der ſorg ältigften ärztlichen Hilfe unter unſäglichen Leiden am vorigen 
Freitag ſeinen Geiſt aufgab. 5 28 

Am vorigen Sonnabend Nachmittag verunglückte der in Alt⸗Scheitnig 
Nr. 14 wohnhafte Reſtaurateur Een dadurch, daß ihm beim Schlachten 
eines Schweines, als er dem damit beauftragten Fleiſchermeiſter helfend bei⸗ 
ſtehen wollte, durch eigene Unvorſichtigkeit das ſcharfe Schlachtmeſſer ausglitt 
und er ſich den linken Arm bis auf den Knochen durchſchnitt. Erſt dem 
— herbeigerufenen 1 gelang es, das aus den durchſchnittenen Adern 


ervorſtrömende Blut zu ſtillen. ER 2255 

+ [Körperverlegun 20 Ein auf der Verlängerten Friedrichsſtraße in 
vierter Etage wohnhafter neidergeſelle lieferte borgeftern ein von ihm 
verfertigtes Kleidungsſtück an ſeinen Arbeitsgeber ab, und ſtatt das dafür 
erhaltene Geld nach Haufe zu bringen, und feiner Frau abzugeben, vexrju⸗ 
belte er daſſelbe. Als er des Abends in berauſchtem Zuſtande in ſeiner 
Wohnung anlangte, und ihm ſeine erbitterte Ehehälfte Vorwürfe über ſeine 
unüberlegte Handlungsweiſe machte, ergriff er in der Wuth ein auf dem 
Tiſche liegendes ſcharfes Meſſer, und ſtieß damit feiner Frau den linken 
Arm 5 und durch. Der hinzugerufene Polizei⸗Commiſſarius wollte die 
Verhaftung des Uebelthäters vornehmen, doch lehnte die verwundete und 
Apelzugerichtete Frau in der großmüthigſten Weiſe die e ihres 

annes ab, in Folge deſſen jede weitere Maßnahme ſeitens der Behörbe 
unterbleiben mußte. 

[Ein bruch.] Geſtern Abend um 6 Uhr wurde in der Parterre-Wohnung des 
1 Ketzerberg 21 ein frecher Einbruch verſucht, der nur durch den Lehr⸗ 

urſchen vereitelt wurde. Als letzterer nämlich aus dem Hinter⸗ nach dem 
Vorderzimmer ging, ſtand in dem letzteren verſchloſſenen Zimmer ein Menſch, 
welcher aber bei der Ankunft des Lehrburſchen entſprang. Er wurde von 
dem Lehrburſchen bis auf den Ritterplatz verfolgt, wo er in einem Hauſe 
unter der Treppe verſteckt gefunden wurde. Der muthige Burſche trans⸗ 
De den Flüchtling ohne jegliche Hilfe wieder nach dem Haufe Ketzer⸗ 
erg 21, um ihn der Fan zu übergeben. Allein kaum war man daſelbſt 
1 Gefangene wieder entſprang. Endlich wurde er auf 
der Katharinenſtraße in dem Anatomie⸗Gebände hinter Särgen verſteckt vor⸗ 
Man erkannte in ihm 
ü ) räfling. 

+ Beſitzveränderungen.] Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 20. Ber: 
käufer! Herr Zimmermeiſter Fun Gericke; Käufer: Herr Kaufmann Emil 
Weigelt. — Nicolaiſtraße Nr. 78. Verkäufer: Geſchwiſter Schlegel; 
Käufer: Herr Kaufmann Simon aer ln — Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 3. Verkäufer: Herr Fleiſchermeiſter und Wurſtwaarenfabrikant Eduard 
Niepel; Käufer: Herr Kaufmann Theodor Köhler. — Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Ir Nr. 45 (Breslauer Hof.) „Verkaufer: Herr Oberamtmann Louis 

uſſe; Käufer: Herr Kaufmann Joſeph Schweitzer. 

+ Mortalität.] Im Laufe der vergangenen Woche find hierorts als 


nzen 103 Perſonen incl. 3 todtgeborener Kinder. 


d. Laudesbut, 19. Juli. [Zur Tageschronik.] Der bierfelbft per⸗ 
Hens Kaufmann und Fabrilbeſitzer Robert Methner bat dem hieſigen 
arnöffel⸗Verein (zur Unterſtützung bejahrter und berarmter Bürger) 
300 Thlr. letztwillig vermacht. — Heut unternahm der hieſige Handwerker⸗ 
verein einen gemeinſchaftlichen Spaziergang nach dem 4 Stunde von bier 
uh dan Nieder⸗Blasdorf. — Die Erdarbeiten zu der Eiſenbahn von 
uh bank nach Liebau haben auf mehrere Strecken ihren Anfang genommen. 


Schweidnitz, 17. Juli. [Ernte. — Schulnachrichten. — Schla⸗ 
gerei.] Ham Weiter kl begünftigt, a die Getreideernte in dieſer 
Woche raſchen Fortgang genommen, bedeutende Flächen ſind bereits abge⸗ 
räumt und der Ernteſegen ift in den Scheunen geborgen. Der geſtrige 
Wochenmarkt war daher im Ganzen ſpärlich beſucht, da die Producenten 

eiten beſchäftigt waren. In den letzten Wochen war 

die Nachfrage nach Dreſchmaſchinen in der Fabrik des Herrn Januſcheck wie⸗ 
der ſehr ſtark, der Abſatz ein ſehr erheblicher. — Die Ferien haben heut in 
den meiſten der hieſigen Schulanſtalten begonnen; nur in der Provinzial⸗ 
Gewerbeſchule nenne ene exit ſpater ihren Anfang, da der Schluß des 
Schuljahres in die Mitte des werten Monats fällt, um welche Zeit die Ab⸗ 
ngsprüfung ſtattfindet. 75 des Ger 8. Woche erfreute ſich die in Rede 
ehende Anſtalt des Beſuches de 00 „Ober Regierungsrathes Nottebohm 
aus Berlin. — Eine Schlägerei, we 155 bei käclt ha eines Tanzvergnü⸗ 
gens in einem benachbarten Dorfe 5 entwickelt hatte, hat ſehr traurige Fol⸗ 
gen gehabt. Ein Schornſteinfegergeſe e iſt der Kopſwunde, welche er durch 
einen Säbelhieb erhalten, nach längerem Krankenlager erlegen. Von Mit⸗ 
theilung der Einzelheiten glaubt Referent Abſtand nehmen zu dürfen, da es 
der gerichtlichen Unterſuchung, welche in vollem Gange iſt, vorbehalten bleibt, 


— 
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—r. Namslau, 19. Juli. [Erſatzwahl. — Stellvertretung.] In 
der am 17. d. M. ſtattgefundenen außerordentlichen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wurde an Stelle des nach Berlin abgegangenen Herrn 
Rechts⸗Anwalt Becherer Herr Bäckermeiſter 8 Krichler zum Stellvertreter 
des Vorſitzenden gewählt. — In derſelben Sitzung wurde beſchloſſen, den 
Herrn Beigeordneten Apotheker Wilde, der die commiſſariſche Leitung der 
Geſchäfte des verſtorbenen Bürgermeiſters Pallaske abgelehnt und bei der 
Regierung um einen Stellvertreter gebeten hat, — dringend zu erſuchen, die 
Geſchäfte des Bürgermeiſters ſelbſt weiter zu verſehen, da er dies bereits 
vor der Wahl des ꝛc. Pallaske nicht nur mit größter Umſicht gethan hat, 
ſondern es gerade gegenwärtig, wo hier die bedeutendſten ſtädtiſchen 
Bauten ausgeführt werden müſſen, von der größten Wichtigkeit iſt, einen 
Mann an der Spitze der ſtädtiſchen Verwaltung zu haben, der ſo, wie Herr 
Wilde, mit den hieſigen Berhältnifien vollkommen vertraut und ſeiner 
e durchaus gewachſen iſt. Hoffen wir, daß Herr Beigeordneter Wilde 
der Stadt Namslau das ſchwere 485 bringen und die commiſſariſche 
Leitung der Bürgermeiſter⸗Geſchäfte übernehmen wird. 


Sch. Oppeln, 19. Juli. [Bauweſen. — Grund: und Gebäude⸗ 
ſteuer.] Seit Jahren iſt in unſerer Stadt nicht ein ſolcher Stillſtand in 
den Privatbauten wahrgenommen worden, als in dieſem, wo zur Zeit nur 
drei dergleichen ausgeführt werden. An öffentlichen Bauten iſt nur der 
N Schloßbrückenbau über den Mühlgraben und die Erweiterung der 

aſſerſtation der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu erwähnen und es läßt ſich 
daher leicht erklären, daß unſere Bauhandwerksmeiſter wie deren zugehörige 
Arbeiter ihre Beſchäftigung in weiteren Kreiſen ſuchen und finden müſſen. 
Der Grund für die geringe Bauluſt iſt übrigens wohl lediglich darin zu 
erblicken, daß gerade in den letzten Jahren hierſelbſt eine größere Wohn neuer 
Häuſer entſtanden iſt, welche das vorhandene Bedürfniß an Wohnungen 
vollſtändig decken und auch hie und da bereits den Hausbeſitzern die Noth⸗ 
wendigkeit auferlegt haben, die früher etwas hoch hinaufgegangenen Mieths⸗ 
preiſe wieder herabzuſetzen. — Bekanntlich werden von dem königl. Finanz⸗ 
Miniſterium die Ergebniſſe der Grund⸗ und Gebäudeſteuer⸗Veranlagung von 
jedem Regierungs⸗Bezirk mittelſt beſonderer, alle Ortſchaften derselben 
umfaſſender Ueberſichten herausgegeben. Es iſt nunmehr auch das den 
Regierungs⸗ Bezirk Oppeln betreffende umfangreiche Werk erſchienen, 
welchem wir folgende Notizen entnehmen: Per Gefammt = Fläden- 
inhalt des . umfaßt 239,943 geographiſche Quadratmeilen, wo⸗ 
von 2,80 1,030,972 Morgen Ackerland, 18,540,25 M. Gärten, 392,736,30 M. 
Wieſen, 115,094 M. Weiden, 1,601, 408,92 M. Holzungen, 31.230,76 M. 


eweſen ſei. Als ihm vorgehalten wurde, daß der Sohn der Beſtohlenen 
urz vor der Entdeckung des Diebſtahls ſich von dem Verſchluß der hüre 
durch Klinken überzeugt habe, erzählte er, er habe dieſen Sohn, einen jungen 
Menſchen, auf die Thüre zukommen ſehen und dieſe deshalb, um nicht ent⸗ 
deckt zu werden, von Innen zugehalten. Deshalb habe der junge Menſch 
glauben müſſen, die Thüre ſei verſchloſſen. Dieſe an ſich recht ſchlaue Ein⸗ 
rede konnte um deshalb keinen Glauben finden, weil die Nichte der Beſtoh⸗ 
lenen kurz vor der Wahrnehmung des Sohnes derſelben ſich gleichfalls von 
dem Verſchluſſe der Thüre überzeugt hatte, das Oeffnen ar nur den An⸗ 
geklagten treffen konnte. Um dieſen, da Milde fruchtlos zu ſein ſchien, ener⸗ 
giſch zu beſtrafen und für längere Zeit unſchädlich zu machen, wurde gegen 
ihn, nachdem die Geſchworenen das Schuldig der Anklage gemäß ausge⸗ 
ſprochen hatten, auf 8 Jahre Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht 
auf gleiche Dauer erkannt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Ni 1 Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


‚Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Juli 81 Thlr. Br. 

Aab öl (pr. 100 Pfd.) feſt, gel. — 8 9255 Thlr. Gld., pr. J 
9% Thlr. bezahlt, 9½ Thlr. Br. Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 9% 
Thlr. Br., September⸗October, October⸗November und Nobember⸗December 
9% Thlr. Br., December⸗Januar 9% Thlr. Br., April⸗Mai 9% Thlr. Br. 
g e d e 
oco t, Br., 18) r. Gld., pr. ‚ uguſt und s 
September 18 Thlr. Gld., September⸗Ockober 16% Thlr. * October⸗No⸗ 


vember 15% Thlr. Br. 8 
Zink ohne Umſaz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Berliner Börse vom 18. Juli 1868. 


Fonds und deld-Oourse. 
Freiw. Staatg-Anl. . . 4 ½086 


Risenbahn-Stamm-Aotion. 


Waſſerſtücke, 10,115,77 M. Oedland, 1,425,58 M. Unland find. Die ſteuer⸗ - 8 
pp Liegenſchaften der eben genannten Culturarten beziffern ſich auf 2 t 88 0 * Ve ni 2 5 . 
4,61 1,979,12 Morgen Geſammtflächeninhalt mit einem Geſammtreinertrage dito 18682 196 dr. - | 
von 4,909,045,34 Thlr. oder 32 Sar. pro Morgen, und find zu einem gab: un 242 8 
resbetrage von 470,067 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. Grundſteuer oder von durch⸗ dito 86 bz. 
ſchnittlich 3 Sgr. 1 Pf. pro Mergen veranlagt. Die ſteuerfreien Liegenſchaften dito 1 887% bz. 
belaufenſich auf 359,60 4,22 M. mit 185,867,862, Thlr. Geſammtreinertrag oder dt — — 
16 Sgr. pro Morgen. Die Wege, Eiſenbahnen ꝛc. werden durch 104,626,42 | Staats-Schuldscheinel314183% bz. 
Morgen, die Fluſſe, Bäche ꝛc. durch 24,662,216 M., die Hofräume, Gebäude: Pram. An von 1886/3141119 6. G. 
flächen und nicht über 1 M. großen Hausgärten durch 73,769,738 M. veprä: | Rar. u. Venga. 478.0 b 
ſentirt. — Der Geſammtflächeninhalt nach Morgen ſtellt ſich überhaupt auf Z Pommersche . if 8 B. 
5, 174,642,265 M mit einem Reinertrage von durchschnittlich 30 Sgr. Die|S5Posensche / — — 
16 Kreiſe des Departements 7 — nach dem Reinertrage pro Morgen % dito dens 0 N v. 
wie folgt: Lublinitz (9 Sgr.), Roſenberg (14 Sgr.), Rybnik (15 Sgr.), Groß: | & “Schiesische . . % ba. 
Strehlitz (17 Sar.), Oppeln, Pleß und Toſt⸗Gleiwitz (18 Sarı) Beuthen — — De 
(21 Sgr.), Falkenberg (29 Sgr.). Kreutzburg (33 Sgr.). Koſel (42 Sgr.), S \posemene .. 25 
Ratibor (46 Sgr.), Neuſtadt (49 Sgr.), Grottkau und Neiſſe (56 Sgr.), Leob⸗ # RR 2. 
ſchütz (75 Sgr.). — Die Zahl der ſteuerpflichtigen Gebäude ſcheidte ſich in 2) Westph. u.Ehein.id fel B. 
137,344 Mohn: und 9,697 gewerbliche Gebäude mit jährlich 103,419 Thlr. 4 \gächzische ....14 [MI ba. 
25 Sgr. gg die Anzahl der ſteuerfreien Gebäude beträgt 249,251. | Lonisd’or 115 lde Bi. 89%, 
Goldk. 5. 11%, 6. IRuss. Bin, 82 


— Grund: und Gebäudeſteuer zuſammen ergeben eine jührlihe Intrade 
von 573,487 Thlrn. f 


Ratibor, 16. Juli. [Conce rte. — Clavier⸗Inſtitut. — Bau⸗] dito Fat-Aul. % 
ten. — Ernte.] Die hieſigen Militär⸗Kapellen erfreuen das Publikum] dito Lot-A.v.e0jß 
durch ihre Concerte, welche namentlich des Sonntags in mehreren Gärten — N 
anigerührt, den Beſuchern die Wahl derſelben erſchweren; es ſcheint der] dito  Eisenb.L.|—- 
Schloßgarten in feiner neuen eleganten Einrichtung die Oberhand gewinnen | Hal. neue W 


zu wollen. — Welch günſtige Aufnahme das durch Herrn Lehrer Czech vor 
drei Monaten hierorts errichtete Clavier⸗Inſtitut (das erſte dieſer Art hier⸗ 
ſelbſt) im Publikum gefunden, 52 055 die — der Schüler, ge enwärtig | dito 1 
über dreißig, die daſſelbe beſuchen. Bei der chen Leitung d ches Inſti⸗ 

tutes ſteht zu erwarten, daß daſſelbe eine noch größere Ausdehnung gewin⸗ 
nen wird. — Durch den Neubau mehrerer großen Häuſer in den bejuchteften 
Straßen hieſiger Stadt erhält dieſelbe nicht nur eine Verſchönerung, ſon⸗ 


dern es wird dem Mangel an Wohnungen, der durch den bedeutenden Zu⸗ _Sisenbahn-Prieritäts-Aotien. 


prächtigen Chauſſee in einer halben Stunde eine ſo 


Stadt, wie Pleß erreichen konnte, Merch lang nenn 


dei Fremder faſt fühlbar geworden, dadurch abgeholfen. — Die Korn⸗Ernte | Per&;härkische . Js % 8. 
eginnt auch in hieſiger Gegend, nur ſcheint das Wetter derſelben immer Alto FW. AH _ 
noch nicht recht günſtig werden zu wollen. r 22% br. 

a Goezalkowitz, Mitte Juli.) Wer oft gezwungen iſt, Bäder zu be dio ie fiele 
ſuchen, der lernt es bei Des Wetter ſchätzen, wenn er das Glück hat, — 2 85 
in einem Bade⸗Orte zu ſein, der mit der übrigen Welt durch gute Wege dite 93% dz 
verbunden iſt. Die letzten acht Tage waren für die geſammte Badewelt dito 83 54. 
Schleſiens ſolche Unglückstage und welche. Anſtalten auch die Bade⸗Verwal⸗ . (Wwun.) ei be. 6 
tungen treffen, endlich ſchleicht ſich doch an ſolchen Tagen die Langeweile inf dito III. Em. B. 
die Geſellſchaft ein; da war es hier eine wahre Wohlthat, daß man auf einer dito Em. 7 . 


die doch ſchon durch die Abwechslung gegen 


@ 
das Badeleben für die Gäfte manche Zerft bietet und 5 j m 5 8 242 
x n für die Gäſte manche Zerſtreuung bietet und wo der herrliche, 
fürſtliche Park die prächtigſten Spaziergänge bietet, ſobald . n 15 * * 
auch nur ein Viertelſtündchen fein ſtrenges Regime an heitereren Göttern ab- | Oderschles, A. 2 br. * 
tritt. Seit zwei 1 athmeten wir nun wieder auf, denn ein prächtiges dito 5 — 41 7 
Wetter ermoglicht Parthien in die ſchönen Vorberge der Karpathen. In — 4 nger 6 |? 
einer kleinen halben Stunde ift die Station der Nordbahn, Dziedzitz, er: alte MoldauerLde.B| 0 |5 
erreicht und das Dampfroß führt uns nach Bielitz, von wo aus wir zu dito 4 8. el 
gub und zu Wagen berrliche Gebirgspartbien in den Bergſchluchten des 9 a 1 
hals der obern Weichſel und ihrer Nebenflüſſe machen können. Bei diefer | Oesterr. südl. Ft-B. 3 217% be. 
Rhein. v. St. gar. % . Miner ya. 


son der Natur ſo ſehr begünſtigten Lage des hieſigen Bades, welche zu dem 
Nutzen der hieſigen jo kräftigen Quelle, die Aue mlichkeit einer 3 
Umgebung fügt, iſt es natürlich, daß der Beſuch mit jedem Jahre zunimmt 


Rhein-Nahe-B. gar. 


und Jeder, der hier war, wird zugeben, daß es keinen geeigneteren Aufenthalt] Amsterdam 280 F.. . 014278 
geben kann, für den der frei von jedem Zwang und Geremaniell einmal einige a 200 Mi. 8 7. 1517.6 
Wochen ſich und ſeiner Geſundheit leben will. dito _ dito... % M. 180% 6. 
*) Ja. Die Red. London 1 Letr, . 3 Mu. 06. 23 ba. 
a 300 Frs. 2 M. 81½ bz. dito to 
er m EEE) p ³˙ . EURER EREEREraEEE wien 10 RE f T. 89 62. N a T 481, bs. 
Geſetzgebung, Verwaltung und Recktspfleg. nn pe = SR EIN I 


[Schwurgericht.] 


Die Staatsanwaltſchaft * derſehen von Windifhgräg-Foofen. Sürft Alfred Windiſchgraß 


Breslau, 17. Juli. hat ein Dar illionen in der Form v 

vertrat Staatsanwalt Fuchs. den bek Den a — Loe 1 i fene ner gen 
%%%. ae se rt ln Sg riet 

in ni en erledigt, Di gten Schuhmacher Erd⸗ lung der gezogenen Loofe ſowohl die Güter der Familie Wind &barä 
mann Guſe und Bauergutsbeſißer Carl Wenzel, beide aus Ober⸗Schö⸗ auch die inch Nun beabſichtigt der ge ige Beſtzer diefer 
/ (Sohn), das elune baeuele Bi 
: 0 wurde € „glied des Herrenhauſes, dieſen Jwanziggulden⸗Looſen ihre Sicherſtellung 
ren Diebſtahls im erſten Rückfall und wegen einer Unterſchlagung, ſämmt⸗ 0 ti alyſiren, daß die Güter dee ili i 9 
%%% Wels verübt, angetlagt, aber nur |ccrnn6,Au paralufrey, IR An „Ur bieer Familie Hinftip nur mit ihren 
zweier einfachen Diebſtähle im Rückfalle und einer Unterſchlagung unter Ans ene gnifjen fad chlechte Bewi e e e 
nahme mildernder Umſtände ſchuldig befunden und zu 4 Wochen Gefängniß Kiehen, ‚mens fe der Enna Meß die ir die Ausbenhlang der 
Hmmitlichen Treffer (vide die Eſterhazy⸗Looſe) nicht ausreichen follte? Wie 
gent ze ecke 5 — gu each Erreichung dieſes Zweckes 
macht worden, 1 ieſem Anlaſſe findet am 18, i bei s 
richt in Wien Termin ftatt, 8, Juli bei dem Landes 


ee bie lung gegen den Arbeiter Paul 
on Intereſſe war die Irkte Verhandlung gegen den Arbeiter Paul Carl 
Alfred Wolff aus Oels wegen —— ſchweren Diebſtabls. Zunächſt erregte 
chon die Perſonlichkeit des Angeklagten Intereſſe. Er machte ſowohl in 
ſeinem Aeußeren als nach ſeinem Benehmen den Eindruck eines gebildeten 
jungen Mannes. Er ſprach in wohlgeſetzter Rede und in ſcharfſinnigen Aus⸗ 
einanderſetzungen. Gleichwohl war er nicht erſt jetzt zur Verhrecherlaufbahn 
getrieben worden, ſondern befand fi, wenn auch erſt 20 Jahre alt, ſeit 
7 auf derſelben. Eben aus der Schule entlaſſen, hatte er die da⸗ 
jelbft gewonnene Ausbildung lediglich dazu benutzt, um ſofort zu ſtehlen. 
Sechsmal war auf ihn in dieſer Richtung das Strafgeſetzbuch angewendet 
worden, ſtets aber hatte man mildernde Umſtände obwalten und deshalb 


1 am Schießwerder, thei dem Turnplatze ſelbſt den Uebu 
nur leichte Strafen eintreten laſſen. Die hoͤchſte war die letzte Strafe ger theils auf de jelbf ngen zuſahen. 


Turnplatze 


weſen, aber auch nur auf 2 Jahre Gefängniß gegangen. Dies hatte den] waren, ftellten ſie nach einigen Umzügen in 2, 4 un ‚gesogen 
2 . 0 5 5 . „ e 
jungen Menſchen nur in feinem Hange beſtärlt und ihn nach der Verbüßung letztere Reihen 7 edlen nach den Klängen der Mar gabel Fer 


ſeiner Strafe wieder zum Diebſtahl zurückgeführt. Es gelang ihm zuletzt, 
ein ſehr hohes Object zu a Er öffnete am 28. Sara 2 5 Näh⸗ 
maſchinen⸗Geſchäftslocal der verw. Hering auf der Alten Taſchenſtraße mit⸗ 
teljt Nachſchlüſſel und entwendete aus einem Schube 415 Thlr., zum größten 
Theile in Kaſſen-Anweiſungen beſtehend. Dieſe Summe hat er bis auf 
einen kleinen Betrag von eiwa 130 Thlr. in einer unerklärlichen Weiſe in⸗ 
nerhalb eines Zeitraumes von circa 10 Tagen durchgebracht. Entdeckt wurde 
er bei Gelegenheit eines Einkaufs in einem Kleidergeſchäft. Der Anklage h 
— er als ein trotz ſeiner Jugend in Criminalſachen ſehr bewanderter 
enſch die Behauptung entgegen, daß die Thüre des Geſchäftslokales offen 


Die einfachſten Bewegungen 

ſchwerere und leichter, 208 
und leichtere, je 

Turnenden. Beim Stabſpringen ſahen wir Turner 

horizontal ſpringen. Nicht minder wurden die 

%. je nach Turnfähigkeit ausge 

die Luſt und Liebe an, mit 22955 5 dem Turn 


I welches die ſchwierigſten e de mit Leich⸗ 


Ausführung; aber das ift es nicht allein, was uns freute, nein, das vor⸗ 
zit liche Be die Beobachtung, daß dieſe Turner an allen Geräthen gleich: 
mäßig turnten, und nicht ein Geräth beſonders zum Steckenpferd erkoren 
atten. Das unſichere Wetter kürzte die Uebungen ein wenig. Gegen 9 Uhr 
bends verſammelten ſich die Turner wiederum im Saale und zogen ge: 
ordnet nach dem Turnplatze, wo fie ſich riegenweiſe auſſtellten, um, mit 
Fackellichtern verſehen, einen Reigen aufzuführen. Bald bewegte fi die gut 
eſchulte Schaar in 2, 4, Ser Reihen, bald machten fie 1 e; den Schluß 
Bieten fleinere Kreiſe, eine große Schnecke x. 17775 Schluſſe wurden die 
Fackellichter zuſammen geworfen und mit dem Ge ange: „Lieder ſtimmt an 
endete das ſchöne Feſt nur zu ſchnell nicht allein für die Zuschauer, ſondern 
auch für die noch immer muntere Turnerſchaar, der beſte Beweis, daß Turnen 


nicht ermüdet, ſondern erfriſcht. 


R —— ũ pp EEE u ame u 
G. Außerordentliche Derfonmlung der Stadtverordneten 
am 20, d. Mis. 25 
der: Kaufmann Stetter. Gewählt: zum Vorſteher des Eliſa⸗ 
belbeſlelte Solbarbeiter Bohlmann, Nikolaiſtraße 1. Wiedergewählt: zum 
Mitglied des Curatoriums der evangeliſchen Mittelſchule Kaufmann Rös⸗ 
ler, Nikolaiſtraße 21. — Der Offerte des Gutsbeſizers Harmening für 
Lieferung der Ziegeln zum Bau des Leihenhaufes und des Beamtenwohn⸗ 
hauſes auf dem neuen Communalkirchhofe bei Gräbſchen wird der Zuſchlag 
ertheilt (Mauerziegeln Rt Thlr., Verblendziegeln 14 Thlr. pro Mille); die 
bereits an denſelben erfolgte eee für Lieferung des Ziegel⸗ 
materials zum Bau der Umſaſſungsmauern daſelbſt erhält die Genehmigung 
Mauerziegeln 12% Thlr., Verblendziegeln 14 Thlr., Klinker 12% Thlr.), 
Auſchlagsbergge 1756 und 5175 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., Lieferungsbeträge 
1605 und 3293 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Es werden mehrere Rechnungs: 
Hern erledigt. Das Schulhaus zu Riemberg iſt nicht untekkellert und die 
ielung des Erdgeſchoſſes befindet ſich nur 1½ Fuß über dem Erdboden. 
Zur Unterfüllung des Fußbodens ift ein feuchter, humusreicher Boden ver⸗ 
wendet worden und es entſtand dadurch Schwamm, zu deſſen Beſeitigun 
294 Thlr. bewilligt werden. Die Bau⸗Commiſſion hat den Schwamm längſt 
vorausgeſagt, wie Rogge bemerkt, und Unkerkellerung empfohlen. 
Magee beantragt, daß das auf der Kirchſtraße 2 belegene, ſogenannte 
Senioratshaus dem Bernhardin⸗Hoſpital für einen angemeſſenen, noch näher 
eſtzuſtellenden Kaufpreis eee überlaſſen und demnächſt auf der 
rea des abzubrechenden Gebäudes ein Neubau für die Hoſpitalzwecke und 
aus den Mitteln des Hospitals errichtet werde. Es iſt nämlich von beiden 
ſtädtiſchen Behörden anerkannt, daß für daſſelbe ein Veränderungs⸗ reſp. 
Erweiterungsbau nothwendig iſt, und wollte daher das Vorſteheramt den 
öſtlichen, an der Promenade gelegenen Zlü el unter möglichſter Beibehaltung 
der urfprünglihen Architectur umbauen. Allein es war zu befürchten, daß 
dadurch ein architectoniſch werthvolles und durch ſeine alterthümliche Schön: 
heit ausgezeichnetes Bauwerk gerade in ſeinem ſchönſten Theil zerſtört wer⸗ 
den könnte. So entſtand denn der Plan, das geſammte Gebäude räumen 
u laſſen, es für ein ſtädtiſches Muſeum einzurichten und auf den Grund⸗ 
tüden 2, 3 und 4 der Kirchſtraße ein neues Hoſpitalgebäude aufzuführen. 
Dies iſt zur Zeit unmöglich und deshalb ſtellt Magiſtrat nur obigen 
Antrag. Die vereinigten Bau: und Hospital und Waiſenhaus⸗Com⸗ 
miſſionen empfehlen: 1) den. erſten Theil deſſelben bezüglich der käuf⸗ 
lichen Ueberlaſſung des Senioratshauſes an das Hoſpital ab ulehnen, 
dagegen 2) zu beicließen, daß dies Haus demſelben zur einſtweiligen 
Unterbringung von Hoſpitaliten überlaſſen werde; 3) von dem nach dem 
weiten Theil des Antrages beabsichtigten Neubau an der alten Stelle noch 
Abstand zu nehmen und dem Magistrat prineipaliter zur 9 anheim⸗ 
zuſtellen, ob für den Neubau nicht eine geeignetere Stelle, ſelbſt in größerer 
Entfernung von der Stadt gefunden werden könne, event. wenn ſich dies als 
unausführbar zeigt, einen Neubau, zwar mit Rückſicht auf die Erhaltung der 
alten Kloſtergebäude, aber mit großen Modificat onen, des vorliegenden Ent⸗ 
wurfs in Vorſchlag zu bringen. Studt rechtfertigt die Anträge der Som. 
mifftonen. Syndicus Dickhuth: Eine Verlegung des Bernhardin⸗Hoſpitals 
iſt nicht ſo leicht und ein zwingender Grund liegt nicht vor, da es ge en: 
wärtig eine ruhige Lage hat. Der Antrag 2 der Commiſſionen it annehm⸗ 
bar, allein * n 121 ro aut werden, wenn es für Hoſpi⸗ 
ur Verwendung kommen ſoll. A 
a Die Neubauten an der Kirchſtraße werden für das Hoſpital 
nicht angemefien fein; vorläufig iſt Antrag 2 gerechtfertigt. Das Seniorats⸗ 
gebäude dem Hoſpital zu Eigenthum zu überlaſſen, iſt von der Verwaltung 
u beantragen, nicht von der n Dr. Weis: In dem Seitenge⸗ 
äude des Kloſters ſind noch geeignete Wohnungsräume für Hoſpitaliten 
vorhanden. Syndicus Dickhuth: Dieſe Räume 
e 
Siedler ſtimmt von —.— > Anträge Dr een er ee * 
men. Zur Ergänzun entariu t 5 . 
en — — 8 und 15 werden 571 le. 12 Sgr. 6 Pf. bewilligt. nächſten 
aber ſteht die Snberihiehung des neuen Waſſerwerks in Ausſicht, weshalb 
N beantragt, die Waſſerverſorgung des neuen Magdalenen⸗Gymna⸗ 
tums in's Auge zu faſſen, deren Anlage von dem Brunnenmeiſter 
Stumpf auf 410 Thlr. 20 Sgr. abgeſchätzt worden iſt. Magiſtrat 
5 dieſen Betrag oder vielmehr rund 500 Thlr. aus den Erſparniſſen des 
au⸗Anſchlages entnehmen zu können. Die vereinigten Schulen: und Bau: 
Commiſſionen Badia 1) Annahme des Antrages; 2) den Magiſtrat zu 
erſuchen, die Ausführungen dieſer Arbeiten in Submiſſion zu vergeben, da 
eine Concurrenz hierorts leicht zu ermöglichen iſt. Die Verſammlung ſtimmt 
den Com miſſionen bei. 5 
Die Ausführung der Maurerarbeiten zum Bau der Pfeiler der kurzen 
und langen Oderbrücke wird dem Maurermeiſter Weſtphalen für ſeine 
Mindeſtforderung von 4200 Thlr. übertragen. Die höchſte Forderung ftellte 
Maurermeiſter E. Bock mit 7305 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. Die Renovation der 
Orgel in der Barharalirche iſt den Orgelbaumeiſtern Müller und Ackermann 
übertragen; für dieſe, ſo wie für die übrigen Renovationen ſind die Mittel 
bereits genehmigt. Außerdem find jedoch zur würdigen Ausſchmügung von 
verſchiedenen Seiten nicht unbedeutende Spenden in Ausſicht geſtellt; fi B. 
bat die Londoner Miſſions⸗Geſellſchaft, die die Kirche zu gottesdienſtlichen 
Handlungen Bent, derſelben 50 Pfund zugedacht. Damit dieſe Geſchenke 
im Sinne der Geber zweckmäßig verwandt werden, ſoll die geſammte Reno: 
vation der Kirche, wie Magistrat beantragt, freihändig vergeben und ſelbſt⸗ 
ftändig durch die Kirchenvorſteher unter Oberaufſicht des Stadtbaurathes 
Zimmermann ausgeführt werden. ‚Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt An⸗ 
nahme des Antrages unter 1) der Bedingung, daß der Abschluß des Ver⸗ 
leichs mit dem Kirchen⸗Collegium über deſſen Anſprüche aus alten Schuld: 
fan ationen zu Stande gekommen ift, und 2) der Vorausſetzung, daß für 
das Jahr 1868 nur die bereits bewilligten 1200 Thlr. zur Verwendung kommen. 
Der Oberbürgermeiſter: Der Vertrag at 1) iſt mit den betreffenden 
Bebörden zu Verſammlung ſtimmt der Com- 


miſſion bei. } . 

Magiſtrat beabſichtigt: I. auf dem ganzen Traktus der ehemaligen Ohle, 
mit Ausnahme der bereits canaliſirten Strecke von der Goldbrücke bis zur 
Ketzerkunſt, Zweigcanalleitungen zur Entwäſſerung der angrenzenden Grund⸗ 
ſtücke anzulegen und die vorausſichtlich dafür erwachſenden Koſten (4800 Thlr.) 
aus den bisher erzielten Erſparniſſen des Ohlebaufonds zu decken; II. die 
folgenden Stücke des Ohleterrains: 1) von der Goldbrücke bis zur Ketzer⸗ 
kunſt, 2) von der Grünenbaumbrücke bis zur Ohlauerſtraße, 3) von der 
Schweidnitzerſtraße bis zur Siebenrademühlenbrucke, zur Anlage öffentlicher 
Wege zu verwenden, vorbehaltlich a) der näher zu beſtimmenden Breite 
des mittleren öffentlichen Weges und b) der fpäteren Entſcheidung, ob dieſe 
öffentlichen Wege zur Fahrpaſſage oder nur für den Fußgängerverkehr be 


t werden ſollen. . 

nad ie e welche den Grundbeſitzern die unterirdiſche Ent⸗ 
wäfjerung ihrer Grundſtücke zur Pflicht macht, iſt in Kraft getreten und 
aben die Ohleadjacenten nunmehr den Magiſtrat erfucht, ihnen die Aus⸗ 
eng der vorgeſchriebenen 11 75 durch Herſtellung von Thonrohrlei⸗ 
tungen in dem alten Ohlebett zu erleichtern. Nun ſoll jedoch nach früheren 
Beſchlüſſen ein Theil des Ohleterrains nicht zu öffentlicher Straße, ſondern 
als ſtädtiſches Grundeigenthum verwerthet werden, ‚und dies wäre nur in 
günstiger Weiſe möglich, wenn ſich in dieſem Theil kein öffentlicher Canal 
Befindet, Die Folge davon wäre, daß es als eine bittere Ungerechtigkeit em: 
pfunden werden würde, wenn man einen Theil der ntereſſenten in Bezug 
auf die aden ein d. günſtiger als den anderen behandelte. Deshalb entſchied 
ſich Magiſtrat für durchgängige Zweigcanalleitungen, die die Entwäflerungen 
der angrenzenden Grundſtücke von Strecke zu Strecke dem Haupteanal zus 
führen. Diele Leitungen ſollen durchgehends aus 12zölligen Thonröhren be⸗ 
tehen. Eine Ausnahme hievon macht die Strecke von der Dorotheengaſſe 
is zur Schloßbrücke, wo es vortheilhafter, den alten Canal in der Dorotheen⸗ 
affe, welcher Wie Hauptcanal in der Carlsſtraße den fe werden 
ollte, in dem Ohle 4 15 13 zum Schloßplatz fortzuſetzen, um den ſehr tiefen 
Grundstücken 2, 3, wa > der Junkernſtraße nach der Ohleſeite, wohin fie 
tarf abfallen, die Ente ferung u leiten. Dieſe Fortſetzung des Dorotheen⸗ 
Eanals iſt bere ts im 125 denen d Koſtenanſchlag borgeſehen. Was die 
unter II. 1—3 angeführten Strecken betrifft, fo ſoll Bier nicht das Ohleterrain 
in ſeiner ganzen Breite, ſondern nur in einer mit der Polizeibehörde zu ders 


tande gekommen. — Die 


nd nicht geeignet, was 
beſtätigt; es wäre Vandalismus, dort alte Leute unterzubringen. S 


er; 
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einbarenden als öffentlicher Weg erklärt werden, um dadurch etwaigen für 


die Stadtgemeinde ſchädlichen Anſprüchen der Adjacenten 117 begegnen. 
Die vereinigten Bau⸗ und Grundeigenthums⸗Commi 


4800 Thlr. Koſten für die Thonröhren é 
en Erreichung des ad J. genehmigten Zweckes die 


Verſammlung baldigſt eine neue dem Beſchluſſe ad J entſprechende Vorlage 
nebſt Antrag auf Bewilligung der erforderlichem Mittel zugehen zu laſſen; 
5) den Antrag ad II. abzulehnen und z. von jeglicher weiterer 
Beſtimmung über das Ohleterrain abzuſehen, und 
Magiſtrat zu erſuchen, im Intereſſe der betheiligten Grundbeſitzer an 
der Ohle bei dem Polizei Präſidium die fernere ng 
zeilicher Executions⸗ Maßregeln gegen jene bezüglich der Schlamm: 
fänge u. ſ. w. zu befürworten, damit dieſen Grun beſitzern die Möglichkeit 
geboten wird, den Vortheil des von den Commiſſionen geſtellten N 
unter 3 zu genießen. Letztere begründen dieſe Anträge durch das wohler 
worbene Recht der Ohlendjacenten, daß ihnen ihre bisherige Entwäſſerung 
nach dem Ohlebett zu nicht beſchränkt, ſondern belaſſen werde. Die Polizei⸗ 
Verordnung bezieht ſich nur auf ſolche Grundſtücke, die z. Z. ihrer Inkraft⸗ 
tretung unterirdiſche Ableitungen noch nicht hatten; dergleichen waren aber 
bei den in Rede ſtehenden Grundſtücken faſt ausnahmslos bereits nach der 
Ohle zu vorhanden. Der Hauptkanal iſt für das Bedürfniß nicht aus⸗ 
reichend; in den Zuſchüttungen des Ohlebettes würden 12zÖllige Thonröhren 
vermoge des ungleichmäßigen Setzens leicht brechen. Die Commiſſiogen 
ſchlagen daher unter 4) einen Kanal von 3 Fuß Breite und etwa 5 Fuß 
Höhe vor, der die Zuleitungen vom rechten Ohleufer ohne Ausnahme und 
die aller am linken Ufer unmittelbar angrenzenden Grundſtücke ebenfalls 
aufzunehmen vermag, ſo daß der jetzige Kanal ſpäter nur das 
Waſſer aufzunehmen hat, welches von oberhalb der Ketzerkunſt kommt, und 
dasjenige, welches von unterhalb derſelben auf der linken Seite ihm zuge⸗ 
führt wird. 3 werden die Uebelſtände deſſelben, über die man ſich 
mit vollſtem Recht beſchwerte, beſeitigt. Beim Bau des beſtehenden Ohle⸗ 
canals ſollen etwa 14,000 Thlr. erſpart worden ſein. Der in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Parallel⸗Canal würde 17,000 Thlr. koſten, mithin wären elwa 3000 
Thlr. neu aufzubringen. . Ueber die Verwendung des Ohleterrains 
find keine irgend beſchränfenden Beſchlüſſe zu faſſen, da der ganze Tractus 
ſich vorzüglich zur Hineinlegung der Hauptiitöme für Gas- und Waſſerlei⸗ 
tung eignet und eine, wenn auch nur theilweise en der Straßenzüge 
von diefen nothwendigen Uebelſtänden iſt als ein Vortheil für den Verkehr 
anzuſehen. Ad. 6. Bereits hat Magistrat in anerkennungswerther Fürſorge 
bei dem Polizei⸗Präſidium befürwortet und bewirkt, daß Execution gegen 
die Ohleadjacenten bezüglich der Schlammfänge nicht ſtattfand. Eine Ver⸗ 
längerung dieſes Interimiſticums wäre erforderlich. ER 

Rogge: Die Commiſſionen haben ihre Anträge einſtimmig geſtellt. Der 
neu angelegte Kanal hat Uebelſtände, die bereits 1 ſind und 
noch mehr hervortreten werden, daher iſt noch ein Parallel: Canal anzule⸗ 
gen. Es liegt bei dem Vorſchlage der Form des Parallel⸗Canals durchaus 
nicht die Abſicht vor, der Verwaltung irgendwie vorzugreifen. Simon: 
Die Uebelſtände ſind zu conſtatiren. Rogge: Dies iſt bereits durch mehrere 
Petitionen geſchehen. Die Commiſſionen ſprechen nur Anſichten, nicht Ur⸗ 
theile aus. Die Uebelſtände erkennt auch der Magiſtrat an. Baurath Zim⸗ 
mermann: Meine Herren! Die Vorlage des Magiſtrats iſt nicht von der 
Bauverwaltung ausgegangen und hat die Frage über die Zulänglichkeit des 
Ohle⸗Canals ganz unberührt gelaſſen. Da Diele Trage aber von der Baus: 
Commiſſion bei dieſer Gelegenheit wieder in den Vordergrund geſtellt und 
mir die Andeutung gegeben iſt, daß es vielen Mitgliedern der geehrten Ver⸗ 
ſammlung Mag t wäre, nochmals eine Darlegung unſerer Auffaſſung der 
Sache zu hören, ſo will ich verſuchen, Ihnen in der Kürze die Gründe vor⸗ 
zuführen, aus denen der Magiſtrat die vielfach laut gewordenen Bedenken 
gegen die Zulänglichkeit des Canals für nicht zutreffend hält. 

Ich ſchicke voraus, daß die der geehrten Verſammlung |. 3. mitgetheilte 
Berechnung, auf welche unſer Project baſirt iſt, — und ſolche Berechnungen 
ſind nun einmal die ee Baſis für jede Bauausführung im Gebiete 
des Ingenieurweſens — ſowohl früher ſchon, als auch bei Gelegenheit der 
Remonſtrationen gegen die bekannke Schlammfangs⸗Verordnung der königl. 
Regierung und dem Handelsminiſterium eingereicht worden ſind und von 
den höheren techniſchen Inſtanzen keinerlei Bemängelungen erfahren haben. 
Eben ſo wenig hat die Erfahrung uns etwaige Fehler dieſer Berechnungen 
Bag ee trotzdem einzelne eingetretene Unfälle darauf hinzudeuten ſcheinen. 

ie Erfahrung hat nämlich gelehrt, daß ſowohl im vorigen als in dieſem 
ommer an gewiſſen Stellen des Entwäſſerungsgebietes der Ohle bei un: 
wöhnlich heftigen Regengüſſen Ueberfluthungen der Straßen 5 0 
haben. Hierdurch hat man die unzulängliche Größe des Ohlecanals als 
nachgewieſen betrachtet, vergißt aber dabei, daß gleichzeitig eben ſolche Ueber⸗ 
fluthungen auch in dem Bereiche anderer Canäle vorgekommen ſind, deren 
ausreichende Dimenſionen man nie in Zweifel Neben hat; ja, nach der 
mir gewordenen Mittheilungen find auch in den Nebenſtraßen der Ohle ſchon 
früher derartige Ueberſchwemmungen vorgekommen als die Ohle noch ein 
offener Fluß war. Fin 5 N 

Die beiden Stellen, welche vorzugsweiſe gelitten haben, ſind: die Weiß⸗ 
gerbergaſſe und die Kreuzung der Hummerei und der großen Groſchengaſſe. 

Was die erſtere betrifft, ſo hat dieſelbe zunächſt nichts mit dem Haupt⸗ 
canal zu thun, ſondern wird von einer Zweigleitung zweiter Ordnung ent⸗ 
wäſſert. Das Straßenterrain fällt ſowohl von der Reuſchen⸗ als der Niko⸗ 
laiſtraße ſtark nach der Mitte zu, und die Regenwäſſer ſchießen mit großer 
Gewalt hier nach den Schlammfängen zuſammen. Der Uebelſtand iſt hier 
zer, daß die Straßen⸗Schlammfänge bei ſolchen Gelegenheiten durch die in 
den Rinnſteinen ſchwimmenden Auswurſſtoffe der Häuſer, als: Grün: 
eug, Stroh, Papier u. dergl. m. leicht verſtopft werden und dann den 
Dienſt verfagen. Wenn dort erſt ſämmtliche Grundſtücke, wie jetzt begonnen, 
ihre unterirdiſchen Ableitungen werden angelegt haben und die Straßenrinn⸗ 
ſteine von der Aufnahme der Küchenausgüſſe befreit fein werden, können 
auch ſolche Verſtopfungen der Straßenſchlammfänge, und damit die Ueber⸗ 
ſchwemmungen nicht mehr vorkommen. r 

Was nun die 8 betriſſt, Ei wirkte hier zunächſt im vorigen 
Jahre ein beſonderer Uebelſtand, nämlich die interimiſtiſche Einleitung der 
einander gegenüberſtehenden Einmündungen der Seitencanäle in den Haupt⸗ 
canal, deren Ströme auf einander ſtießen und einen Stau erzeugten. Dieſer 
Uebelſtand iſt behoben worden, indeſſen die Haupturſache der dortigen Straßen⸗ 
überfluthung liegt anderswo. Wäre der Ohlecanal wirklich zu enge und 
überfüllt, um an dieſer Stelle die Waſſermaſſen abzuführen, ſo müßte er 
doch auch weiter abwärts, wo gleichzeitig immer neue Waſſermengen hinzu⸗ 
treten, erſt recht zu enge ſein und Stockungen verurſachen. Er führt aber 
an allen anderen Stellen die Zuflüſſe glatt ab, alſo erhellt doch ſchon hier⸗ 
aus, daß dies nicht der richtige Grund ſein kann. 

An der Ecke der Hummerei und Großen⸗Groſchengaſſe treten nämlich dem 
Ohlecanal die wilden Tagewäſſer eines ſehr großen, ani und uncana⸗ 
(ifirten Entwäſſerungsgebiets oberirdiſch zu, und darin liegt die Urſache 
der dortigen Ueberfluthungen. 5 . 5 

Wie dee ſich überzeugen kann, fließen die Rinnſteine der Kleinen⸗ und 
Großen⸗Groſchengaſſe auch bei der krockenſten Zeit permanent bis zum Rande 
bflußwäſſern der dortigen Brauereien. Tritt nun ein hef⸗ 
tiger Gewitterregen ein, fo ſollen dieſe ſelben Rinnſteine bis von der Wehner: 
Kaſerne und der Qiingergafie her die aus den tiefen und fteil abfallenden 
dortigen Grundſtücken, als: Störhof, Siehdichfür ꝛc. zuſammenfließenden Regen⸗ 
maſſen außerdem auch noch aufnehmen und die ganze Groſchengaſſe entlang bis 
zur Ecke der Hummerei führen, wo dieſe bedeutende Waſſermenge nur von den 
wenigen dort befindlichen Strapen-Shlammfängen gleichzeitig verſchluckt 
werden ſoll. Dieſe Beanſpruchung iſt eine übermäßige, und verſagt nun, 
wie unter ſolchen Verhältniſſen ſhwer vermeidlich einer oder der andere 
dieſer Schlammfänge aus denſelben Gründen, die ich 
gaſſe angeführt habe, den Dienſt, jo ftodt der Abfluß, und geſchieht dies auch 
nur auf wenige Minuten, fo iſt die Straße überſchwemmt. 

Das eiuzige, aber radikale Mittel iſt hier die Anlegung etnes Canals in 
der 1 5 und Kleinen⸗Groſchengaſſe, und damit verbunden die unter⸗ 
irdiſche Entwäſſerung der adjacirenden Grundſtücke, um die Zahl der Auf⸗ 
nahmeſtellen für die Tagewäſſer dadurch zu vermehren und gleichmäßig über 
das ganze Entwäflerungsgebict zu bertbellen, wübrend jetzt die ganze dortige 
Gegend (in einer Größe von über 2000 Q.⸗Authen), für welche es kein ähn⸗ 
liches Beiſpiel im übrigen Bereiche unſerer Stadt giebt, auf welche die recht⸗ 
zeitige Thätigkeit der wenigen Straßenſchlammfänge an der Ecke der Hum⸗ 
inerei angewieſen iſt. Durch die genannte Canalanlage wird den Uebelſtän⸗ 
den abgeholfen werden, und zwar hiermit allein, denn wenn man den Ohle⸗ 
Canal auch noch dreimal ſo groß machte, als er jetzt iſt, und den Zuſtand 
der qu. Straßen unverändert ließe, ſo würden die bekannten Erſcheinungen 
ſich doch immer wiederholen. a: 
Schon ſeit mehreren Jahren hat die Bau⸗Deputation die Nothwendigkeit 
einer Canalifirung der Großen⸗ und Kleinen⸗Groſchengaſſe bei Gelegenheit 
der Etatsberathungen hervorgehoben; ich hoffe indeſſen, daß wenigſtens bei 


gefüllt von den 


5 ) ſionen empfehlen: 
I) dem Antrage des Magiſtrats ad J. in feinem erſten Theil bis „Grund: 
ſtücke anzulegen“ zuzuſtimmen, 2) den Fan Theil wegen Bewilligung von 

eitung abzulehnen: 3) zur vollſtändi⸗ 
Anlage eines neuen 
Parallel⸗Canals von der Ketzerkunſt bis zur Mündung der ehemaligen Ohle 
als nothwendig zu erklären, demgemäß 4) den Magiſtrat zu erſuchen, der 


endlich 6) den S 
Siſtirung _ poli: Th 


bei der MWeifgerber: | P 


der nächſten Etatsaufſtellung auch dieſe nothwendige Ausführu i 
rückſichtigt werden können. . g e ee 
Was nun die, von uns beabſichtigten, von dem Commiſſions⸗Gutachten 


zunächſt hervorheben, daß durch dieſelben dem Ohlecanal nicht ein Tropfen 
mehr oder weniger als bisher zufließt, ſondern die bisherigen Zuflüſſe nur 
auf geordnetem und für die Adjacenten bequemeren Wege zugeführt werden 
ſollen; daß die gewählten Dimenſionen bei den nur kurzen Strecken zwiſchen 


Capacität einer Canalleitung nicht nur von der lichten Weite derſelben, ſon⸗ 


— e Falle ein verhältnißmäßig bedeutendes Gefälle zu geben im 
Stande ſind. - 
Die ebenfalls in den Vordergrund geſtellte Schwierigkeit, einer ſolchen 
Thonrohrleitung die Hausableitungen anzuſchließen, beruht offenbar nur auf 
einem Mißverſtändniſſe, da belanntlich bei ſolchen Gelegenheiten gleich für 
jedes Grundſtück ein beſonderes Fagonſtück mit Abzweig für die Hausleitung 
in den Rohrſtrang eingelegt wird. > 
ur Nebenleitungen wie die vorliegenden empfiehlt ſich die Verwendun 
von Thonröhren — unter der Vorausſetzung, daß man, wie es hier der Fal 
iſt, gutes Material zur Dispoſition hat — vor eutſprechenden gemauerten 
Sn die Dopfeilbeit, ſchnelle Ausführbarkeit und die 
ndun i e « 
rungsſtoffe hangen bleiben. gen, an we 7 um ſo weniger feſte Ablage 
as zugeſchüttete Ohlebett, in welches dieſe Thonröhren zu liegen kom⸗ 
men follen, iſt in der Tiefe, welche die Röhren einnehmen, bereits im 
1 5 e > bat 5 Schüttung dort überall ſchon die 
nöthige 4 eine Beſorgniß gegen ei ei iges 
Setzen des Rohrſtranges zu 3 e - 
„Einer techniſchen Kritik des Kanalprojects der Bau⸗Commiſſion enthalte 
ich mich, kann aber nicht unterlaſſen, hier wenigſtens anzuführen, daß einer: 
ſeits die beim Ohlekanalbau vorausſichtlich erſparten Gelder ſich nur auf 
rot. 6000 Thlr. und den Beſitz des Grundſtücks Ketzerberg Nr. 17 belaufen, 
welches von dem Ohlebaufonds für rot, 5600 Thlr. angekauft worden iſt und 
daß nach angeſiellten ſpeciellen Berechnungen der vorgeſchlagene Kanal nicht 
50 Thlr. ſondern etwa 105 Thlr. per laufende Ruthe koſten, alſo im Ganzen 
eine Summe von rot. 40,000 Thlr. beanſpruchen würde. 
Die Koften des Ohlekanals, welcher mit dem vorgeſchlagenen einen glei⸗ 
chen lichten Querſchnitt hat, betragen nach der Ausführung 93 Thlr. pro 
laufende Ruthe und die Maſſe ſeines Mauerwerks verhält ſich zu der des pro⸗ 


jectirten wie 3:4, woraus ſich die oben von mir genannte Summe auch 


leicht erklärt. 

M. H. Ich habe zu oft die techniſchen Gründe für die Auffaſſung des 
Magiſtrats ſchriftlich und mündlich dargelegt, als daß ich hoffen dürfte, durch 
die heutigen Worte meine Gegner überzeugt zu haben. Aber ein Zuge⸗ 
ſtändniß glaube ich auch von den Gegnern erwarten zu können: daß es 
nämlich in dieſem Augenblicke, ehe das magiſtratualiſche 2 mit ſeinen 
geordneten Nebenzweigen vollendet, ehe alſo eine endgiltige Kritik überhaupt 
möglich iſt, — daß es ieh: unverantwortlich wäre, mit einem neuen, ſelbſt⸗ 
ſtändigen, auf der Verurtheilung der bisherigen mehrjährigen Arbeiten be⸗ 
ruhenden Projecte vorzugehen. ö 

Ehe man zu einem fo verzweifelten Schritte feine Zuflucht nimmt, ſollte 
man doch billigerweiſe wenigſtens erſt die wirkliche Beendigung unſeres Wer⸗ 
kes abwarten. 

Dr. Förſter: Der Ohlekanal iſt genügend und er erkennt die Auslaſ⸗ 
jungen des Baurathes an. Rogge; Die Koſtenberechnung der Commiſſio⸗ 
nen iſt gerechtfertigt, Sachverſtändige werden dem beiſtimmen. Daß die 
Stadt theuer baut, iſt bekannt. Rogge giebt ſpeciell die einzelnen Sätze 
für den Bau des projectirten Kanals an; die laufende Ruthe koſtete früher, 
allerdings vor von Roux 40 bis 50 Thlr. Bei dem Ohlekanal koſtete ſie 
90 Thlr., wie der Baurath behauptet: er hat aber auch das edge 
Profil. Man bedenke auch, daß der projectirte Kanal nicht in eine Straße 
gelegt wird, alſo ſchon deshalb billiger zu ſtehen kommt. Die Thonröhren 
werden die Waſſerzuführungen vermehren. Ein ungleichmäßiges Setzen der 
Röhren auf friſchgeſchutteten Boden iſt zu befürchten. Uebrigens iſt in dem 
Referat ſtatt 17,000 zu leſen 19,000 Thaler. Peterſen: Ueber den 
Ohlekanal, der noch nicht fertig, läßt ſich noch kein definitives Urtheil fällen 
und die Majorität der Verſammlung hat früher dem magiſtratualiſchen Pro⸗ 
ject zugeſtimmt und wird ihre Ueberzeugung nicht ohne Weiteres ändern. 
Dem Baurath Zimmermann iſt ee deſſen Auseinanderſetzungen 
logiſch richtig waren, ndem Magiſtrat Thonröhrenlegung beantragt, ers 
kennt er durchaus nicht Uebelſtände des Ohlecanals an, er kommt nur den 
Petenten aus Billigkeit entgegen. Dr. Aſch: Der Parallelcanal iſt unprak⸗ 
tiſch, die Thonröhrenleitung iſt zweckentſprechend. Der Magiſtratsvorſchlag 
iſt aus Billigkeit gegen die Ohle⸗Adjacenten entſtanden. Das Referat der 
Commiſſion iſt mehr ein Referat des Grundbeſitzer⸗Vereins und nicht der 


Baucommiffion. Die Verwendung des Ohleterrains wird von der Com⸗ 
miſſion A ſowie ſie der Magictrat vorgeſchlagen. Auch nach 
dieſem Vorſchlage läßt ſich die Legung von Röhren ermöglichen. Eine Fuße 


paſſage iſt dort dringend nothwendig. 
Simon: Rogge hat die Unzulänglichkeit des Ohlekanals nicht nach⸗ 
15 5 Ueberfluthungen haben ſtattgefunden, als noch die Ohle eriftirte, 
agiſtrat macht einen Antrag aus Billigkeitsgründen, die Commiſſionen 
ſagen: Ihr alle habt euch geirrt, als ihr den Ohlekanal anlegtet, deshalb 
unſer neues Project. Stetter ſpricht gleichfalls für den Magiſtratsantrag 
und über die traurige Lage der Ohle⸗Adjacenten. Joachims ſohn: Der 
Ohlekanal muß ganz vorzüglich ſein, da ihm nur ein Vorwurf gemacht wird, 
daß einmal eine Ueberſchwemmung ſtattfand. Studt: Die Beſchüttungs⸗ 
materialien in dem Ohlebett machen eine Thonröhrenlegung nicht empfehlens⸗ 
werth. Der von den Commiſſionen projectirte Kanal iſt anzurathen. 
Dr. Aſch: Kein Kanal kann bei einem Wolkenbruch genügen. Der Ober: 
bürgermeiſter: Die Vorlage gm nicht aus der Bauverwaltung hervor, 
ſondern lediglich hatte ſie in der Billigkeit ihren Grund; der Magiſtrat hatte 
dabei keine Fehler einzugeſtehen. (Allgemeine Zuſtimmung.) a 
Die Benutzung des Ohleterrains muß denn doch einmal ermöglicht wer⸗ 
den; deshalb muß der Magiſtrat von Zeit zu Zeit bezügliche Anträge ftel- 
len. 
delt worden, man hat Hohn darin gefunden. Aehnliche Urtheile ſind Re⸗ 


je zwei Einmündungsſtellen erfahrungsmäßig vollſtändig ausreichen, da die 


dern zugleich auch ebenſo ſehr von deren Gefälle abhängt, und wir überall 


Rogge: Das Referat der Commiſſion iſt in einzeluen Theilen geta⸗ 


5 


aber verworfenen Thonrohrleitungen im alten Ohlebett betrifft, ſo muß ich 


ferenten anderer Commiſſionen noch nicht zu Theil geworden. Nicht ein 5 


Sachverſtändiger ſteht einem anderen Sachverſtändigen gegenüber, ſondern 
die Commiſſionen ſtehen hier dem magiſtratualiſchen Sachverſtändigen gegen⸗ 
über. Rogge rechtfertigt ſich noch gegen andere Angriffe. Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmt dem Magiſtratsantrag ad I bis „angelegt werden“ bei, ferner 
auch dem übrigen Theile bei, ebenſo dem Magiſtratsantrag ad II und end⸗ 
lich dem Antrag der Commiſſionen ad b. 


Brieflaſten der Redaction. 
Herrn W. D. in Bad Königsdorf-Jaſtrzemb: Der Artikel 
kann nur gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren aufgenommen werden. 
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Pracht⸗Ausgabe. Lexikon⸗Octav. I ſtarker Band. Eleg broſch. 
Eleg. geb. 4 Thlr. 10 Sgr. 


Nr. I. 
3 Thlr. 26. Sgr. 
band 4 Thlr. 20 Sgr. 


Nr. II. Wohlfeile Volksausgabe mit 16 Illuſtrationen ohne Tondruck. 
5 Eleg. geb. 2 Thlr. 5 Sgr. 
Nr. III. Taſchen⸗Ausgabe für den Reiſegebrauch mit 6 Illuſtrationen. 
Eleg. geb. 1 Thlr. 


Octav. 


Sedez⸗Format. 
ſeitiges Verlangen in einer handlichen und e 


Die Verlobung unserer Tochter Lueie j 
mit dem königl. Staatsanwalt Herrn Sehramke 
beehren wir uns ergebenst anzuzeigen, 


Neumarkt, im Juli 1868, ess! 
Der königl. Justiz-Rath Hilliges 
Hugo Schramke, “ n 


nebst Frau. 
Lucie Hilliges, . 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Linna mit dem Kaufmann Heren D. Wurm 
beehren wir uns hiermit ſtatt jeder beſonderen 
Meldung anzuzeigen. nd [1301] 

Breslau, den 19. Juli 1868. N 

Manaſſe und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Linna Manaſſe. 
Wurm. 


Die Verlobung unſerer zweiten Tochter 
Marie, mit dem Kaufm. Hrn. Th. Saehrig 
in Breslau, beehren ſich hiermit ehe an⸗ 


eigen. 5 
een, den 19. Juli 1868. 
G. Buß nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

arie Buß. 
Theoder Saebrig. 

Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Bertha, mit Hrn. Dr. med. Julius Boronow 
aus Oppeln, beehren wir uns hiermit Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. [286] 

Gleiwitz. N. Bruck und Frau. 


Als Verlobte empfe len ſich: 
Bert ruck 


a A 
Dr. med. Julius Boronow. 
Gleiwitz. Oppeln. 
Als Vermählte empfehlen ſich: 
Wilhelm Böhm, Lehrer. 
Emma Böhm, geb. Wiedermann, 
Breslau, den 20. Juli 1868. [1286] 


Unfere am 15. d. Mts. vollzogene eheliche 


Verbindung beehren wir uns geb geg. 


zuzeigen. 5 
Glogau, im a 1868. 
7 Johannes Winter. 
Marie Winter, geb. Linke. 


Neupermählte: 

ulius Schön. 
Lina Schön, geb. Ceslik. 
Ratibor. Königshütte. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 

Wache, Gaſthofbeſitzer. 
ertha Wache, geb. Wünfche. 

Frankenſtein i/ S., den 16. Juli 1868. 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns allen Verwandten und Be⸗ 
kannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Neudorf, den 20. Juli 1868. 2910 
Paul Wolf, Wirthſchafts⸗Inſpector, 
Ottilie Wolf, geb. Nudſchitzky. 


Durch die Geburt eines Knaben wurden 
erſte z ard Ginsberg u. x 

var nöberg u. Frau, geb. Cohn. 
Breslau, den 19. Juli 1968. Leb. Cob 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die Sonntags arg: 5% Uhr glücklich 
erfolgte Entbindung ſeiner lieben a Rofa, 
eborenen Behrend, von einem gefunden Kna⸗ 
— beehrt ſich Freunden und Verwandten er⸗ 


12821 


gebenſt anzuzeigen: Emanuel Gottſtein. 


Die glückliche Entbindung ſeiner geliebten 
5 Helene, geb, Ganſel, von einem kräf⸗ 
gen 


Knaben zeigt ergebenſt an: 290] 
‚ Otte Menzel, Berg⸗Inſpector. 
Antonienhütte D/S., den 18. Juli 1868. 
Die heute Vormittag glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Maria, geb. 
Keller, von einem munteren Töchterche ee 
ich ergebenſt an 274 


Rawitſch, am 19. Juli 1868. 
Otto Hausleutner, Kreisrichter. 


Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung zur Nachricht: Heute wurden wir 
durch glückliche Geburt eines geſunden kräſti⸗ 
beg ah m er 18 

Neuſalz a. d. O. den 18. Juli 1868. 

Auguſt Döring, . 280] 
Emilie Döring, geb. Helmrath. 
Beer 
[Verſpätet.] 
Todes ⸗ Aud i 
Sanft verſchied am 8. d. 


dies i aller Hinterbliebenen aus: 

. — . und Bekannten hiermit, 

um ftille Theilnahme bittend, an: = 
erwittw. Ottilie Hartig, geb. hiele. 


re 
Heute Morgen 4 Uhr entriß uns der Tod 


unſer liebes einzi i ert im Alter 
von 5% Monaten Kind Alb 1283 


Dies zeigen tieſbetrübt an: 


2 A. d Frau. 
Tarnowitz, den 17. N dr 


Alpenländer. 


zöſiſche 


dium vor oder 


Zugleich mache i 


2140 


Reiſegebrauch beſonders redigirten Taſchen⸗Ausgabe im Anſchluß an des 
Herrn Verfaſſers bekannte Reiſe⸗ Handbücher für die Schweiz und andere 


Ueber den Werth des Buches jetzt noch etwas zu ſagen, erſcheint über⸗ 
flüſſig; zwei nacheinander erſchienene Auflagen und eine engliſche und fran⸗ 
eberſetzung neben den vorzüglichſten Urtheilen der deutſchen und 
engliſchen Preſſe ſprechen dies beſſer aus! 
ch darauf aufmerkſam, daß der Herr Verfaſſer in feinen 
neueſten Auflagen der Reiſehandbücher häufig auf ſeine „Alpen in Natur⸗ 
und Lebensbildern“ verweiſt, und daß dies Buch gewiſſermaßen einen er⸗ 
läuternden Supplementband zu denſelben und in trüben Tagen eine paſſende 
und willkommene Reiſelectüre bildet. 

Die beiden größeren Ausgaben eignen ſich ihres Formates und ihrer 
eleganteren Ausſtattung wegen mehr zu Geſchenken und zum Me 


nach einer Alpenreiſe. 


Goldſchnitt⸗ 


legant ausgeſtatteten, für den 


Todes⸗Anzeige. 2 

Heute Abend 6 Uhr ſtarb nach langen, 
ſchweren Leiden unſer inniggeliebter Gatte 
und treuer Vater der praktiihe Arzt und 
Stabs⸗Arzt a, D. Herr Dr. med. Auguſt 
Weidlich im Alter von 47 Jahren. 

Dies zeigen wir hiermit allen Verwandten 
und Freunden anſtatt beſonderer Meldung mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an. 

Breslau, den 19. Juli 1868. 

Bertha Weidlich geb. Gärtner 
mit ihren drei unerzogenen Söhnen. 

Beerdigung: Mittwoch 4 Uhr auf dem 
alten Vincenz⸗Kirchhofe. 1287 


Statt beſonderer Meldung. 

Am 17. d. Mts. 6% Uhr Abends ſtarb 
unſer jüngſtes Söhnchen Heinrich am Schar⸗ 
lachfieber im Alter von 1 Jahre 2 Monaten, 
was wir entfernten Verwandten und Bekannten 
hiermit ergebenſt anzeigen. 

Berlin, den 19. Juli 1868. [281] 
Timm, Geheim. exped. Secretär u. Calculator, 
Anna Timm, geb. Habler. 


Heute Morgen 
liebliche Elsbeth im Alter von 2½ Jahren. 
Grünberg in Schl., den 19. Juli 1868, 
[1280] Ida Fallier, geb. Engmann. 


00 Glauben an ſeinen Erlöſer entſchlef 
nach namenloſen Leiden heute Früh 4% Uhr 
unſer am 15. Mai bei pflichtgetreuer Aus⸗ 
übung ſeines Berufes durch Verbrühung in 
kochendem Biere verunglückter geliebter jüngſter 
Sohn und Bruder ax, im Alter von 
15 Jahren 8 Monaten. [716 
Brieg, den 19. Juli 1868. 

R. Gürtbler, Bädermeifter, (als Elt 
Bertha Gürthler, gb. Bever, f 85 
Nobert, cand. theol. ev. 

\ als Brüder. 


Arwed, Bau«⸗Techniker, 
Richard, Bäcker, 2 


Hente in der Mittagsſtunde verſchied nach 


langen und ſchweren Leiden unſere innigge⸗ 


liebte Tochter und Schweſter Marie Nölle 
in dem blühenden Alter von 23 Jahren. 
Tiefbetrübt zeigen wir dieſes allen Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit an. 289 


Loslau, den 19. Juli 1868 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Verw. Frau v. d. Oſten⸗War⸗ 
nitz in Jagezow mit Rittmeiſter der Garde 
du Corps von Lindheim in Potsdam. Frl. 
Ritter in Kottbus mit Dr. med. Hüller in 
Kottbus. Frl. Vogt in Berlin mit Dr. med. 
Körting in Misdroy. Frl. Bruck in Gleiwitz 
mit Dr. med. Boronow in Oppeln. 

Verbindungen: 1 7 5 Vogt zu Zuͤſſow 
mit Frl. Prochnom in Berlin. Prem.⸗Lieut. 
im Gren.⸗Regt. Kronprinz von Ujedom mit 
Frl. N von Alt⸗Stutterheim. Pr.⸗Lieut. im 
Ah egt. Nr. 85 von Heineccius mit Frl. 
von Alt⸗Stutterheim. / 

Geburten: Dem Bergwerks Director 
Menzel in Borbeck ein Mädchen. Dem Stabs⸗ 
arzt Dr, Eitner in Görlitz ein Knabe. 

Todesfälle: Verw. Frau Reg.⸗Rath Ur⸗ 
bani in Golm, der Kreisrichter Roſenow in 
Wollin, der Paſtor Hain in Niebuſch, Kreis⸗ 
richter Eichler in Schönlanke, Frau Hoſchirurg 
Draſcher in Berlin. 


Stadttheater. 

Dinstag, den 21. Juli. „Revanche.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Akten, mit freier Benutzung einer 
Anekdote von Ch. Birch⸗Pfeiffer. Hierauf: 
„Pyrolienne fantastique“, ausgeführt von 
Fräul. L. Richter und E. Hirſch. Dann, 
bun erſten Male: „Elzevir.“ Charakter⸗ 

ild mit Geſang in 1 1 5 von H. Wilken. 

Muſik von R. Bial. Zum Schluß: „Pas 
paysannel, ausgeführt von Fräul. L. Rich⸗ 
ter, begleitet von 8 Damen des Corps 
de ballet. 

Mittwoch, den 23. Juli. Auf vielſeitiges 
Verlangen wird Hr. e en 
noch einmal auftreten. „Die Afrikanerin.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Alten von E 
Scribe, deutſch von F. Gumbert. Mufit 
von G. Meyerbeer. (Vasko de Gama 
Hr. Emanuel Carrion.) RER 


Gehr. Pohl, Opliker, 


empfehlen vorzügliche Fernröhre, pro Stück 
zu 3 Thir.; Operngläser in den elégantesten 
1 zu 3, 4 und 5 Thlr.; Pine2-nez und 
Kr@neiten; goldene Brillen mit den feinsten 
„sern, zu 3% Thlrn, pro Stück; Barome- 
ter zu 2 und 3 Thlr., Thermömeler . zu 
12% Sgr. Reparaturen werden aufs Billigste 
ausgeführt, 1712] 


2) Petition an das 
Unterrichtsgeſetzes. 

zu br. Aſch. Bouneß. Louis Cohn. Dr. Elsner. P. Friedenthal. 
Das berühmte Werk von Berlepſch über die Alpen erſcheint auf viel-] Dr, 9 —.— 3 Laß witz. Lent. Dr. Lion. Luſchner. Mar 
mon. Dr. Stein. 


7% Uhr entſchlief meine 
Al 


] ausgef 


Volks⸗Verſammlung 


Dinstag, 21. Juli, Abends 8 Uhr in Springer's Local (Weißgarten). 

T.⸗O.: 1) Beſprechung des Beſchluſſes der ſtädtiſchen Behörden, betreffend 
die Errichtung confeſſionsloſer höherer Lehranſtalten. 

Haus der Abgeordneten wegen Gesees 


Dr. Steuer. 


Zweites Säugerfeſt 
des ſchleſiſchen Sängerbundes 
zu Natibor. 


Zu den am 26. und 27. Juli d. J. ſtatt⸗ 
findenden Feſt⸗Concerten ſind Billets 
bei Hrn. F. Neiners 
„C. Dombrowsky 
C. Nukop in Leobſchütz, 
A. Grzimek in Coſel, . 
. J. Urbanezyks Sohn in Rybnick 
zu haben. 11681 


Preiſe am 26. Juli d. J.: 
Nummerirter Sitzplatz 5 r., Sitzplatz 
10 Sgr. Stehplatz 5 Sgr.; 

am 27. Juli d. J.: 
Nummerirter Sizplaß 10 Sgr., Sigplatz 
7% Sgr., Stehplatz 3 Sgr. 

Die Tages⸗Kaſſenpreiſe find erheblich höher. 
Ratibor, im Juli 1868. 
Das Feſt⸗Comite. 
Heinrich Doms. Polko. 


Extrafahrt 
zuin Schützenfeſt nach Wien 


+ 
Nachdem der von uns am 24. d. Mts. früh 
5 Uhr zum Schützenfeſt nach Wien arrangirte 
Extrazug, welchem ſich Schützen und Nicht⸗ 
ſchützen ab Breslau, Ohlau, Brieg, Oppeln, 
Coſel, Ratibor und Oderberg anſchlie⸗ 
ßen konnen, E iſt, ſind wir in der 
Lage den Billet Verkauf auch über den 
18. hinaus ausdehnen zu können. Die Billets 
ſind bei uns zu entnehmen und haben vier 
Wochen zur beliebigen Rückreiſe mit den gewöhn⸗ 
lichen Perſonenzügen Gültigkeit. j 


Breslau, den 19. Juli 1868. Gar 
Jos. Pohl & Co., Karlsſtraße 30. 


Niebich's Garten 
(Gartenſtraße Nr. 19). 720] 


Täglich roßes Concert 
ührt vom Muſikchor des 4. Niederschl. 
e Nr. 51, unter Direction des 

apellmeiſters Hrn. R. Börner. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


J. Wiesner 's Prauerel. 


Heute Dinstag den 21. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſier⸗ 

Regiments Ne 1 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Grube. 

Große 1. Fon 


der Wunder-Fontaine. 


Anſang des Concerts 5 Uhr Nachmittags. 
Entree a Perſon 1 Sgr. [721] 


Winter garten,. 
Täg lich Concert 


von der Langer 'ſchen Kapelle, 
und im Saale während der Pauſen des 
Orcheſters: 
Komiſche Vorträge und Extra- Concert 
obne extra Entree. 
Anfang 15 Uhr. Entree d Perſon 1 Sgr. 
Hei ungünstiger Witterung Rn 
55 


— 


im Saale. 


Zeltgarten. 
Heute Dinstag den 21. Juli: 


„12 7 “ 

Großes Militär⸗Concert 
von der Kapelle des königl. 3. Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regts. Königin Cliſabet unter Leitung 

des Kapellmeiſters Herrn G. Löwenthal. 
verbunden mit Brillant ⸗ Feuerwerk und 

bengaliſcher Beleuchtung. 
Anfang 7 Uhr. Entree ! Sgr. 


— 


Deutſcher Kaiſer⸗Garte 


. 
eute Dinstag: [1306] 


H 5 
Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des 3. Schleſiſchen Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 15, unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Herzog. 
Anfang 6 Uhr. Enkree 1 Sgr. 


nene Gorkaner Bier-Halle, 
U 


Alte Taſchenſtraße 21. 718] 
Heute, Wich den 21. Juli: 


Großes Garten⸗Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter Leitung des 

Kapellmeiſters Herrn W. 08 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon I Sgr. 


Storch. C. G. Zorn. 


in Ratibor, ermä! 


Gr 


3 1 7 74 
Eine neue Zeitung „Breslauer Orpheum. 

Dem Vernehmen nach wird Herr Nieolaus Eisner, befugter r 
der italieniſchen Sprache und der Handels⸗Correſpondenz binnen kurzer Zeit 
ſowohl in Liebich's Etabliſſement als im Zeltgarten, Wintergarten und 
in Wiesner's Brauerei eine ſehr intereſſante Concert⸗Zwiſchen⸗Pauſen⸗ 
Zeitung unter dem Titel „Breslauer Orpheum“ als gejellines Zerſtreuungs⸗ 
blatt an Stelle der gewöhnlichen einfachen Concert⸗Programme herausgeben. 

Dieſe Zeitung wird alle Abende erſcheinen und iſt mit einem pracht⸗ und 
werthvollen Prämium verbunden. Preis des Blattes 6 Pfennige. 

Für Grundſatz, dieſe wird außer dem Concert⸗Programme auch die be⸗ 
treffenden Speiſekarten jo wie einige accreditirte Erzählungen, Gedichte und 
meiſtens hiſtoriſche Romane ꝛc. ꝛc. enthalten. 


Da die Einführung dieſes Blattes für ſich ſelbſt eine ſehr lobenswerthe 
Idee entwickelt, welche den Beſuchern eine extra erſprießliche Zerſtreuung 
darbietet, ſo müſſen wir uns einmüthig dem Zwecke des Herrn Profeſſors 
Eisner anſchließen und im allgemeinen Intereſſe unſern Wunſch ausſprechen, 
die Einführung obenerwähnten Blattes beschleunigen zu wollen, da wir ſicher 
ſind, daß auch in Anbetracht des billigen Preiſes dieſes Blattes Niemand 
wird gewiß reuen, dieſe Unternehmung bereitwilligſt zu unterſtützen. [725] 


Fur Herrn Redacteur A. Salamon in Guben ferner erhalten: 2 Thlr. 
von J. G. aus N. bei Oels. Die Redaetion der Breslauer Zeitung. 


Nach Vereinbarung der unterzeichneten Directionen tritt vom 1. Auguſt d. J. ab ein 
N 1 . Verbands⸗Tarifſatz für Roherze und a in Wagenladungen 

bei völliger Ausgützung der Tragfähigkeit der benutzten Eiſenbahnwagen im Verkehr von 

N nach Tarnowitz via Morgenroth in Kraft, welcher 12 Sgr. 10 Pf. pro tr. beträgt. 

erlin und Breslau, den 15. Juli 1868. [728] 

„Direction der Berlin-Samburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Königliche Direction der be ef en Eiſenbahn. 
Koͤnigliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Bash 


Es ſoll die er bon g 
64 Satz Gußſtahl⸗Achſen mit Rädern aus ſchmiedeeiſernen Gerippen 
UI und Puddelſtahl⸗Bandagen für gedeckte Güter⸗Wagen, 
160 Satz Gußſtahl⸗Achſen mit Gußſtahlſcheiben⸗Rädern für bedeckte 


deckte Güter⸗Wagen, 
A 500 Stück Gußſtahl⸗Evolutenfedern 

im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 
er Sonnabend, den 15. Auguft d. J., Vormittags 11 Uhr, j 
in unſerm Central-Bürsau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: 
; „„Submiſſion zur Lieferung von Wagentheilen“ (wie oben angegeben) 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſſchtigt. a 1 

Die Submi N liegen im obenbezeichneten Büreau zur Einſicht aus und 
koͤnnen daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 17. Juli 1868. 728 
önigliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Ger eral⸗Verſammlung unſeres Vereins 
am Mittwoch, den 29. Juli e., Nachmittag 2 Uhr 
in erg, 


7011 


R Jelſenkell Hirſchb ö 

in der Reſtauration zum Felſenkeller auf dem Cavalierberge, beehren wic uns auch die 
Herren 1 welche nicht Mi lieder des Vereins ſind, 5 es, daß fie, demſelben bei 
zutreten bea ſichligen oder nur als uns willkommene Gäſte erſcheinen wollen, hierdurch 
ergebenſt einzuladen. Auf der Tagesordnung ſtehen außer einigen geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten freie wiſſenſchaftliche Discuſſtonen. Nach Schluß der Sitzung Vereinigung zu einer 
gemeinſchaftlichen Mahlzeit. 


Der Vorſtand des Vereins von Aerzten 
Schleſiens und der Lauſitz. 
Schleſiſche 3 proc. A.-Pfandbriefe auf das Rittergut 


Ketſchdorf, Kreis Hirſchberg, tauſchen wir gegen andere gleichhaltige um und zahlen ein 


Aufgeld von 2 Procent. i „ 639] 
AR Schleſiſcher Bankverein. 
— zn undes Later, 
um Königl. Preuß, „138; Sandes-Lotterie 


mit Haupfgewinnen von ] „000, 50,000, 40,000, "80.000 ꝛe, 
In geſetzlicher Form gedruckte Antheil⸗Looſe verkauft und verſendet: [617] 


5 Am Voll⸗Looſe, für alle 4 Klaſſen gilti 

8125 2. Bang Ziehung 5 Auguſt, (für Aue am zweckmäßig le 
CC i 1 5 | 

30 Ahle, Is Tölr. 9 Tölt. 4%, Thlr. 70 Thlr. 

4 1 


— / 


17 ½ 
2 


* 5 
35 Thlr. Thlr. 8%, Thlr. 


. FTT 
2% Thlr. I/ Tblr. 20 Sgr. 4% Thlr. 27% Thlr. 1% Thlr. 


Breslau: chlesinger's Lott⸗Agentur, Ring 4, 1. Etage, Breslau. 


Soeben find als einzige autorifirte Ausgaben in freier, eleganter Bearbeitung erſchienen 
und in ve Bußbandlung dorräthig: [696] 
Die Gräfin Chalis, Sittenroman von Ernſt Jeydeau. 25 Sgr. 
Die Schrecken der Liebe, Sittenroman von bemfelben. 20 Sgr. 
Beide Romane werden daſſelbe Aufſehen in Deutſchland machen, das ihren Abſatz in 
Frankreich u Hunderttauſenden ermöglichte. Feydeau bält in denſelben ſeinen Landsleuten 
ein treues Spiegelbild der grenzenloſen 7 0 der trojtlojen Verhältniſſe, des Ver⸗ 
falls des Familienlebens und der Familie in Frankreich vor. „Die Gräfin Chalis“ ſpielt 


in den höͤchſten qriſtokratiſchen tn, „Die Schrecken der Liebe” im wohlhabenden Mittel: 
ſtande, beide Romane find dem glatten verf 
los und doch decent A} 

hiſtoriſches Intereſſe 90 


änglichen Stoffe gegenüber ſpannend, ſchonungs⸗ 
chrieben. Der billige Preis macht die Nomane, die wirkliches aller 
aben, Jedem zuganglich. 
Hausfreund⸗Expedition in Berlin, Kronenfir. 21, 


In der Dürr“ ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: 713 
Reifen in Alge⸗ 


Drei Jahre im Nordmeſten von Afrika. enn e 


kto von Heinrich Freiherr von Maltzan. Zweite Auflage. Mit 4 Anſichten 
in Stallſtich und 1 Karte. 4 eleg. cart. 4 Thlr. flag 


Erzählungen von J. D. H. Temme. 


— ——-. —— — — . . —-„T—d! . nnd 
Zum Incaſſo auf Sorau N. dort 1. L., Guben, Sprottau, Sommerjelo, Spremberg, 


Triebel, Halbau und Gegend empfiehlt ſich 75 
C. L. Gericke in Sorau NL. 


Das Pädagogium Ostrowo bei Filchne (Ostbahn) 


nimmt Knaben vom 7, Lebensjahre anf, fördert sie bis Prim, entläss: mit der He- 
rechligung zum einjäbrigen e überwacht ernst und streng ihr re- 
ligiöses Leben, ihr ede Verhalten, ihre Privatthätigkeit und ihre körperliche 
Entwickelung. Pension und Schulgeld 225 Thlr. Pröspecte gratis. 

Dr. Bcheim-Sehwarzbnch, Dicector, 


6 Bde. 8. eleg. b 
Preis 77% Tbl. 


Güter⸗Wagen, 
400 Stück Oußfabl⸗Tragfedern mit Gußſtahlſcheiben⸗Räbern für bes 


626] Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Handelsgeſellſchaft Gebrüder Rösler ſowie 
über das Privatvermögen eines jeden der 
beiden Geſellſchafter: Brauer Adolf Rösler 
und Kaufmann Guſtav Rösler hierſeloſt hat 
der Vormund der Auctions⸗Commiſſarius 
Fuhrmann 'ſchen Minorennen Rechnungs⸗ 
Rath Hirſchwälder an Auctions-Gebühren 
22 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. ohne Beanſpruchung 
eines Vorrechts nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


iſt au 

1 10. Auguſt 1868, Vorm. 11 / Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 21 im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes 

anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 

Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 

geſetzt werden. 

Breslau, den 14. Juli 1868. s 
Königl. Stadt ⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes: (gez.) Fürſt. 


1627 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2293 die 
irma Eugen Nagel und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Eugen Bernhard Nagel 
ier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 14. Juli 18688. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
1 


er ra f 8 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 2294 die 


Breslau, den 14. Juli 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


629 Bekanntmachung .: 
lere irmen⸗Regiſter iſt Nr. 2295 die 
Firma S. Münzer und als deren Inhaber 


der Kaufmann Simon Münzer bier heute 
eingetragen worden. 
Slau, den 14. Juli 18688. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


630 Bekanntmachung. . 
Jener Firmen⸗Regiſter 5 Nr. 2296 die 
Firma N. Schäffer und als deren Inhaber 
der Kaufmann Nathan Schäffer hier heute 
r worden. , 
eslau, den 14. Juli 186 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


ai 

Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 610 
Kaufleuten und Apothekern 
und Ferdinand Koehler, 
Juli 1868 hier unter 


8. 
Abtheilung I. 


631] 
In unſer 
die von den 
Eugen Stoermer 
Beide hier, am 1. 


der Firma: 
Stoermer & Koehler 
errichtete rz Handels ⸗Geſellſchaft heute 
ingetragen worden. 
reale, den 14. Juli 1868, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
S 


1632] Bekanntmachung. = 
In unſer Firmen + Regiſter iſt heute bei 
der Nr. 753 eingetragenen Firma: Julius 
Krebs vermerkt worden, daß der Inhaber 
derſelben, Kaufmann Julius Richard Adolf 
Krebs hier, eine Zweigniederlaſſung in Liegnitz 
errichtet hat. 
lau, den 15. Juli 18688. 
eat, Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


1633 Bekanntmachung. 

In, eh Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 316 
das Erlöſchen der dem Kaufmann Ferdinand 
Saleri von dem Kaufmann Emanuel Hahn 
hier für die Nr. 194 des Firmen: Regifters 
eingetragene Firma Emanuel Hahn hier 
e Procura heute 4005 worden. 

reslau, den 14. Juli 18 N 

Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung I. 

. — — 


[964] Betanumadung. 

Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Guſtav Wiehr zu Reinerz iſt 
durch Accord beendet. 

Glatz, den 4. Juli 1868. 
Königl. Kreis Gericht. Erſte Abtheilung. 


Das erbſchaftliche Liquidations⸗ Verfahren 
über den Nachlaß des am 8. Mai 1867 zu 
zu NE 5 Commiſſionär Auguſt 

enſchar iſt beendet. 

Ae den 14. Juli 1868. [963] 

nigl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 965 
dem Concurſe über das Vermögen des 
Gaſthofbeſitzers Salomon wur Ai zu Antonien⸗ 
hütte iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Accord Termin 1 
auf den 21. Auguſt d. J., Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ 
zimmer Nr. 4, vor dem unterzeichneten 
Commiſſar 
anberaumt worden. 5 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Concurs⸗Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hy⸗ 
pothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Accord berechtigen. 
Beuthen OS., den 13. ya 1868. 
Königliches Kreis Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Grützner. 
ure aa 


Nothwendiger Verkauf, 
Königliches au 8 05 1. Abtheilung 
u Grünberg. 

Das Wohnhaus Nr. 67, erſten Viertel zu 
gc an 18009 0 ben Fr en üb 
r. gr zufolge 
der nebſt Ben e in der Registratur 
‚10 
. Septbr. 1 
u d e 
Lean 8 A cn Ahr en 
kenbuche ichen R 7 
Hypothe au are Defrieianen, 


aus den 0 
a 1 — haben ihre Anſprüche bei uns an 
zumelden. 


den 14. Juli 1868. 


4 


Grünberg, 


7 


Nothwendiger Verkauf. [591] 
Die dem Rudolph Materne gehörige, zu 
Kuznitzka im Kreiſe Coſel gelegene, unter 
Nr. 2 des Hypothekenbuches von Kuznitzka ein⸗ 
getragenen, zufolge der nebſt Hypothekenſcheine 
und Bedingungen in unſerem Prozeß⸗Büreau 
einzuſehenden Taxe auf 42,759 Thlr. geſchätzte 
Mühlenbeſitzung ſoll 
den 4. November 1868, von Vormittags 
11 Uhr ab 


ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Zimmer Nr. 3 
verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtationsgerichte anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Intereſſenten: 

J) die Schulrector Breter'ſcheu Erben, 


2) die Candidat Otto Treutmann ſchen | # 


Erben und 
die ihrem Aufenthalte nach unbekannten Real⸗ 
Intereſſenten: 
1) Fat Kroemer, 
2) Carl Kroemer, 
3) Sekonom Arthur Treutmann, 
4) Gutsbeſitzer Simon Sonnenfeld, 
5) Gutsbeſitzer Ernſt zen 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Coſel, den 4. April 1868. 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


1592] Vothwendiger Verkauf. 

Die der Julie, verwittwete Nawrath, ge⸗ 
örige Beſizung Nr. 18, Alt⸗Tarnowitz abge⸗ 
chätzt auf 11579 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. zu⸗ 
olge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am 19. Novbr. 1868, Vorm. 11 Uhr, 

ab an unſerer Gerichtsſtelle hierſelbſt noth⸗ 

wendig ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Tarnowitz, den 21. April 1868. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Aufforderung. 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen jollen 
die ee verkauft werden, für welche die 
Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt 
worden ſind. ; 

Es ergeht deshalb die g A ede die 
Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate hindurch 
im Leihamte liegen, oder: wenn es nach der 
Beſchaffenheit der Pfänder zuläſſig iſt, durch 
Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen 
die Pfänder vor dem Verkaufe au ſichern. 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. [966] 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Subſellien ꝛc. für die 
evangeliſchen Elementarſchulen Nr. 8 und 15 
und die katholiſche Elementarſchule Nr. XII, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Die Koſten⸗Anſchläge, Zeichnungen und 
Submiſſions⸗Bedingungen liegen in der Die⸗ 
nerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſehene Submiſſions⸗Offerten, werden bis 
um 24. Juli d. J. Nachmittags 5 Uhr im 
Bureau vi. (Eliſabethſtraße Nr. 13, 2 1510 
hoch) angenommen. - [940 

Breslau, den 11. Juli 1868. 


Bekanntmachung. 0 

Der Neubau der ſogenannten Schillers 
Schleuße am alten Oder⸗Damme bei Scheitnig 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Die Submiſſions⸗Bedingungen und der 
Koſten⸗Anſchlag nebſt Zeichnung liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 
Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrif 
verſehene Submiſſions⸗Offerten werden bis 
127 5 30 15 = 5 Eliſabeth⸗ 
ra . 18, reppen hoch, angenommen. 
Breslau, den 17. Jan 1868. 8 967 

Die Stadt⸗Bau-⸗ Deputation. 


Auetionen. 

Am 27. Juli c. Vorm. 11 Uhr ſollen in 
Nr. 72 Kloſterſtraße, 3 Klaftern Birkenholz, 

Am 29. Juli c. Vorm. 9 Uhr im Stadt⸗ 
Ger⸗Gebäude Betten, Kleider, gute Maha⸗ 
goni⸗ und andere Möbel, um 10 Uhr 1 Pia⸗ 
nino von Polirander, I offener Spazierwa⸗ 
gen, 1 Schlitten, 1 Arbeitswagen, 2 Paar 
Geſchirre mit Neuſilberbeſchlag, ferner 2 Pelze, 
1 Regulator, ! goldene Uhr mit Kette, 

Am 30. Juli c. Vorm. 9 Uhr im Appell. 
Ger.⸗Gebäude Wäſche, Betten, Kleider, Möbel 
und Hausgeräthe verſteigert werdeu. [726] 
Der DEN. Reän-Dath Piper, 


Muetion. 


Freitag, den 24. Juli 1868 Vormittags von 
9% Uhr ab, werde ich in meinem Ausltiond: 
Iotale, Ring 30, 1 Treppe hoch, 

I. 8 neue große Stutzuhren, 1 Regulator 

und div, Wanduhren ꝛc., 
II. 1 bedeutende Parthie neue Garde⸗ 

robenhalter, Rahmen u. dgl. 

meiſtbietend verſteigern. 675] 

Guido Saul, Auctlons⸗Commiſſarius. 

Bekanntmachung. 288 

Ich beabfühtige mein Gaſt⸗ und Sonden 
hierſelbſt ohne Einmiſchung eines Dritten zu 
verkaufen. Daſſelbe iſt ganz maſſiv, enthält 
einen Saal nebſt 8 Piecen, iſt erſt vor zwölf 
Jahren neu erbaut, liegt dicht an der Roſen⸗ 
berg⸗Oppelner Chauſſee und nur circa 1000 
Schritt von der Stadt. Die Stallungen ſind 
ebenfalls neu, maſſiv und können 24 Pferde 
untergebracht werden. 

Nähere Auskunft ertbeile ich auf portofreie 


Anfragen. 
Roſenberg OS., den 16. Juli 1868. 
C. Kutz 


. 


In meiner Lehranſtalt, 


Berlinerplatz 5, finden Damen und Schü⸗ 

8 täg 5 ere. e —. — 
orkenntniſſe von der Damenſchneiderei 

find, nicht im Geringſten j 

4294] au E. v. Doornum. 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. ö 


2141 


Zweite Beilage zu Nr. 335 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 21. Juli 1868. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Am heutigen Tage habe ich hierorts 


34 Ohlauer⸗Straße 34 
ein Tabak- und Cigarren-Fabrik-Geſchäſt 


unter der Firma 


C. L. Ficus 


errichtet. — Ich werde eifrigſt Sorge tragen, durch ein gutes Fabrikat und ſolide 
Preiſe den an mich geſtellten Anforderungen zu genügen und halte mein Unternehmen 
dem geneigten Wohlwollen eines verehrten Publikums angelegentlichſt empfohlen. 


L. Ficus, 
34 Ohlauer⸗Straße 34. 


Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt 


Reuſche⸗Straße Nr. 53 
eine Eeder⸗Handlung 


ä habe, und empfehle ih Ki Unternehmen einer gütigen Beachtung. 


Albert Qviel, 
Die Mineralbrunnen⸗ und Molken⸗Trink⸗Anſtalt 


der königl. Untverfitäts- Apotheke, Alte Taſchenſtraße 20, verabreicht täglich, Morgens 
von 5—9 Uhr ſämmtliche natürliche und künſtliche Mineralbrunnen, ſowie Kuh- un. 
Ziegenmolken; bei ungünſtiger Witterung gewährt die Gartencolonade ausreichenden Schutz 


[336] Fr. Bachmann, Apotheker. 
2 Fr rg 
| Das amerikanische Depöt | 

in Hamburg 


versendet gegen Nachnahme oder Einsendung des Betrages in Baar oder Postmarken 
das von Herrn J. Elson in New-York neu erfundene, auf der Pariser Welt- Aus- 
3 prämiirte und wegen seiner unüberiroffenen Vergrösserung, Klarheit 
und Schärfe der @läser, sowie namentlich des unerhört billigen Preises wegen 
schon weltberühmte [275] 


Amerikanische Mikroskop 


in elegantem Eiui mit genauer Gebrauchsanweisung, Erzeugung verschiedener In- 
secten etc. Franco, Fracht und Zoll ohne Emballage- Berechnung: 

Nr. 1 & 1 Thir. Vergrösserung 1500 Mal en sur face, mit welchem schon die 
Infusiarthierehen im Wasser und andern Flüssigkeiten etc., sowie Trichinen im 
zrössern Manssstahe klar und deutlich siehtbar sind. 

Nr. 2 & 1 Thir. Mir eigener Vorriehtung für Frucht - Samen, Kaffee, Mehl, 
Stöffe ete,, sowie auch zur Untersuchung anderer beliebiger Gegenstände (die 
kleinsten Samenkörner erscheinen wie grosse Eier), Nr, 1 und 2 sind sowohl in 
Construction als im Gebrauche ganz verschleden, 

Wer beide zusammen bestellt, erhält einige Präparate frei. 

Vorzügliche scharfe Loupen à 24 Sgr. 


Fehr zu empfehlen à 7 Thlr. ein wahrer Familienschatz oder das 


vollständige optische Aquarium, 


enthält in feinem Leder-Etui 7 verschiedene sehr interessante, mit öllen möglichen 
Vorriebtungen versehene Mikroskope mit verschiedenen Präparaten (Nr. J und 2 
Fran der zwei überraschende optlsche Instrumente, ein zweites Etw mit sieben 
Stanhoskopen in Grystall mit Neusilbereinfassung, mit höchst amüsanter Gebrauchs- 
vorrichtung, vermittelst einer kleinen emaillirten Champagner-Flasche mit Katalog 
und ganz genauer Gebrauchsanweisung aller Gegenstände. Sämmtliche Instrumente 
sind neu und fehlerfrei, - 
Die engl. Times und amerikan. Zeitungen haben diesem 
Aquarium sehr lobende Artikel gewidmet, Die Vorzüglichkeit dieser Mikroskope 
beweist der enorme Absatz über 2 Millionen Stück seit deren Erfindung 
letzten Jahres und sollte dieses Instrument, welches bei seiner eleganten Ausstat- 
tung (die nicht etwa in Carton gefasst, sondern in Messingblech emaillirt und ver- 
'E goldet), so überraschende und belehrende Unterhaltung gewährt, in keinem Hause, 
ja selbst bei so billigem Preise keinem Schulknaben mehr fehlen, Die Verpackung 
geschieht so sorgfältig, dass für die unbeschädigte Ankunft garantirt werden kann. 
Wiederverkäufer erhalten annehmbare Procente. 
B. Baarsendungen gehen am billigsten durch Postanweisungen, und entsteht 
dadurch Portoersparniss, 
Aufträge werden umgehend effectuirt. Brieſe ſranco 


an das Amerikanische Depöt in HAMBURG 
von A. Leidts. 


— PAS 2 


Tu Oberhemden in allen Fagons fertigt ſchnellſtens nach 


jedem Muſter unter Garantie des 
[647] 


[709] 


[1288] 


m — T — 


— — U— —— — 


N 


Gutſitzens und hält ſtets auf Lager 
8 Graetzer, Ring 4. 


Großer Ausverkauf! 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts, um gänzlich damit zu räumen, 
unter Fabrikpreiſen: 


Roßhaar⸗Röcke von 20 Sgr. pro Stück, 
Corſets von 10 Sgr. pio Stück an, 


Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Nabatt. 


Die Roßbaarrock⸗ und Corſet⸗Fabrik von 
C. E. W 
Cs giebt davon 3 Sorten: I) Die Jodſodaſeife, als 


CCC 
Krankenheiler Seife. ausgezeichnete Toiletteſeife und bewährtes Präſerva⸗ 
tivmittel gegen Unreinigkeit der Haut und alle Hautkrankheiten. 2) Die Jodſodaſchwefel · 
ſeife, als unfehlbares und durchaus unſchädliches Heilmittel 1 1 alle Hautkrankheiten, 
Seropheln, Flechten, Drüfen, Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre ei it bösartige und Ipphili- 
tiihe), Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen. 3) Die verſtärkte uell ſalzſeife 
für veraltete, hartnäckige Fälle, in denen die Jodſodaſchwefelſeife nicht ſtark genug wirlen 
ſollte. Dieſe Seife iſt von jo überraſchender Heilkraft, daß fie nach den Atteſten der an: 
geſe henſten Hoſpitalvorſtände und vieler der berühmteſten Aerzte Deutſchlands ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, in denen andere Mittel erfolglos geblieben, n voll⸗ 
ſtändige Heilung bewirkte. 


Kramfenheiler Mineralwaſſer Gee ge e ee 
Jodſodaſalz zu ine 23 Unen für ein 9 


erfreuen ja in den obengenannten Krankheiten eines bedeutenden Rufes und ſtets zuneh⸗ 

menden Vertrauens. : 3264 
„Ju beziehen durch: Herm. Straka und C. F. Keitſch in Breslau 

Neiſſe, Louis Schultz in Hirſchberg, Brunnen Ber 

(Oberbaiern). > 


ME Von Prima-Schweinefett BE 


[1284] 


hält ſtets Lager und offerirt ſolches in Faſſern von ca. 300 Pfd. und ausgeſtochen billigft; 


Die Colonial⸗ und Landesprodukten⸗Handlung von 
W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


ünsche., Ohlauerſtr. 29, J. Etage. 


ad), 
zu Umſchlägen ze. (eine Unze aufgelöſt in 14 Pd lauwarmen Waſſers ) 


3 
A. Moecke in 
ng Krankenheil in Sal 


zur diesjährigen Kölner Dom ⸗ 
bau⸗Lotterie, Gewinne Thaler 
25,000, 10,000, 5000, 2000, 1000, 
500 ꝛc., zu einem Thaler pro 
Stück, von jetzt ab i 
2 in Breslau: 4 3977 
Schlesinger's ng 4% 
AB. Special » Agenturen werden in allen 
Städten Schleſiens errichtet. s 


Unſer Comptoir 
befindet ſich jetzt nicht mehr 
Ning Nr. 30, ſondern in un⸗ 
ſerer Oelfabrik U 


Paradiesgaſſe 17118. 
Werner & Pacully. j 


\ Von heut ab befindet ſich mein Comptoir: ) 
Nikolaiſtraße Nr. 70 
5 im erſten Stock. 
reslau, den 18. Juli 1868. [1258] 
Joseph Gohn jun. 


in junger Wittwer in den beften Jahren 
E Beſitzer einer Fabrik und in bee er: 
mögensverhältniſſen, ſucht auf dieſem Wege 
eine Lebensgefährtin im Alter von 28 bis 
40 Jahren mit einem Vermögen von 4 bis 
6000 Thalern. Hierauf Reflectirende wollen 
ihre Bewerbungen unter Mitſendung ihrer 
Photographie unter R. S. 3 poste restante 
Namslau franco einſenden. [267] 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Zwei Freuude von angenehmen Aeußern 
Mitte Dreißiger, ein Gutsbeſitzer En ein 
Tönigl. Beamter, Beide ſehr gut ſituirt, moͤch⸗ 
ten ſich gern perheirathen. Junge gebildete 
Damen oder Wittwen, jedoch auch mit einigem 
Vermögen, werden gebeten, frankirte Briefe 
unter der Chiffre X. Y, Z. 100 poste restante 
Winzig bis zum 15. Auguſt d. J. einzuſenden. 
Photographien ſehr erwünſcht, können aus⸗ 
getauſcht, auch remitlirt werden. Discretion 
Ehrenſache. 285 


8 inderloſe Ehemänner erfahren ein folgen⸗ 
K reiches Geheimniß. Wb N 
714 


08e 


restante Halle a, S. sub R. 


Geſchlechtskrankheiten 


Pollutionen, Schwächezuſtände, Weißfluß ıc, 
beilt gründlichſt, briefl.und in r anſtali. 
Dr. Rosenfeld, Berlin, Leipzigerſtr. 111. 


Für Photographen! 
Ovale ſchwarzpolirte Rahmen gepreßte 
e gr Zune e Slbumin- 
apiere, ſo wie alle t i 
noͤthigen Requiſiten empfeh 5 673 


Il. Ritter & Kallenbach. 


Büttnerſtr. 7, Ecke der Nikolaiſtr. 


Hanrtouren 

auf Stoff, von weißen 
! re 

eren Feinheit, Leichtigkeit u. 
tn die ho ſte Stn e 
der Vollkommenheit erreicht 
haben, empfehlen. 1292 N 

Gebr. Schröer, 
Schweidnitzerſtraße 7. \ 


Die günstigen Reſultate, welche d 
die Anwendung des TEN HIER 5 


geruchloſen Medicinal⸗ß 
Leberthranes 


Larl Baschin, Berlin, 


Spandauerſtr. 29, erzielt worden ſind, 
und die ärztlichen Anerkennungen, 
welche dieſem vorzüglichen Fabrikate zur 
Seite ſtehen, geben Wee ne 
ferneren Empfehlung dieſes reinen Na⸗ 
turproductes. Dieſer Leberthran hat 
einen angenehmen, ſüͤßlichen Geſchmack 
und wird von Kindern gern genommen. 

Zu beziehen von 8. @. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21, Adolf Koch, Ring 22, Y 
und H. Straka. Riemerzeile 10, oder 
direct von Karl Basehin, Berlin, 
Spandauerſtraße 29. 


Beſtellungen und Empfehlungen 
Elsner ' ſchen Lederöls von Seiten 


der Herren Poſthalte 


von Axleben im Zawadzly. Bi 
Tränkel in Zül;. 99.695 * 
Jäkel in Wollſtein. Be 
Oelsner in Oels. N 
Pringsheim in Neiſſe ec. 2 


es 


Gutspachtungs 7 


circa 


7 


b 
le 


| 


echt zu haben bei Herrn 


A. Fuchs, afra 


Lieferant, 


Adoph Levy jr. in Breslau, Ring 54. 
3 ilberſtein in Breslau, Ring 56. 
T. Moeſer in Neifie, 
3; C. Schindler in Reichenbach, 
N in Gleiwitz, 
Mühſam in Beuthen OS. 
„M. Trautmann in Greiffenberg, 
Scholz in Hirſchberg, 

Mattern in Liegnitz, 

Gutfreund in Leobſchütz, 
Krug, Apotheker in Roſenberg, 
Schnell in Oppeln, 


Br 


W 
C. 
S. 
= 

©. 


Gebrüder Gehrig. 


Apotheker 1. Klaſſe und Hoflieferanten, 


Berlin Nr. 14, Charlotten⸗Straße Nr. 14. 


Für zahnende Kinder 


empfehlen wir allen Eltern, Müttern 


die von uns erfundenen 


elektromotoriſchen Zahnhalsbänder 


ür zahnende Kinder, das anerkannt einzige bewährte Mittel 
eicht und ſchmerzlos fe befördern, ſowie die ſo häufig beim Zahnen auftretende Un⸗ 


ruhe, Fieber, Schlafloſigkeit, Zahnkrämpfe ıc. ſtets 5 und nos; zu 9 1 
Du Obige Zahuhalsbänder Kyeciatennrase Kr. 14, aus 


in Breslau, Schweidnitzerſtr. 49, 
Wilh. Zenker. Albrechtsſtraße Nr. 40, 


und bei den Herren 


Kindern das Zahnen 


Julius Krafft in Freiſtadt i. Schl., 
A. Greiffenberg in Schweidnitz, 
A. Süßenbach in Freyburg in Schl., 
& Ließ in Strehlen, ; 
F. J. Nikolaus in Neumarkt, 
Nob. Bock in Waldenburg, 

E. Schindler in Liebau, 

. Deflauer in Ratibor, 

. Namsler in Goldberg, 
W. Springer in Striegau, 
Ernſt Urban in Görlitz, 


C. Grübel in Habelſchwerdt in Schl. 


[3964] 


Zabat:Liqnenr, 


einziges auf ſtreng wiſſenſchaftlichen Principien beruhendes Mittel, die ſchädlichen Wirkun⸗ 
gen des Tabak⸗ und Cigarrenxauchens, auftretend als Appetitloſigkeit, Eingenommenheit 
des Kopfes, Melancholie, Unluſt zur Thätigkeit ꝛc. zu neutralifiren; Wirkungen, die nach 


ſorgfälti 


en Erfahrungen von Medicinern dem Nicotingehalte des Tabaks entſpringen. — 


Der Taballiauur iſt gleichzeitig von hervorragender Wirkung geſchwächte Verdaunng und 


geſunkenen Appetit wieder herzuſtellen. — 


Zu beziehen in Flaſchen à 12½ Sgr. von 


Erfindern 


Kahle & Comp., Breslau, Stweibnierftrahe 8. 


Wiederverkäufer erhalten Kabatt. 


500 Dtzd. weißlein. Ausſehuß⸗Taſchentücher 


in einigen fünfzig Qualitäten und Größen, und zwar Kindertücher von 1%, Damen⸗ 


tücher von 3% und Herrentücher von 4 Sgr. ab, empfing und empfiehlt ihren 
Kunden die Leinwandhandlung von J. Nockel, Roſenthalerſt⸗ 


geſchätzten 
aße Nr. 9. [1240] 


Echt peruanischen Guano 


aus dem Regierungs 


Depot in Hamburg, 


Aufgeschlossenen peruanischen Guano 
von Ohlendorff & Comp. in Hamburg, 
Baker -Guano-Superphosphat 
von Emil Güſſefeld in Hamburg, 
Kaly-Salze von Dr. Frank in Staßfurt, 
Gedaͤmpftes u. ungedämpftes Knochenmehl 


[279] „gapfeßlt ab 


Sorau auch nach jeder Eiſenbahn⸗Station geliefert 


F. W. Raedsch in Sorau. 
Die chemiſche Düngerfabrik zum Watt in Ohlau 
ofieriet: Gedämpftes Knochenmehl und Superphosphat 


in ſeit vielen Jahren bekannter Qualität. 


4] Louis Heimann. 


Die Sosnowicer Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabril 


offerirt in bekannter Reinheit und Güte unter Garantie des Gehalts: 


Sit. gedämpft Knocheumehl, Superphosphat u. Hornmehl. 


Aufträge nimmt entgegen: 
[706) ftcäg geg 


re 


HOTEL VICTORI 


ENT NM 
FRANKFURTYM) 
im Mittelpunkt der Stadt, nachſt der Zeil, 
120 comfortable Zimmer mit Salons, 
Speiſe⸗ und Reſtaurations⸗Säle, Table d’höte 
um 1 und 5 Uhr. Hotel⸗Omnibus zu den 
Schnellzügen an den Bahnhöfen. Reelle 
und billige Bedienung; Zimmer von 48 Kr. an. 

[6285] Ferdinand Liſſel, Beſitzer. 


— — — nt Ann — 
Ein Grundſtück 
in der Paradies⸗Gaſſe; welches ſich zu jedem 
roßartigen Geſchäfts⸗Betriebe, als Cigarren⸗ 
fabrit, Tiſchlerwerkitatt 2c. eignet mit großem 
ofraum zum Lagern von Holz und Kohlen, 
ſt im ganzen oder getheilt ſofort zu bermier 
then. Nähere Auskunft ertheilt Herr Tiſchler. 
meifter Gloger, Hummerei Nr. 30. [1265] 


Brauerei⸗Verkauf. 

In einer großen 1 
ſt eine Brauerei, beſtehend in drei 
Wohngebäuden mit zwei Neftau- 
rationen { Billard, Glas Salon, 
Brauerei und Mälzerei, große Eis⸗ 
keller, binreichendem Waſſer mit voll- 
ſtändigem fait neuem Inventarium, 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers 


unter günſtigen Bedingungen bei 
5000 Thlr. Anzahlung ſofort zu 
verkaufen. 


Näheres erfahren Selſtkäufer durch 
den Kaufmann J. Gattel, Hirſch⸗ 
berg i. Schl. 1176] 


Eine Familie auf dem Lande, 


welche einen jungen, theilweis gelähmten Mann 
aufzunehmen bereit iſt, wolle die ee 
96] 


unter K. S. 33 in der Expedition der 
lauer Zeitung abgeben. Fi FR 


duard Sperling, Breslau, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 1, 
General⸗Agentur und Fabriklager für Schleſien. 


Ein fein eingerichtetes in einer Haupt⸗ 
ſtraße belegenes Geſchäft, verbunden mit 
Weinausſchank ꝛc., wo ſich ein Delicateſſen 
Geſchäft uoch gut verbinden laſſen würde, 
iit ſofort zu verkaufen. Hierzu nöthig 500 
bis 600 Thlr. Näheres A. 2. 50 franco 
poste restante Breslau, [724] 


Hausverkauf in Salzbrunn. 


Ein in Salzbrunn ganz nahe an der Heil⸗ 
quelle gelegenes, vor einigen Jahren neu er⸗ 
bautes Haus, iſt zu verkaufen Daſſelbe ent⸗ 
hält 19 Stuben, 1 Verkaufsladen, 1 Küche 
und 1 Keller und eignet ſich ſeiner Lage nach 
zu jedem Geſchäft. Auch befindet ſich ein 
großer Garten dabei. Anzahlung nad, Leber: 
einkommen. Das Näbere iſt im a 
Hofe daſelbſt zu erfahren. [287 


Stärfe-Sabrif- Verpachtung. 

Eine Etärte-Fabrit mit gutem Abſatz ift 
an einen ſoliden Pächter bald abzugeben. 
Frankirte Offerten sub Chiffre I. . 22 
nimmt die Expedition der Breslauer 
entgegen. 


Zeitung 
[248] 


r Pr Ken Di 

iner der renommirteſten Gaſthöfe Ober: 
E ſchleſiens iſt ſofort oder zum dhe 
d. J. bei einer Anzahlung von 4000 Tylr. 
u verkaufen. Reſlectanten wollen ihre Adreſ⸗ 
ſen bis ſpäteſtens 15. Auguſt d. J. in der 
Expedition der Breslauer Zeitung unter der 
Chiffre R. W. 15 niederlegen. er 


verbeten. 1201] 
Zu kaufen wird geſucht 


113031 
eine vollſt. eleg. Equipage 
von 5 großen Pferden mit offenem oder halb⸗ 
deckt n. 5 
. Offerten bitte bei Herrn J. Krawezynski, 

Ohlauerſtraße Nr. 22, abzugeben. 


Eine Dampf Dreſchmaſchine 
95 ſofort leihweiſe zu vergeben. Näheres 
unkernſtraße 2, parterre, 2. Comptoir. 

in noch ganz gutes Pianino wird ge 
Len bee e Oyle 
lauer Zeitung. ee e128 


Borterl&GrätzerBier 


‚Albrechtsst:s),HoteldeRome 
ABWiederverkeüfererh.bedBabott 


große 


Un 


In einer größeren Provinzialſtadt der Pro⸗ 
vinz Poſen eine ſehr rentabie Buchhandlung 


mit 
Leihb 
äußer 


Auch 
werden. 
Frankirte Offerten sub Chiffre 8. I. 31 
nimmt die Expedition der Breslauer 
entgegen. 


Für Glasfabriken, 


welche bedeutendes in Petroleum, Cylinder zu 


Amer 
glasg 


erbieten franko sub T. V. 519 


cen⸗E 


in Frankfurt a. M. einzuſenden. 
Seuthen O8. 
Colonial-Waaren⸗Geſchäft 


Ein im Mittelpunkte der Stadt in frequen⸗ 
0 nale befinpliches Geſchäftslocal, worin 
ſeit vie f 

melee } ge chank mit, Grfolg Be 
rieben wird, iſt mit nöt e 

1. October d. higer Wohnung per 
703] 


Ein 


ſtillationen, Engros- und Detail-Ge 


ſofort 


3—4000 Thaler erforderlich. Adreſſen sub 


A. 22 


von Rudo:f Mosse. Berlin, Friedrichſtr. 60. 


Butter und Fette 


in ihrer ganzen Güte durch ein neues Ver: 


fahren 


tungsberfahren, wodurch ein ſchönes und ge⸗ 
ſundes 


iſt. 


auch 
Specn 


5 Sgr. Durch alle Buchhandlungen und vom 
Bureau für Handel, Gewerbe und Land⸗ 
[514] 


wirthſchaft in Leipzig zu beziehen. 


per 
kan 


Ein 


Wagen⸗ und Arbeitspferde 


(Schimmel) ſind zu verkaufen. Näh. Nikolai⸗ 
ſtraße 7, 2. Etage, im Verſicherungsbureau. 


00 Mille gut gebrannte Oderlehm⸗Ziegeln 
ſind franto 
kaufen. Näheres Schloßſtraße 2, 


40 Schock ‚gelhältee langes Mauer- 

rohr und ein 

tenzaun ſiud billig zu verk. Ohlauerſtr. 22 

beim Wirth. [1305] 

Mein Placirungs⸗Büreau weiſt far alle 
Fächer gut empfohlne Hausofficianten 

nach. E. Berger, Neue Junkernſtr. 6. [1291] 


Breslauer Börse vom 20. Juli 1868. Amtliche Notirungen. 


t. Für Induſtrielle 
ditoren und Wirthſchafts⸗Etabllſſements, wie 


Zu verkaufen 10 Centner 


Mettlau. 


2142 


Niederlage in Breslau: 


Reiſetaſchen, 
Reiſekoffer, 
Reiſeneceſſaire, 
Damentaſchen 


Auswahl billigſt bei U 
B. K. Schieß, Ohlauerſtraße 87. 


Zu verkaufen! 


ter den günſtigſten Bedingungen! 


Ein mit guten Zeugn. Stad. phil, cath, ſucht 
eine Hauslehrerſtelle. Off. Hrn. Dr. 
Veith, Heiligegeiſtſtr. 14a I. fr. [685] 


ine Wittwe, 30 Jahr alt, von angeneh⸗ 
men Aeußern, fein gebildet, in guten Ver⸗ 
hältniſſen, wünſcht ſich ſtandesgemäß mit einem 
ältlichen Beamten oder wohlhabenden Herrn 
zu verheirathen. Adreſſen poste restante 
Breslau S. W. 777. [1293] 


eh AA BER on ei 
ine ältliche, gebildete Perſon, aus anſtändi⸗ 
ger Familie, alleinſtehend, würde gern die 
Beſorgung einer Heinen, ſtillen Häuslichkeit 
übernehmen, möglichſt ſelbſtſtaͤndig, ohne da⸗ 
für ein baares Honorar zu beanſpruchen. 
Adreſſen sub 0. Z. 22 bis zum 27. d. M. 
in den Briefkaſten der Schleſ. Ztg. kr. [1281] 
ine junge Wirthſchafterin, in allen Zwei⸗ 
E 5 — Oekongmie praktiſch ausgebildet 
und ſehr gut empfohlen, ſucht eine Stelle. 
Näheres im Placirungs⸗Büreau des E. Ber: 
ger, Neue Junkernſtraße 6, 1. Etage. [1290] 


Wir ſuchen für unſere Spritfabrik zu 
medio oder ultimo September einen 
älteren Niederlags⸗Commis. 

Nur in der Spiritus⸗Rectification gründ⸗ 
lich erfahrene Bewerber mit guten Refe: 
renzen finden Berückſichtigung. 


Wieter & Mahner, 


[699] Halberſtadt. 
Ein junger Kaufmann 


wünſcht ein Kohlen⸗, Holz⸗ und Kalkgeſchäft 
zu etabliren oder die ſelbſtſtändige Leitun 
eines ſolchen zu übernehmen und erbietet ſich 
für den Nachweis des einen oder des anderen 
zur Zahlung eines anſtändigen Honorars. Gef. 
frank. Off. erbeten unter P. J. 28. Neuſtadt O / S. 


Ein im Material⸗, Wein-, Getreide⸗ ꝛc. Ge⸗ 
ſchäftskundiger Commis, der deutſchen, 
polniſchen und franzöſiſchen Sprache vollkom⸗ 
men mächtig, empfiehlt ſich einem Haufe, wel⸗ 
chem es an einem ſtrebſamen jungen Mann 
gelegen it. Bei etwaiger Familie würde 
derſelbe auch gern in ſeinen Mußeſtunden 
Sprachunterricht ertheilen Eintritt vou 
15. Auguſt oder vom 1. October. [234] 
Herr M. C. Engelhard in Mainz (Mine⸗ 
ralmafjer: Fabrik) erigeitt nähere Auskunft. 


Ein Commis, mos., (Manuſacturiſt) tüchtiger 
Verkäufer, mit der poln. Sprache poll⸗ 
ſtändig vertraut, gegenwärtig noch activ, ſucht 
per 1. October d. J. veränderungshalber an⸗ 
derweitig Stellung. Offerten werden unter 
3. L. 45 poste restante Peiskretscham erbeten. 


Die Herren Handlungs⸗Gebülfen reſp. 
Comtofriſten, Neifenden, Lager⸗Com ⸗ 
mis und Verkäufer, welche Engagements 
ſuchen, können durch das mercantiliſche Ver⸗ 
85 s8⸗Comtoir von Joh. Aug. Götſch 
in Berlin, Roſenthalerſtr. 2, jederzeit paſſende 
Stellen erhalten. [219] 
Ein gewandter, thätiger Mann, my 
organiſationsfähig und mit Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſchäften vertraut, findet Stellung! — Anträge 
mit Mittheilung ſeitheriger Thätigkeit unter 
A. A. 79 poste restante franco Breslau. 


Ein gewandter Mann, Specerift, 
gewandter Verkäufer, geſtützt auf gute Reve⸗ 
renzen, noch activ, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht per 1. October d. J. in einem 
Detail⸗ oder Engros⸗Geſchäft Stellung. 


bis auf die neueſte Zeit fortgeführter 
ibliothek, Druckerei, Steindruckerei und 
ſt einträglichem Wochenblatt. 

kann das Grundſtück übernommen 


eitun 
1281 5 


ikaner und Deutſch⸗Brenner, ſowie Milch⸗ 
locken leiſten können, belieben ihre An⸗ 
ca an die Annon⸗ 
rpedition von G. L. Daube & Comp. 
1700 


mit Ausſchauk. 


en Jahren ein Colonial⸗Waaren⸗ 


zu vermiethen durch 
L. Bänder in Beuthen OS. 


Deſtillation. 


e der ältejten b Pet e 25 
äft, iſt 


zu verkaufen. Zur Uebernahme ſind 


24 befördert die Annoneen⸗Expedition 


zu erſetzen. Nebſt einem neuen He⸗ 
Backwerk ohne alle Koſten herzuſtellen 
Kaufleute, Bäcker, Con⸗ 


ein hoͤchſt lohnender Erwerbszweig für 


lanten und Fabrikunternehmer. Preis 


ſchöne Ziegel⸗Käſe 

Centner 7 Thlr., beim Kaſe⸗ Fabri⸗ 

ten Mofenberger zu Viehau bei 
[1307] 


Paar ftarke, fehlerfreie [1282] 


poste restante, 11279] 


Fur ein hieſiges größeres Produetengeſchäſt 
wird ein Lehrling mit genügenden S hul⸗ 
kenntniſſen zum jofoztigen Antritt geſucht. 
Offerten fr. sub G,H, 52 poste rest. Breslau. 


Ring Nr. 47 


ift die erſte Etage, als Geſchäſts⸗Local zu 
bermietben, 0 1300] 
Das Nähere beim Hausmeiſter. 


reslau preismäßig zu ver⸗ 
arterre. 


0 Fuß l., 8 Fuß h. Stacke⸗ 


Krak. OS. Pr- A. 7 


KR. Oderufer . . 5 91f bz. B. 


Gefällige Offerten unter A. K. Beuthen 0 8. 


Ein Techniker, der Jahre lang einer großen 
Zucker⸗Raffinerie als Dirigent vorge⸗ 
ſtanden hat, ſucht eine ähnliche Stellung in 
einer ſolchen oder Rohzuckerfabrik. Reflectan⸗ 
ten wollen ſich unter der Adreſſe B. R. 32 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 
wenden. [1297] 


Ein Dekonom, 


25 Jahr alt, aus guter Familie, der bisher 
auf zwei pommerſchen Gütern die Stelle als 
e bekleidet hat, wünſcht ſich in der 
andwirthſchaft noch weiter auszubilden und 
ſucht zu dieſem Zwecke ein gleiches Unterkom⸗ 
men auf einem größeren Gute Schleſiens. — 
Gehalt wird nicht beanſprucht. — Hierauf 
Reflectirende werden gebeten, ihre Adreſſe 
unter der Chiffre A. A. poste restante Neisse 
einzuſenden. [238] 


Ein mit guten Atteſten verſehener militärfr. 
Wirthſchaftsſchreiber, evang., findet ab 
Michaeli c. Stellung. 260] 

Offerten mit Abſchrift der Zeugniſſe unter 
H. Z. 102 poste rest. Liegnitz franco. 


Ein Förſter, der die Oberleitung über 
4000 Morgen Wald in Galizien überneh⸗ 
men will, mit Holzbearbeitung Beſcheid weiß, 
polniſch ſpricht, wird geſucht und kann ſich 
melden bei Austav von Kramsta 
[1169] in Freiburg in Schleſien. 


Ein Mühlenwerkführer 


cautionsfähig, mit guten Zeugniſſen, 1 
eine Stellung. Offerten unter Chiffre J. 6. 
an das Stangen ſche Annoncen ice, 
Carlsſtraße 28. [719] 


Ein Deſtillateur, 


tüchtiger Detailliſt, welcher auch gleichzeitig 
kleinere Touren zu bereiſen hat, wird zu en⸗ 
gagiren geſucht. Junge Leute (ohne Unter: 
ſchied der Confeſſion), welche ihre Brauchbar⸗ 
keit nachweiſen können, wollen ſich melden 
unter Chiffre O0. K. N. 104. poste restante 
Schweidnitz. 5 


— — —t—ęV½ 
Ein Mühlenmeiſter in Berlin, der ſchon 
acht Jahre eine Mühle verwaltet, auch 
Caution und Betriebscapital hat, ſucht als 
Verwalter oder Pächter eine Stellung. Adr. 
nimmt W. Otto, Berlin, Fehrbellinerſtr. ! 
entgegen. [1283] 
Ein militärfreier, unverheiratheter, mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen und Empfehlung verſehe⸗ 
ner Gärtner, im 28. Jahre, ſucht bis zum 
l, October eine anderweitige annehmbare 
Stellung. Adreſſen R. St. Breſtau 2 der 
243] 


7 


Nieder⸗Lauſitz. 


— _. 


Ein kräftiger junger Mann, der die Land 
wirthſchaft erlernen will, kann ſich bei 
vollſtändig freier Station auf dem Dominium 
Friedersdorf bei Neinerz melden. [277] 


Ring Nr. 47 


3 große, er 275 Comptoir 125 en 
Weingroßge i " 2 
Das a bein en... el 


Ein fein möblirtes Vorderzimmer für 
1—2 Herrn Grünſtraße Nr. 8, 1. Etage 
bald zu vermiethen. (1216) 


Pigerderfteage 30 ift der gr Stod zu 
Michaeli zu verm. Näh. Werderſtr. 14 b. 


Carlsſtraße 2 find zwei Gewölbe ein⸗ 
125 oder 5 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im 1. Stock. [565] 


Ring Nr. 17 
iſt ein Hausladen zu verkaufen und das 
Nähere beim Hausmeifter zu erfragen. [1299] 
18. und 19. Jul Ab. 10 U. Ng. EU. Nöm. 2 Ul. 


Luftdruck bei 0% 332743 Ag 381% 


+ 18,0 
Tbaupunk + 11,7 
Dunftfättigung 61pCt. 
Wind D 1 
Wetter heiter 
Wärme der Oder 
— — — — 
19. und 20. Juli Ab. 10 U. Mg. gu. Nchm. 2 U 
— — — 5 
Luftdruckbeios 331721 381776 317 


heiter 


Luftwärme + 18,2 15,2 + 186 
Thaupunt + 10% 12 9.6 
Dunſtſättiaung 54 pCt. Sgpöt. 49p6t, 


Preise der Gerealien, 
Feststellungen der peliz, Commission, 


Inländische Fupis Märk.-Posener 5 — Oest. Nat.-Anl. 5 561 bz. 
und Neissc-Briegeri4l — do. 60erLoose|5 | 785 B. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
Kisonbahn-Prioritäten, Gold Wan * nl — do. * . — 1 er Waare feine mittle ord, 
und Papiergeld. 40 8 = DEE 4 eizen weiss 106-111 101 87—95 
Stamm ß — Baier. Anleihe 5 5 
e ne Mo-z18r me 
0. f 3 B. ins .. ER EEE — 
do. E 41196 B. r PORE 974 B. Diverse Action. > — 58—60 = men 
do, Anleihel4 887 B. ouisd’or ....|1113 G. 1, Gas-Act. — n 
St-Sehuldsch 33 835 B. Kuss. Bank-Bil, 82-4 bz, B, N 9 5 884-3 bz. B Erbeen 60—64 58 45-50 
Präm.-A. v. 551311120 B. Oest. Wührung|89-; bz. B. Schl. Fenervrs.4 | — i 3 
Bresl. St. Obl. 4 | -- MT — — — [Schl. Zxh.-Act. fr.] 62 G 1 eee nasis: 
do. do. 43 944. B. Bisonbahn-Stamm-Aotlen. do, St.-Prior. 4 674 &. er Be ie ef 
n 2 — 12 4 121 G. Schl. Bank 4 1163 B von « rg 
0. o. 34 — eisse-Briege 5 ’ 8 . 
do. (neue) 40 85% B. Udrschl.- Mi — nen Credit. .|5 944 G. 7 Raps und Rübsen. 
Schles. Pfdbr. 33/83 B. Obrschl. A. u. C. 3 188 hz. 8 — Iro 150 Pfd. Brutto in Silber;-, 
de. Lit A4 17 be. do. Lit. B. 3 170 B. erk 0 HNA 1498 1 172 166 160 
do. Rustical.4 911 B. Op eln.-Tarn 5 793-5 bz, G. kn fl, kN 1435 bz. Winter-Rübsen 5 168 164 158 
do. Ffb.Lit.B 14 | — R-Oderuf B. 5 80 b do. 250 f. en 142 bz. Sommer-Rübs en 
N ia] — Yılh.-Bahn 4102. Hambrg.300M.|ks| 1514 ba. G. Dotter * — 
do. de 34 1 Wilh.-Bahn...|4 102-3 bz. B. do. 300 M. 20, 1501 ba. G Dotter ey 
do. Lit. C.4 914 E. Ward 300 M. u . . 1 
arsch.- Wien Lond. 1 L. Strl. 8 — Kündigu g 
. 804 B. pr. St. 60 RS. 5 59-2 bz. do. 1 L. Str au 6. 233 bz. kung zpreise 
8 Frov.-Hilik. 4881 B. Nin für den 21. Juri. 
Freibrg. Prior.4 5 B. d N do, do 4 88 ba. 0. Gerdes 33 59 Thür, Weizen. 88, 
do. do. 431 B. Amerikaner . 6 774 6. Frankf. 100 flu — Rüböl „ Hafer 48}, Raps 8], 
Obrschl. Prior. 31/78 B. er 1 95 65 >> B. Leipei 100 Th. u — 91, Spiritus 18, 
0. do. 4 6 B. Oln. andbr. . ST Bag 5 ö — —— 
. 448418. Poln. Liqu-Sch. 4 55 G. 1 a Börsennotiz von Kartoffelspiritu, 
do. do. 1441917 B. Krakau 08. 0.4 | — Die Börsen-Commission [pro 100 Qxt. bei80pCt, Tralles loc 
— ll. 2 3 
Die Borse war gegen den gestrigen Privatverkehr etwas fester, immerhin waren die 181 B. 1873 G. 


Course gegen Sonnabend niedriger. Fonds unverändert, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Groß, Barth und Comp. 


(W. Friedrich) in Breslau. 
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